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Pastoraltheologie und Humanwissenschaiften
Von Josef oldbrunner, Regensburg

Pastoraltheologie als theologische Disziplin befindet sich Beherrschung der Triebe (besonders der Sexualität), durch Zu
schwierigen Position, S16 nach 200jährigem Bestehen rückhalten dieser Kräfte, cdurch Aufdämmen Sö1e will damit Kräfte

als Universitätsdisziplin noch un wieder ihr freibekommen für kulturelle Leistungen un! religiöses Leben
Selbstverständnis! Be1i aller Offenheit für eıtere Entwicklungen Christliche Aszese 3EA ber hier auftf der Anklagebank, indem
1ST gewiß geworden, daß die Verbindung Humanwissen- S16 versuchte verdrängen, abzutöten sublimieren
schaften gesucht werden mu speziell Z E  — Soziologie un Psy- Wenn MNan LUr wüßte wWas damıit geme1int 1sST WIe Sublimierung
chologie Um begieriger greift 190858  a} nach 1NeMl uch das den richtig funktionijert!
wichtigen Begri{ff der Sublimierung, der VO Sigmund Freud C 111- Aus ihren Gesetzen un! Vorbedingungen muüßte 100008  - doch
geführt wurde, pastoraltheologisch untersucht?* ablesen können, WIG Verdrängung vermeiden, wI1e Fehlhal-

Es stie außer Zweitel daß die Freudsche Psychoanalyse tungen vorzubeugen SCIH, damit der Pastoral Hinweise gegeben
Lebenslehre des Menschen über den Komplex Liebe Eint- werden könnten, für Kleinkindererziehung, für die Katechetik für

scheidendes beigetragen hat Speziell Se11 Begriftf der Sublimie- Jugendseelsorge, Eheberatung, für Verkündigung (Ganzen Das
rung TT christlichen Lebenslehre sehr nahe Denn Aszese 1st echtes pastoraltheologisches Anliegen Das besprechendebedeutet das Rohprodukt uUuNseTITeTr menschlichen atiur verfei- Buch behandelt e11 notwendiges Problem, die Erwartung 1sST groß
NeTN, veredeln, kultivieren Aszese leitet dazu durch Pastoraltheologie als Lehre VO Brückenschlag zwischen

ensch unı ott hat Zzuerst die beiden Brückenpfeiler bauen,*’Vol. azu den Kongreß für Pastoraltheologie VO —5 1974 in Wien
SOWI1e die Aufsatzreihe über dieses ema Theologia Practica 1974

hier speziell mi1ıt Psychologie un Theologie, un nochmal näher-
“ Andreae, Stefan Pastoraltheologische Aspekte der Lehre Sigmund hin m1T der Sexualtheorie Freuds und theologischen Liebes-

theorie Die Verbindung zwischen beiden, die Brücke also, collFreuds S der Sublimierung der Sexualıtät. (Kevelaer): Butzon
Bercker (1974) XI, 263 (Eichstätter Studien, NF engl br die pastoraltheologischen Konsequenzen für die christliche

benslehre aufzeigen und auf die ben angedeuteten Fragen L-
-& t-
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wort geben, Das ist auch die Disposition dieser Besprechung, die Nun ist der atz Freuds 1n der Entwicklung der menschlichen
I1 des typischen Vorgehens dieses Buches Anlaß gibt IUr Geistesgeschichte längst unangeiochten, indem die Ergebnisse Se1-
einige allgemeine pastoraltheologische Aspekte, nämlich der Inte- NnerTr Arbeit relativiert un:! 1ın die allgemeine Psychologie einge-
gration der Humanwissenschaiten 1n die Pastoraltheologie. Oordnet werden. Das heißt konkret In UNSeTEeEIM Zusammenhang,

daß die Bedeutung der Sexualität nicht NUur für die allgemeine
Psychologie menschliche Reifung gesehen WiTrd, sondern uch für die Ent-

Die Freudsche Lehre VO Menschen beginnt mıit der Behaup- faltung des religiösen Lebens. Glaubensleben kann 1UT reifen,
wenn auch das Liebesleben kultiviert eingebaut wird, wI1le. ich-LUNg, daß das Seelenleben aAdUS dem Sexuellen erklärt werden

onne  H Eıne Grundkraft isit Motor des Lebens die Sexualität, t1g formuliert 1351 Mit andern Worten: für das Reifen des
ihre Kraft wird Libido genann(t,. Gie treibt VO infantiler, prägenita- Glaubens mu Cdie Ich-Du-Beziehung gestaltet werden, WOZUu Ju-

gendseelsorge Hilfestellung eisten hätte Eine dringendeler Sexualität ZU. iel geschlechtlicher Vereinigung. Auf diesem
Weg ireten den Antrieben und dem Verlangen der Libido Hın- pastoraltheologische Au{fgabe wäare daher, aQus der positiven
dernisse 1n den Weg, berechtigte Einschränkungen, die durch das eistung Freuds die Bedingungen dafür erarbeiten. Die Ju-

gendseelsorge stößt natürlich ler wieder auf den Vorgang derZusammenleben der Menschen gegeben SiNd Die Reaktion darauf
kann illegitim sSe1nN, nämlich Flucht: die Folge ist euTrTOose ın Er- Sublimierung. Es taucht Iso konkreter die rage auf, wI1Ie der
satzbefriedigungen. Legitime Antwort ber waäre, die Unlust, die Vorgang der Sublimierung VOT sich gehe und noch dringender,
VO den Hemmungen erzeugt wird, anzunehmen, daran arbei- Wa oder gar wWe S1€e vollziehe, welche nNnstanz 1m Seelen-
ten un dadurch einen gewissen Betrag VO.  - Libido auftf ein höhe- gebäude ausschlaggebend ge1. Dabei ist die Sublimierung sexueller

Impulse UNSeTeTr Au{ffassung nach 1Ur e1n Spezialfall unier ande-Ies jel verschieben. Eın ursprünglich sexueller Impuls wird
dadurch verwandelt un! äaußert sich 1n veredelter, verfeinerter TCIL; muß doch z. B uch iıne Sublimierung des Machtstrebens
Form ın kulturellen Leistungen einschließlich Religion. Diese Pro- der des Ehrgeizes geben. Der V{f. ber beschränkt S1C. LUr auf

Sexualität. Es wird dadurch der Eindruck hervorgerufen, alsdukte zeigen noch 117 ihren Erscheinungen die „Herkunfrt dUusSs der
Sexualität“ bei Andreae). Dieser Umwandlungsprozeß heißt ob „  I der zentralen Stellung der Sexualität 1mM Geschichts-

prozeß“ seine Arbeit (bei aller kritischen Unterscheidung 1 De-Sublimierung. „Sublimierung der Sexualität ist (nach Freud) eın
Vorgang, bei dem A US sexueller Liebe ıne soziale der kulturelle tail) ich ganz 1mM Freudschen Konzept bewege, der y keiner
WIT'!  $  du (X1) Stelle de facto über das Sexuelle hinausgeht“ 101) S0 bleibt auch

die VO V{i. vorgeschlagene Theorie der Sublimierung cexuellerWas hier vereinfachend ZU Thema Sublimierung dQUus dem ext des
Z herauspräpariert wurde, wird 1M Buch selbstverständlich 1Mm großen Impulse gleichsam 9  1€ Seele der der (0110)8 des Geschichtspro-
Zusammenhang der Theorien Freuds und 1 vollen engmaschig SC- zesses”, individual- Un universalhistorisch
strickten Kleid der Wissenschaftlichkeit dargestellt, mit geNauUEN 7ArE: S Es werden ZUEeTST die Dunkelheiten 1 Sublimierungsbegriff Freuds
ten, historischer Entwicklung des Begriffes bei TEL Die Frucht ist formuliert: Aus Niederem entstehe Höheres: gel unklar, VO. woher
ine ausgezeichnete usammenstellung allen Materials ber Sublimie- der Wunsch und die Neigung ZUT Sublimierung kämen, Wenn S1e VO

aQus den Schriften VO  - TeLU: außen angestoßen werden. el plagt den V{T. dauernd die berechtigte
Es wWwäre 198808 wichtig wWI1issen, wı1ıe der VT sich nicht 1Ur /ABER OT£ge, möchte bei der Suche nach einer Lösung doch nicht

Problematik des Freudschen Begriffes VO  - Sublimierung verhält, wieder der alte kirchliche Fehler der „Entleerung der menschlichen
Liebe“ (127) untierlauien.sondern uch /ARe 5System Freuds selbst. Seine Stellungnahme

wird erarbeitet durch Heranziehung vieler Bücher über Freud, - Nun bringt der V{f einen eigenständigen, aut den ersten Blick
bei deren Einwände Freuds Sublimierung herausgearbeitet Taszinierenden Lösungsversuch. Sublimierung geschehe 1n und
werden, ber nicht deutlich ZULC Gesamtkonzeption Freuds. Als durch Liebe S1ie leiste wIlie 1ne Maschine, wIı1e e1in Transformator
Mangel mMu. dabei festgehalten werden, daß die Auseinanderset- oder WI1Ie ein Dynamo die Umwandlung der kinetischen Energie
ZUNS VO  } Jung mıit Freud nicht herangezogen wird. des iın den Röhren herabsausenden Wassers 1ın elektrische Ener-

Dabei ist Jung die historische 1gur, der die Einseitigkeit der gıe eın Bild VO  - Jung gebrauchen)”. Dabei werde Sexualität
Konzeption Freuds ofifenbar gemacht wurde?, Jung brach mit Freud, nicht verwandelt nicht enNtiwest, nicht desexualisiert, ber S1e
weil sSein ogma VoO  - der 198088 sexuellen Libido N1IC. annehmen nımmt einen anderen Aggregatzustand wIıe Wasser Dampf{fkonnte*t ach seiner Meinung kann seelische Energie ufolge des Oder E1s Sexualität behalte: ihren Rang, indem 90828  - „sie 1n NeuUue
„Handschuhfingerprinzips“ ın die verschiedensten bereits gegebenen Formen ihrer selbst flieBen 1äaDßt“ Zugleich bleibe Liebe aufAnlagen hineinfließen und s1e beleben, darunter uch die sexuelle.
S1e sind also schon da, s1ıe werden Nn1C. durch sexuelle Libido geschaf-

dem Boden der Realität, G1€e verliere nicht die Verbindung
den natürlichen Kräfiten des Triebes und entgehe der Gefahrfen. 9  1€ sexuelle Dynamik ist 1m Totalbetrieb der Psyche 1Ur ein Spe- ideologischer Vergeistigung. Dabei ergebe sich, „daß IN  - diezialfall. Ihre Existenz ist damit nN1IC. geleugnet, ber s1ie ist die

ichtige Stelle gerückt®,“ Die entsprechende Arbeit ungs FE  ber „Wand- Liebe nicht VO der Sexualität her, sondern Sexualität VO der
lungen un! Symbole der Libido®“ 1n der der Psychologie Freuds Liebe her konzipieren“ müsse eine klare Abwendung des
psychologisch enigegnet und nicht theoretisch, philosophisch der gar Vf.s VO Freud 1n bezug auft Sublimierung; bleibt ber die
theologisch, hätte unbedingt herangezogen werden muüssen (denn uch Sexualität als die zentrale Krafit 1172 Geschichtsprozeß auch bei ihm

benützt die „Freudsche Begriffswelt“, 73} ber das hätte die I1} bestehen. Wenn das Phänomen Liebe all das eistet, ware damitich‘ der Arbeit auf einen anderen Boden geste Um 5alız
knapp formulieren, gegenüber der „Energieumwandlung“ ungs VerTr- zugleich die Brücke ZUTr Theologie gefunden, denn Liebe besitze
1 TEeU!: „Sexualitätsumwandlung“. Der V{ TrTwähnt Wäar da un se  ®  ..  „Telig Dimensionen“.
dort die Problematik der Freudschen Position, bleibt ber 1M Rahmen
der „Sexualitätsumwandlung“, wenngleich e1n Element einfügt. IL Theologie
3 Im Literaturverzeichnis fehlt der Name Jung 5d1NZ, werden Sublimierung ‚durch Hinwendung Z nächstgrößeren Liebe“

193) ist die These des Vf.s Zur Klärung wird 1ıne eigene Lie-einige katholische Theologen erwähnt, die 1mM Schatten VO Jung arbei-
ten. Ihre eiträge ZUT Sublimierung, ebenso w1e der VO  - Alfred Adler, estheorie vorgelegt, die sich aQUusSs folgenden Bausteinen I-
werden gerade Trwähnt, ber nicht verarbeitet. (Ganz schweigen VO  - mensetzt:
der Position der Existenzanalvse. S0 bleibt der Verfasser systemimma-
nent, 1 Rahmen der Freudschen Gesamtrichtung; damit ist ber „Die 1e ist unteilbar“ Das bedeutet ohl (weil die Aus-

I1 schillern, muß sich selbst zusammenstellen), daß NUureiner wissenschaftlichen Diskussion des Freudschen Begriffes uDbli- 1ne eiINzZIge Liebeskraft gebe, die allen Liebesformen gemeinsam sel  Cmlerung N1IC. gedient. Der Bemerkung 211), daß sich die ungsche Gottesliebe (zu ihm und VO  D ihm) un alle Erscheinungsweisen derTiefenpsychologie bei Theologen größeren Interesses erireue, se1l 1l1er
deutlich widersprochen. Das Gegenteil ann nachgewiesen werden.

Menschenliebe. Die Unterscheidung VO  - SeXus, Eros un gape lasse
Die Situation könnte mit einem scharf pointierten, mündlich 41  ber-

1Ur außere Aspekte beschreiben (126), INa.  - dürfe s1e ber nicht iren-
1eIl,. Demgemäß wird uch 1n der Exegese des Neuen Testamenteslieferten 11a charakterisiert werden: „Die katholische Kirche ist der Begri{f gape dieser einzigen Liebeskraft zugeordnet und gefol-jetz auch noch auf Freud hereingefallen.“ gert, immer Menschen liebe, ott Liebe Menschen- und4 Vgl. Jung, Erinnerungen, Gedanken, Träume. Zürich 19562, 1541

4 Jung, ber die Energetik der Seele Zürich 1928, 51l
Gottesliebe selen identisch prinzipie (1241), ontogenetisch (134f) und

6  6 In den Gesammelten Werken ungs 1n Band untier dem 1ıte phylogenetisch enn „Gott ist die Liebe“ (1 Jo 4,16) Ja, man

„Symbole der Wandlungen“ enthalten Vgl uch Band der Gesam-
melten Werke ungs mit dem Titel „Freu un die Psychoanalyse“. Vgl azu uch ose Goldbrunner, Individuation. Freiburg
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musse VOonmn einer „grundsätzlichen Notwendigkeit der Identität VOoOonNn Aber, da Wäar die Ursünde der ersten Menschen, die „LLUC eiINe un
Gottes- un!: Menschenliebe“ (124) prechen die Liebe SgeWESEN sSeın kann'  D „S5ie dachten 1Ur ihr Be-

Weil ber dieser ott unmittelbar nN1IC. erkennen ist, gebe gehren und verrieten el die Liebe“ Die Entscheidung der
Ureltern „TÜür die sexuelle iebDe, die Gottesliebe“ 147) Wr „de1n dieser Welt Gottesliebe 1UT 1n Form VO  - Menschenliebe“
acto mit dem ersten Geschlechtsverkehr der Urmenschen verbunden“Menschen- un! Nächstenliebe werden dabei übrigens dauernd ın e1nNs

gesetzt Es gebe daher keine unmittelbare 1e Gott, ebenso 169), indem „s1e sich selbst cehr iebten, den andern wenig,
keine unmittelbare 1e Christus, „da Christus als konkreter überschätzten o1e ihre Geschlechtlichkeit und mißachteten dabei den

andern“ (144)Mensch auf Qieser Welt 1Ur für kurze Zieit erreichbar war  66 KET-
Nun kehrt die ese, daß die un der Ureltern (vom VT. nichtreicht werden könnten ott und Christus I11LUr Mitmenschen

Demgemäß werden alle Stellen des umiıinterpretiert: Mt 2,37—40; bildlich, sondern konkret phylogenetisch genommen) 1n „einer einmali-
2,29—31; 10,27. Dagegen ist I, daß VO  - der gleichen 40} historischen Situation!' Paradies 1ne geschlechtliche

BCWESEN sel, 1ın regelmäßigen Abständen immer wieder und wird uchWichtigkeit des Gebotes der 1e Gott und dem der Liebe
ZUH Menschen n1C auf ihre Identität geschlossen werden kann. immer wieder zurückgewiesen. Der VT führt ZUT Bekräftigung seiner

Jo 4,  21} Wenn mangelnde Nächstenliebe 1m Widerspruch steht ZUT „Hypothese“ genannten These d daß s1e dem ortlau der enesis
Gottesliebe, ist daraus ebenfalls nicht ihrer beider en abzu- nicht Te widerspreche, da dort die Art der Ursünde ja offengelas-

SE  - o@el Das ist herzlich wen1g.lesen. Zudem zeig der erste Johannesbrief deutlich die Eigenständig-
keit der gape ZwWwar gilt allgemein Wer ott liebt, wird auch den Nur eine gestörte cexualisierte Liebe konnten die Ureltern weiter
Mitmenschen lieben. Man ann ber nicht umkehren: Wer den Men- vererben die Erbschuld. Die Begierlichkeit ist die olge (150f) Um
schen liebt, liebt ugleich ott. einiges überspringen Die Aufgabe Christi hätte arın estanden, die

1e auf der „Welt Neu begründen uch die geschlechtliche“egen der Identität VO Gottes- und Menschenliebe sel jede
Liebe des Menschen göttlich (123)® Daraus olgert der VT „Das Tund- Für sSein TITun selen ‚ZWel Wesenszüge entscheidend sein ehe-

loses en und seın Tod“ Da die erstien Eltern die geschlecht-prinzip ist die Göttlichkei:; der sexuellen Liebe“ (136 Diese ott- liche Liebe unter Ausschluß der Gottesliebe wählten und dadurch beideHi  el werde erreicht inmal durch den Entschluß ar Ireue, die die verloren, hätte Christus deshalb die Gottesliebe unier Ausschluß derZeit überwinde un! Liebe verewige, wıie uch ott eW1g sel  9  * un:
weiter durch die unwiderstehliche Macht des Eros H23 wobei unier geschlechtlichen gewählt. Sein Verzicht betreiffe nicht die Sexualität,
ETOos Sexualität verstanden wird sondern ihre widergöttliche Gestalt Hier werden uch noch

„ein1ge wenige orte  60 M  ber die „Jungfräulichkeit des Himmel-
Mit dem Entschluß ZUT Ireue werde der Liebe eine Au{fgabe

gestellt. In der ersten Liebesbegegnung des Menschen zwischen Mut-
reiches willen  “ (Mt eingefügt. Abgesehen VO.  - der falschen
UÜbersetzung mit „Jungfräulichkeit“, se1l gleich uch bemerkt, daß Z.öli-

ter und ind partızıplere das ind noch der Göttlichkeit der utter- bat und Jungfräulichkeit nicht unterschieden werden. Nur ın der
iebDe, bis heranreift und die Fähigkeit entwickelt AD m vollen sexuel- Nachfolge Christi sSe1l diese Jungfräulichkeit begründbar, die Ehe-
len Liebesbeziehung Der „Gewinn des Vermögens, 1Nne€e selbständige losigkeit der Priester S@e1l „Fortsetzung seiner Trlösung, bzw. Wieder-
sexuelle Beziehung eingehen können“ (135), stelle zugleich den Au- begründung der Liebe“ Die jungfräuliche Nachfolge Christi
genblick dar, 1n welchem aQus der Partizipation 1n die eigene Verant- könne NUur ngetrete werden 1n „Gestalt konkreter Freundschaft mit
wortlichkei: übergegangen werde, und ZW. Urc. den Entschluß ZUTr andern Menschen“, S1e sel ja nN1IC. „unmittelbare Gottesliebe, nicht
ITreue ın einer sexuellen Beziehung, der ber uch durch den Ent- einmal unmittelbare Christusliebe“ S1ie sel deshalb konkret Dienst
schluß /AR Verzicht darau{i (auch beim Verzicht ist ja das besagte Menschen. Jede andere Begründung wAäare „VOoM eutigen histori-
Vermögen Voraussetzung) Dadurch werde „definitiver Freund schen Standpunkt aus als ine noch 1 Umkreis des ungeschichtlichen
Gottes“ Erziehung müsse das ist seine erstie pastoraltheologi- Denkens ijegende, untier Umständen 5089äar mythische Vorstellun-
sche Bemerkung, WEeNNn uch nicht Neu die Entwicklung der Sexuali- gen grenzende Beweisführung“ anzusehen
tat ZUT Reife fördern Wissen WIT jetzt, Was V{T. unter Liebe versteht? Eine Kraft mit

Wer VOL dem Entschluß einer sexuellen Liebe fliehe (nicht VeLI-.-

zichtet), gerate 1n 1nNne seelische Erkrankung, 1n die eurose. Denn sexuellen mpulsen ein Zustand 1ıne Beziehung (z Mutter—-Kind)
soziales Verhalten eine metaphysische Beziehung zwischen Gott

„Neurose ist Flucht VOrL der Entscheidung, wıe 61@e VOoO der Gexualität und Mensch, ähnlich dem Gnadenstand (Liebe un!: Schuld werden jagefordert wird“ Das mMm in bezug auf exualneurosen; ber prinzipiell vererbt 151) IUr alles lassen sich Ausführungen anführen.
gibt ja uch Neurosen, die nicht durch falsches Sexualverhalten VOeI-.- Was bleibt, ist,ursacht sind. Es ist darauf hinzuweisen, die exualneurosen daß das Streben nach geläuterter Liebe, nach

„nächstgrößerer Liebe“ (193), Sublimierung ermögliche un! darstelle.abnehmen, ber durch verfehlte Sinniragen des Lebens verursachte Das Ziel S@e1 die Fähigkeit sexueller Begegnung mit dem Entschluß
Neurosen zunehmen?, em gibt nicht 1Ur Neurosen kausaler, ZULC TIreue un: deshalb uch die Möglichkeit des Verzichtes amı
sondern uch mit er Atiologie (siehe die Arbeiten VOo Alfred
Adler). ber un!: dieses 1Ta faßt die Einstellung des V{f.s uSamnl-

S11 zugleich uch der Therapie der Neurose der Weg gewlesen.
ZUu dieser csehr selbstbewußten Neurosentheorie, dieser einfachen

Inen:! „Die adäquateste un für das Menschliche 1mMm menschlichen L@- Therapie, SOWI1Ee ZU.  H— vorgetragenen therapeutischen Kommunikationben entscheidendste Außerung des Menschen (i1st die lJeDe, un:! wären sehr viele kritische OTTte 301 falls uns hier Psycho-
ZWAarTr VOT allem die sexuelle Liebe Daraus OlgT, daß sich der
Neurotiker VOT em VO  - der sexuellen Liebe abwendet“ Zwel therapie interessieren würdel10, och Interesse gehört der asto-

raltheologieSeiten weiter werden die wel orte „VOTr allem  “ ausgelassen: „Die
grundsätzliche Struktur der Neurosenentstehung ... Man flieht VOL der Die theologische Liebestheorie des Vf£.s wurde 1n ihren Bau-
Entscheidung iür die sexuelle Liebe“ amıt steht der V{. wieder steinen knapp wI1e möglich darzustellen versucht. Wir fanden

nicht nOötig, jedes Detail einzeln widerlegen, die Gesamt-deutlich nnerhalb desI Systems der Freudschen TE
Die Liebe werde VOoO ott direkt eingegossen, VO. den Eltern tendenz spricht für ich. Im Überblick ergibt sich keine begrün-

vererbt. Sie gehe ZUTUC.  s  k auf die erstie individuelle Liebesbeziehung mit dete These, kaum iıne verwertbare Hypothese, sondern ine
der eigenen utter, und VO. da zurück ZUTLC Großmutter un! wieder ZUTLC Spekulation, die autf das Konzept Freuds zugeschnitten 1st Der
utter bis zurück /ACUn ersten utter, „die ihre Liebe unmittelbar VO AA will ja uch „eine Wahrheit 1Ur 1n dem Umfang erkennen, als
ott erhalten en muß“ ber da s1e, die erste utter, keine
unmittelbare Gottesliebe haben konnte (ebd.), ergebe sich, daß sich

WIT ihre Erkenntnis wünschen der lieben  “ ihn 1n
einer eiwas erweiterten Interpretation ihn selbst zitie-

Beginn der menschliche Geschichte ine Liebe zwischen Mann
TE  -und Frau gehandelt haben mMUuUsse. Beide hätten mit einer Identität VO  -

göttlicher un! geschlechtlicher Liebe beginnen können, un! da die 1908 PastoraltheologieLiebe uch 1n bezug „auf das gesamte Menschengeschlecht“ unteilbar
sel, hätten s1e die 1e Tein vererben können. „Es waäare  a die erste Wır warien auf den „eigentlichen pastoraltheologischen Grund-
geschichtliche Identität VO  - Gottes- und Menschenliebe geWeESEHN un atz  0 (224), der sich aus der neugefaßten Sublimierungslehre ETgE-damit der Beginn der Menschheits-Geschichte überhaupt“ ben wird. Der VtT. beginnt kritisch miıt der Kirche un! ihrer Glaub-

würdigkeit. Sie könne 1LUFr verwirklicht, realisiert werden, WEnS Um das Herausfordernde dieses Satzes erfassen, ist not-
wendig, ihn kon{irontieren mit einer Aussage VO  w Lewi1s, die s1e ine Haltung einnehme wI1e der Psychotherapeut, „der allein

VO  - der jeweils gestellten rage ausgeht“Josef Pieper sich eigen macht „Kine natürliche Liebe, der Na  j
erlaubt, ott werden, bleibt nicht ebe  “ Josef Pieper, ber die Das WIT: exemplifiziert der rage der Unauflöslichkeit der
Liebe München 1972, 154 Ehe ler gelte, daß „der Glaube die Liebe der Glaube

9 Die eurose hat ihr Gesicht verändert. In der bürgerlichen Zeit Wäar tzott s@]. Entscheidungen die Liebe beeinflussen ann
natürlich auch den Glauben ott. Die 1e k:  onne  HA man nichtihre Hauptursache Verdrängung der Triebansprüche; eute finden sich

als Ursachen Sinnlosigkeit des Lebens Richtungslosigkeit des Da- befehlen, stiften, $ uch nicht „mMi1t Hilfe des Rechts“
SeiINs Unfähigkeit ZUTC Selbstfindung die verlorene Dimension der
Transzendenz. Vgl Vgl Dieter Wvyvss, Die tiefenpsychologischen Schulen VO den
Reifung. Johanna Herzog-Dürck, Probleme der menschlichen

Anfängen bis rAche Gegenwart. Stuttgart
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Denn Liebe g@el „mehr als ede Institution, uch die Institution der das ıne Habilitationsschrift für Pastoraltheologie darstellt, nichts
Kirche „Si1ie ist eben göttlich und annn 1Ur VO  - ott allein finden. Pastoraltheologische „Aspekte“ ber muüßten gründen
gegeben werden“ Um der Liebe Iso nicht chaden, könne 100838  - ın einer entschlossenen, eindeutigen un! zeitgemäßen ONnzep-deshalb (wie der Therapeut 1n se1inem Sprechzimmer NUuUr VO.  - indivi- tion!! (wie S1e auch immer heißen möge), VO  j der A4US der
duellen Sıituationen ausgehen. Komplex der Freudschen Psychoanalyse angEeESaNgEN werden

Und 1U  = kommt der große Sprung Deshalb könne allgemein muüßte hne die Grundlage eiInes wissenschaftlichen Selbstver-
gefolgert werden, daß „die Kirche 1n der Seelsorge weniger VO ständnisses hängen „Aspekte“ theologisch 1n. der AT
Moralprinzipien, Rechtsvorstellungen, Normen, bzw. der Forde- Es ist hier der Ort, e{was Allgemeines ZU. Stand der asitio-
rung nach Einhalten solcher Normen USW, ausgehe, als vielmehr raltheologie 1, Wer Pastoraltheologie arbeitet, treibt
ZUerst und VOT allem VO  } den konkreten Fragen, die s1e gestellt Theologie. Diese gründet alleweile 1m Auftrag Christi, dem S1€e
werden“ (231) Dieser „defensiv wirkende pastoraltheologische sich reflektierend zuwendet. Aus der Theologie ind deshalb uch
Grundsatz“ des „Sich völligen Einstellens auf die Fragen der die Kriterien abzulesen für die notwendige Zuwendung ZUr
Gläubigen“ ist also die große Frucht dieses SdNZEINL Buches Psychologie und uch ZUL Soziologie. Das würde z. B für deren
Wenn das auch nicht 1E  — ist, 1st ıne Bekräftigung nicht abwe- gegenwärtige Konkurrenz innerhalb pastoraltheologischer Bemu-
g1g. Bescheiden wird dann abschlieBßend Testgestellt: „Wenn sich
Iso uch nicht mehr unmittelbarem Inhalt aQus der redefinier- hungen die Antwort auf die rage bedeuten, welche VO  - beiden

dem Ruf{f des Evangeliums näher sel, der ja personaler Ruf
ten Sublimierungslehre Il ‚Liebe osublimiert die Sexualität“ 240} personaler un individueller Entscheidung darstellt. Die Tieifen-
{ür die Pastoraltheologie ergibt“ (235]), verdiene diese Feststel- psychologie mıit ihrer Zuwendung ZU. Individuum WUr!  L3  de daher
lung doch Beachtung, VOoOT allem bei dem „allseitigen un massı- grundsätzlich den Vorrang VOTL der Soziologie haben, die das
Ve  - Vertrauensschwund“ dem ich die Kirche überall Al
übersieht.

Zusammensein der Menschen bearbeitet. Personale Kategorien, die
dem Evangelium entsprechen un VO  - der Psychologie gesehenWas ist ZU. (GGanzen sagen! Die Gegnerschaft ZUr Kirche werden, konnten bisher VO der Soziologie, die quantitätsmäbighberuht sicher viel auf ihrer eigenen Schuld ber nicht 4 80VA Der vorgeht, nicht erifaDt werden.!?

größere Faktor ist der heranwachsende Unglaube, bewußt und Um solchen Zusammenhängen gerecht werden, müßte
unbewußt. Diesem Problem mMu. sich Pastoraltheologie stellen. Anfang ıne theologische Konzeption ostehen. Dann ist eS5 mOÖg-ber wIe oft macht 190858  - die Kirche ZU Popanz, die ja alles lich, Soziologie 1n Pastoraltheologie integrieren, und nicht
falsch mache un aut die aller Unwiülle projiziert werden kann. gekehrt, WI1e s} gegenwärtig da un dort festzustellen 15  113 Dann
S0 kann I11d.  - ablenken VO bedrückender Realität. Leider ist uch ist weiıter uch möglich, Psychologie 1n Pastoraltheologiediese Veröffentlichung olcher Kulissenschieberei nicht entigan- integrieren un nicht umgekehrt Pastoraltheologie 1n Psychologie.
gEN. Von all den eingangs erwähnten Fragen VO  - pastoral- In dieser Richtung wäre das reierierende Buch abschließend
theologischen Aspekten ber steht nichts 1n dem 263seitigen Buch beurteilen: 1ne psychoanalvytische Studie mıiıt pastoraltheologi-Das hängt wohl INmit der Konzeption, die der V{T. VO  - schem Etikett ber Pastoraltheologie benützt das Material der
Pastoraltheologie als Wissenschaft besitzt. In der Einleitung Humanwissenschaften nicht bloß ZUT Urientierung, wirtft nicht
spricht VO der Pastoraltheologie, die Pastoralmedizin und Pa- I11LULr einen Blick darauf, gleichsam wI1e nebenan, sondern S1e assım1ı-storalpsychologie umfasse: ihr Wesen ber sSe1l „eine Art (58- liert die VO ihnen vorgebrachten Wirklichkeiten des Lebens,schichtstheologie“ Als Gewährsmann nımmt dafür verarbeitet sS1e 1n begründetem theologischen Denken denn 65Taf mıiıt SeINeTr These VO  - 1841 Von der Weiterarbeit 1 Selbst- Sind ja diese Realitäten des menschlichen Lebens selbst, auf dieverständnis der Pastoraltheologie seitdem ist ın uNseTenM Buch, hin das Evangelium gesprochen ist un schafft daraus eIiwas

Neues, iıne Lehre VO christlichen Leben, wI1e S1e den Christen
11 Eindeutige pastoraltheologische Konzeption meint selbständige klare vermittelt werden soll, ben die Pastoraltheologie.

Aussage, die auft der öhe der Entwicklung seit Taf steht. Auf
dem Wiener Kongreß Januar 1974 (aus nla. der 00-Jahr-Feier der Gleicherweise könnte I11d.:  - mit dem philosophisch-theologischen Per-
Errichtung des ersten pastoraltheologischen Lehrstuhles 1ın Wien son-Begri{ff der christlichen Anthropologie deutlicher Iragen, W e
einer Universität überhaupt; VO Klima eines Festes Wäar allerdings denn Sublimierung veranlasse, zustimme un! S1€e will; enn das
1n dem unterkü  en Arbeitstreffen nichts püren) wurden nicht wenl- kann ja kein mechanischer energetischer Prozeß Sse1IN, auch nicht miıt
ger als cieben Konzeptionen vorgeiragen, Zeichen der Entwicklung, der Liebe Eine Lösung WUT':!  E  de vermutlich 1n dem 1inwels auf die Integra-Offenheit, ber uch der Notwendigkeit der weiliteren Klärung. tionskraft un! den Wandlungswillen des Personenkernes liegen. ber
ESs geht 1Iso uch nicht mehr das soll einmal ebenso offen d uUuS5- azuı WAäare eın personales Menschenbild Voraussetzung, das sich miıt
gesprochen werden daß INa  - untier Pastoraltheologie heute die der Struktur des Menschen nach TelN nicht 1äDt. Zugleich
Te VO „Selbstvollzug der Kirche“ verstehe, wWwWI1Ie Dieter Emeis 1es wAare 1i1ne These VO  e} Jung aufzunehmen, daß nämlich die Ma-
1n dieser Zeitschrift 68 23 och behauptete. Die Oonzeption VO schine, welche I1U. Sublimierung VOTLT sich gehen lasse, das Symbol
„Selbstvollzug der Kirche“, die des andbuches der Pastoraltheologie Sel1. Daraus würden sich cehr wichtige Hinweise für die Symbolfähig-nämlich, Wäar 1n Wiıen 1Ur noch eine VO  - sieben ONzepilonen Der aus keit des Menschen heute rgeben.
Anlaß des genannten Jubiläums erschienene Sammelband „Praktische Typisch dafür ist e1in Satz, der allen Ernstes auf dem Wiener Kongreß
Theologie heute (Hg, Klostermann U, Zerfaß) ünchen, Mainz VvVo  en wurde: an sollte Nn1cC mehr VO Verkündigung SDTE-
1974, enthält auch die eieralte der Wiener JTagung. chen, sondern VO  > Kommunikation.“

Briefwechsel zwischen Franz elitzsc un Wolf Wilhelm Tal nesung“ 1873 selbständig erschienen), VO.  - ın der Rezension des
Hrsg. VO.  - tto und arl Hein- Delitzsch’schen Buches AT Vo  - 1888 (Theologische Literaturzeitung 43,

rich Opladen Westdeutscher Verlag 19733 XXAX, 1890, 5Sp 161—166) und 1M Nachruf auf seinen Freund V, Orelli 1913),
543 < 9 Abb (Abhandlungen der Rheinisch-Wesifälischen Akademie der wI1e Schüler VO  } BEWESEN WAäar. ber das Vo Ausmaß der
der Wissenschalften 43) Ln 08 ,— Beziehung {Trat soweılt das überhaupt noch geschehen konnte TST
Das umfangreiche Buch ist ein Dokument der Freundschaft nach B.s 'Tod zutlage hatte seinen schriftlichen Nachlaß seinem

Schüler Eißfeldt vermacht. Dieser veröiffentlichte daraus zunächstZwWEeIler bedeutender protestantischer Alttestamentler. Der ältere
VO ihnen, Franz Delitzsch (1813—1890, VOT allem ın Erlangen un!

das mehrbändige Werk „KYyr10s als Gottesname 1mM Judentum und seine
Stellung 1n der Religionsgeschichte“ ), das als B.s Hauptwerk geltenLeipzig wirkend), gelangte als vielseitiger Lkxeget konservativ-heils- darf, machte ber wen1g später uch detaillierte Mitteilungen aQus einem

geschichtlicher Richtung, gründlicher Kenner der rabbinischen deutsch-hebräischen Heit, das dem jungen 1867 geschrieben hatte
Literatur un! eifriger Förderer der Judenmission erheblich brei- (Das EKvangelische Deutschland W 1930, wiederabgedruckt: Eiß-
terer Wirkung als der Jüngere, Wol{f Wilhelm rafi Baudissin e Kleine Schriften 1, 1962, 234—238). Vollständig veröffentlichte

dieses elit und eın ähnliches Dokument 1966 1n den Sitzungsberichten(1847—1926, VOTLTL allem ın Marburg und Berlin), dessen Arbeit ganz der Sächsischen Akademie der Wissenschafte Leipzig (Phil.-histüberwiegend der israelitischen Religionsgeschichte 1 Rahmen der
gemeinsemitischen galt Klasse anı 112 eit 2 Diese Veröffentlichung collte eigentlich

SadlIlnlmen mit der des Brieiwechsels erfolgen; s1e wurde ber VOTrgeZOSEN,
Das Verhältnis zwischen beiden War VO ihnen gelbst schon Leb- weil die Vorarbeiten für die Herausgabe des Briefwechsels, der eine

zeıten ZUT Sprache gebracht worden: VO  - verhüllt 1n einer Nove'elle Reihe VO Personen mitwirkten, jel Zeeit beanspruchten. Ihre Leıitung
„Jose un Benjamin“ unter dem Titel ‚Durch Krankheit ZUT Ge- War in den etzten Jahren AdUSs den Händen Eißfeldts, der sier-
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mon(tag 1973 verstarb Un die Veröffentlichung nicht mehr Tlebte, immer ings 1äßt sich nN1C. ausschließen, daß dem Lehrer gegenüber eine
unehmende Zurückhaltung geübt hat, die den Verlust seiner Briefe AQustärker 1n die Rengstorfs übergegangen, der als 1TeKTIOTr des

Institutum Judaicum Delitzschianum ın Munster seit langem das Erbe dieser Zieit eichtier verschmerzen 1äßt. Im späteren Rückblick hat
D.s verwaltet. gesagl, 1872 der 1874 en ihm seine Arbeiten „qdus den Stoffen selbst“

Der Band nthält 145 Brieie beider Seiten AQUS den Jahren 1n „hartem Rıngen mit dem verehrten Lehrer Franz Delitzsch“ un
A US den Jahren en S1C leider NUr die TIeie D:, 240 danach die Gemeinschaft mit Männern wI1e Schürer, Harnack, Reuß,
der Zahl, erhalten, diejenigen B.ıs sind verloren; in die Zahlen sind e1Nn- Holtzmann, Herrmann und Jülicher „das Trie TÜr die Schätzung 5C-
gerechnet 24 Briefe anderer Absender der Empfänger (Z B.s Eltern), Ccie schichtlicher erte VO  - Fesseln gelöst“ Nachruf auf Orelli, ıtiert nach
mit dem Hauptbriefwechsel 1n 388 Zusammenhang cetehen Die Briefe Kleine Schriften 128f) In D.s Briefen klafft zwischen 1873
csind vollständig wiedergegeben, NUur el Zetteln mi1t wissenschaftlichen un! 1875 1ne Al (411); ın diese Zeit B.s Habilitation 27
Fragen ; 5 dgl ist gekürzt worden. ÄAm Ende jedes Brieies finden sich cseit der beide zumindest uUurs  —. eTrstie „n1ıe mehr miteinander erquicklich
kurze Anmerkungen der HTsg. Einzelheiten Der Leser ist für die reden“ konnten un In einen „anderen (jeist“ erkannte als 1n ihm
große Arbeit, die darın steckt, besonders dankbar, wenngleich natuür- selber 414) ach der Lektüre der ersten ogen VO  - B.s „Studien (nicht
lich, WI1Ie VO den Hrsg. vorausgesehen (S XXVII), manche Anmerkun Studium!) ZUT semitischen Religionsgeschichte“ erklärt 1376,
überflüssig findet und sich dafür anderwärts e{Iwas kärglich abgespeist e1Nn Kompromi. c@e1 zwischen ihnen n1IC. mehr möglich. „Ich erkenne
sieht. S50 sind, da der Band her ZULC kontinuierlichen Lektüre enn als Dir keinen Zug des Bildes mehr, das IC Dir unier vielen Kämpfien ireuer
Nachschlagewerk benutzt werden dürite, zahlreiche der Wiederholungen Liebe aufzuprägen suchte Du bist Dir jetz vielleicht noch nicht bewußt
und Rückverweise durchaus entbehrlich, und I1ld.  - brauchte dem in Be- ich ber weiß es), wohin ich ehauptungen WI1e die auf e1lte 128
tracht kommenden Leserkreis en „ I1 imprimatur” 5273 un manches führen werden. Ja, Du bist umnebelt VO dem modernen Wissen-
andere doch ohl nicht 1ns Deutsche übersetzen;: dagegen wÄäre {i{wWwa schaftsdunste, daß Du N1IC merkst, daß Du, den EeIST, welcher verneint,
eın wörtlicher eleg für die Anspielungen 413{ ZU Verständnis des Was ott bejaht für einen göttlichen erklärend, selber der Wahrheit
Verhältnisses zwischen den Brieipartnern nicht weniıger nützlich S56 WG entfallen bist und mehr und mehr entfallen wirst“ Auf 128
e  - als der ausführlich gegebene für eine kaum zentrale Anspielung seines Buches hatte mit exegetischen Gründen bestritten, daß der

501 (unter Anm 7} Den Briefen ist eine ausführliche, kenntnisreich atan 1m Alten Testament e1Nn gefallener nge. sel  C handle vielmehr
und taktvoll geschriebene Einführung der HrTsg, vorangestellt, die uch voll nach Gottes Willen
der mit Gewinn lesen wird, der die Lektüre der Briefe scheut Der Band hat sSe1in hartes Urteil später 1 Blick auf den ZzZweıten Band VO
wird abgeschlossen UrC. e1n Namensregıister (1n dem bei Wellhausen B.s „Studien“ abgeschwächt (430, 445), ber drückt die Grunddiffe-
501 NIC. fehlen dürfen) und eine Reihe VO Bildern reNZz, wI1ıe S1e sich 1ın seinen ugen darstellt, doch gut aQuS. Hat s1e

Als Eißfeldt nach B.s Tod die TrTIeie übernommen a  e, Wäar ihm Trüher einmal dahin formuliert, In ethischen Fragen verstünden sS1e sich
„VOonNn vornherein klar, e1n olcher Gelehrten-Briefwechsel dürife nNn1C. 1U einmal N1IC. 299), trıtt bei Tfortschreitender wissenschafitlicher
unverö{ffentlicht bleiben“ (XII1) Der Rez gesteht, daß sich iın gleicher Selbständigkeit B.s der theologische Kern immer mehr zutage sa  7  he
Lage zumindest VOT ine schwere Entscheidung gestellt gesehen Es BEeErN el das Stadium Irommer Kindlichkeit urückgelangt“ (448) un!:
ieg ihm fern, uch 1Ur 1 geringsten die ompetenz un die Pietät der bittet in nebenbei uch dUS Karrieregründen „‚nich den Schein
Hrsg ın Zweilel ziehen, denen sich beiden 1n dankbarer Ver- eines der neuesten Pentateuchkritik Erlegenen“ erwecken Fuüur
ehrung verbunden weiß. Wohl ber mMU. bekennen, daß sich ihm ih: trifft die wissenschafftliche Kritik entral den Glauben und nicht
4A  ber der Lektüre bei allem Gewıiınn Kenntnis un! Verständnis, den weniger ihrer beider Freundschaft: „50 Jange Du aQus Sacharja un: wohl
c1ie ihm brachte, doch nicht ganz celten die rage aufgedrängt hat, ob uch dUuSs Jesaja I1 die Weissagun VO  - dem Getödteten und doch eW1g
ihm das hier edruckte urchweg wissen nötig, ja Tlaubt se]1. Wir Lebendigen auslöschest, lange hast Du mich Dir ertödtet“
sind damit beim Inhalt des Briefwechsels. „Wenn mit unseTren Religionsurkunden bestellt ist, ann coll die

hatte 1n dessen Erlanger Studentenzeit e1in starke Neıigung Heidenmission einpacken“ (492; vgl UEL Pentateuchkritik 457) Gut,
gefaßt, die A AE  ber das normale Verhältnis eines akademischen Lehrers daß N1C. gewußt hat, wohin mit seinem Sohn Friedrich noch ein-
seinem Schüler erheblich hinausging. Er konnte 1mM Rückblick t{wa mal kommen würde, dem immer predigte, „sSich ıIn assyriologischer
1, habe nlıle „1IN diesem en einen Menschen hingebend Erklärung hebräischer Worter un! Sachen reservirter halten“
geliebt“ wIie (466), einen tiefen Einschnitt WIe dieses Verhältnis Es gilt, betont immer wieder vgl etwa uletzt 523), weniger eINZU-
habe Sons aum {wWwAas 1n seinem en gebildet Das Bekenntnis reibßen als aufzubauen, und gilt das offene Bekenntnis, das untier-

dieser Neigung durchzieht die Briefe D.s wW1e e1in roter en. Daß lassen eigentlich B.s tief religiöser atur widerspricht (461{T1, 480,sich immer ‚völlig 1m men des seiner Zeit Üblichen“ halte, ann glaubt gelegentlich 1n der Gefahr, dem ethischen Monotheismus
INa  - den Hrsg. XXI) 1Ur mıiıt ein1gen edenken nachsprechen, un: ‚WarTr der schärfer dem Naturalismus abzugleiten, den besonders VO
abgesehen VO  >; vielerlei Redewendungen, die sich anführen ließen, schon Kuenen vertireten sieht (430, ber 448) Er stellt dagegen die „großender Geheimhaltung willen, mit der Delitzsch das Verhältnis umgab. Heilsthatsachen“ (456), den ott des Wunders (509, 514) In se1inem
Es durfte 1Ur B.s Eltern bekannt se1in, nicht ber D.s Frau vgl etzten Brief, auf dem Sterbebett diktiert, heißt „Wenn üuNlseTe Wege
INa  — traf sich möglichst dritten rten, das gegenseitige Du, dem seit der Harnack’schen Wendung seiner Zweiten Leipziger Epoche hneden Neunzehnjährigen genötig a  e€e, wurde TST nach vielen Jahren alle Abweichung wären, würden WIT Beide doch
VOTLT anderen gebrau vgl 438) Fur Wäar das Verhältnis, das als N1IC. dem gegenwärtigen Zeitalter entsprechen enn die moderne 'heo-e1INn geistlich-christliches verstand, alles andere als infach. S0 cehr logie Un! die Negation des Wunders sind solidarisch, wWwWAare Zeeıt, daßsich dem Alteren nfangs un! oft uch noch späterhin ölinete vgl die alte Alternative, ob Supranaturalismus der Naturalismus, wieder
eiwa seinen ersten riefl, 5f1), der gewaltige Ansturm der Gefühlsäuße- auflebte Ich habe meine Zeeit gehabt ber S1e ist vorüber“ (534,; vgl 519)ruNnNngen, Ratschläge un!: Vorschriften wissenschaftlicher und persönlicher Was die Neue Zieit betri{fft, zitiert das erstie Mal offener Bezie-Art, dem sich ausgesetzt sah, beengte ihn fortschreitend.,. jel hung autf Wellhausens Prolegomena, die Mischna „Das Angesicht desFörderung dabei uch erfahren mochte: schüchterne Versuche, SeEiNe etzten Zeitalters wird wIie des Hundes Angesicht Se1IN  «“ (440, 509)Freiheit bewahren, traien tief un!: ührten bei ihm Reaktionen, Sieht Na  z VO dem großen Grundproblem der Beziehung ZWI1-die öfters Pressionen gleichkamen un! mehr als einmal einen ultimati-
vVe  — Charakter annahmen vgl 294) Auft die Dauer mußte sich

schen den beiden Männern ab, dann enthält das uch weniger -  ber
damit abfinden, daß das Verhältnis sich lockerte un! e1in anderes wurde. S1e selbst und über ihre Umwelt, als der Leser sich erhofft und aQus
Die Art, 1n der das tat Uun! dem Jüngeren trotzdem bis seinem vergleichbaren Briefwechseln gewohnt ist Über die Briefschreiber
ode die Ireue bewahrte, ist, wenn I11d.  - ih: nimmt, WIe oHenbar erfährt INan nach Lage der inge sachlich nicht sehr viel mehr VO
BEWESEN ist, respektabel; das Bild D:S; das sich, 1n den ugen des Rez wirklichem Interesse, als INa  w über namentlich aus Eißfeldtswenigstens, bei der ofit quälenden Lektüre der ersten Hälfte des TIeli-
wechsels einigermaßen verdunkelt hat, wird Ende wieder heller.

Nachruf (Zeitschrift der deutschen Morgenländischen Gesellschaft830, 1926, ö9—128, Jetz 83 Eißfeldt, Kleine Schriften I, 115—142) uUun:Eine gleichmäßig gufte 1gur macC. B uch un! gerade 1n seinen eigenen
menschlichen Uun! beruflichen Krisen un! denen seines Verhältnisses

über hoffentlich einmal allgemein duSs der noch ungedruckten
dem übermächtigen, em immer ın Dankbarkeit geliebten Lehrer Leipziger Habilitationsschrift VO  w} Slegiried Wagner „FTanz De-itzsch. Leben un! Werk Studien einer wissenschaftlichen Bio-bewahrt Se1IN! ornehmbheit und die Rigorosität seines GEWI1SSeNSs,
VO:  - der einmal fast e1n wenig unwillig spricht graphie“ (1963) erfahren kann Immerhin ist e beispielsweise inter-

Es ist sehr schade, daß VO Juli 1869 d. WO das Verhältnis, eSSani, eın weni1g ın die ersten Anfänge VO  z B.s religionsgeschicht-„wıe bisher bestand“ für beendet erklärte (268), die Briefe B.s N1C licher Arbeit hineinzublicken, ın denen gleich das Theologischemehr wlıle bis dahin diesen zurückgab, daß VO  - da 1Ur noch vermißte Von Delitzsch erfährt INa  ; naturgemäß mehr. Über-sSe1INe eligenen erhalten geblieben sSind. Denn verständlicherweise S6 Wall dUus bezeichnend Sind iwa seine gelegentlichen Bekenntnisse ZUTLCerst 1n der Folgezeit durch den Fortschritt seines Lebensalters und
seiner Studien, NIC zuletzt ber uch Urc. die Entwicklung SeiINer

lutherischen Konfession: als 1867 kurz davor ist, die Theologieaufzugeben, sieht ich für diesen Fall „eıner schweren orgeStellung die Selbständigkeit, die ih: einem Briefpartner Vo
annähernd gleichem Gewicht machen konnte. Der der folgenden ‚W all- ledig“, da ihm 1n gefährlicher Nähe AB preußischen Union
zig Jahre ist allein 1m Spilegel der Briefe D.s natürlich bei weitem Nn1IC. scheint. „Ich habe nach dieser eıte hin sn der Wahl Deines

deutlich sehen, wI1ie WIT ih gerade In dieser Zeit gern sähen. Aller- vorwiegenden Umgangs schwere innere Kämpfe ich gehabt,



1975 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr. 100

schwer, daß “ aan nicht auft die Dauer gewachsen ware  A<  “ In der vorliegenden Arbeit, die VO der Evang.-theol. Fak der
(51) Vgl weiıter tiwa Delitzschs wissenschaftlicher Grundhal- WegstfT. Wilhelms-Univ. Munster als Habil.schrift approbiert
(ung un Arbeitsweise 000, O 403, 405, seinen rabbinischen wurde, wird der Toseltatraktat Kil’ajim untersucht un! damit der
Studien 342, 364; nde sieht mehrfach Veranlassung, rabbinischen Auslegung un Weiterbildung über verbotene MIi-
über sSeine Anschauung VO Pentateuch, speziell der Priester- schungen In den Bereichen der Flora, Fauna Un Kleidung nachge-
schrift Rechenschaft geben , 470l, 483, 499) Von Politik ist BAaNSEN.
fast n1e die Rede, ganz Rande spielt der rlieg VO 1870/71 Fur die Entstehung der Halaka 6—328) das ynedrion Jeru-
hinein (309, 323) Es ist wohl in der großen Verschiedenheit der salem und das Große Gericht Jabne SOWI1Ee die Autorität der auft
Brieischreiber und 1 Charakter ihres Verhältnisses begründet, Xperten zurückgehenden „Schulen“ VO  - äahnlicher Bedeutung WI1e der

enat, die 1UNMSs consulti un die traditionsbildenden Schulen der Pro-daß VO  } den trömungen des Geisteslebens, VO  — Literatur un
Unst, ber t{wa uch VO  - TrTien un Landschafiten kaum etwas culianer DZw. der Sabinianer 1m Bereich der römischen Rechtsschöp-
vorkommt und daß die Menschen, die erwähnt sind, dem Leser fung. uch hinsichtlich des rechtsschöpfenden Aktes lassen sich (;e-

meinsamkeiten zwischen Trabbinischer un: römischer Rechtsbildung ET'-me1ıst nicht plastisch werden. Darın liegt neben dem unzweifelhaf- kennen, da 1n der Praxıs auftretende die durch den Gesetzestexten, freilich 1n SeINeTr Art nicht unproblematischen Rang dieses
Brieiwechsels seine Grenze.

nicht gedeckt N, eine Interpretation notwendig machten ..4]
Der Kil’ajimtraktat nthält keinen ausdrücklichen Hinweis auf die alt-

Göttingen Rudolf Smend testamentlichen Gesetze un seiINe Bestimmungen werden eTSt 1mMm Jeru-
salemischen Talmud, bei 110 un Josephus begründet 50—52) Jeden-ialls entstand der Traktat, weil nötig Wär, die unveränderliche Tora

Biblische Randbemerkungen Schülerfifestschrift TÜr Rudaolt chnacken- Verhältnissen 112UDassen, zumal die Adressaten Juden 1m Inland
burg ZU Geburtstag, Arsg. VO r k un uUun! 1n der Diaspora I, deren Leben auf das Land der ater aus-

[Würzburg]: Echter (1974) 336 Dr. 19,80 gerichtet bleiben sollte (57—59)
Festschriften bilden ine eigene literarische Gattung Eın Novum Besonders beachtenswert sind die Darlegungen des XE über die

ist die Spezies Schüler-Festschrift ıIn sirengem Sinn, 1ın der A U5S5- Vorgeschichte des Traktats (53—56) Eın Satz 1n 11 verbietet
schließlich Schüler des Geehrten Wort kommen. Dabei ehrt Priestern das Betreten eines mit Kil’ajim bewachsenen Feldes, da
den Jubilar nicht zuletzt, daß ine Reihe VO  — ihnen schon selbst SONS für den Priesterdienst untauglich würde, diese Vor-
wieder akademische Lehrer sind nicht 1Ur ın EurTopa, sondern schrift wären der Begrififswelt Er m ZUzuordnen. Die älteste
uch In USA, Kanada, Argentinien und Afrika. Form der Mischverbote würden die „Bauernregeln“ ın Lev 19,19

Kennzeichen (Tast) aller eiträge ist die praktische 75015 ah darstellen, Israel nach der Landnahme Fremdkulte
SEIZUNg, der Versuch, die Bezüge ZU  — heutigen Welt un: kon- mit ihrem Glauben Mischwesen abzugrenzen. Dt 22,9—1 stelle
kreten Problemen heute herzustellen. Daß dies cehr unterschied- ıne spätere Traditionsstufe. dar uUun! bilde besonders 1n einen
lich und nicht immer gelungen ıst, liegt uch den gewähl- Ziaun die altere Tora, hier läge ine kommentierende
ten Themenstellungen. Eın Stichwortregister, das leider fehlt, Lokalinterpretation VO Lev. 19,19 VOTr, ausgebildet ın den Teisen
hätte die facettenartige Palette der angeschnittenen Probleme der Soferim, deren Nachfolge das Rabbinat übernahm. Leider hat
andeuten un: dem anvıslerten Praktiker „1mM Ernstfall“ entschlüs- der uUi0Or die Veröffentlichung VO  - Rosarıo Merendino (Das
seln können. Einige Stichworte SsSeien ge:  IV Sadduzäer, (jottes- deuteronomische Gesetz, Bonner Biblische eiträge 31 Bonn 1969,
herrschaft, Miss1ion, Wundergeschichten, Tod Jesu, Erscheinungs- Des 252{1) weder zıtiert noch sich mıit ihr auseinandergesetzt, Was
geschichten, Kirche/Gemeinde, Petrusamt, Firmspender, alsche Nn der divergierenden Ergebnisse angezeigt BCWESECN waäre.
Propheten,; Spiritualität, Bittgebet, Lebensordnung für Ordens- Wıen Walter Kornfeldschwestern, Perikopenordnung, Ehescheidung, Exegese Uun! Schule,
Lkxegese und airikanische Theologie, Gesellschaft, Religion un Zimmerli, Walther: Grundriß der alttestamentlichen Theologie. utt-Politik, Wahrheit und Freiheit, Schuld un! Befreiung, Pazifismus, gart Kohlhammer 223 (Theologische Wissenschaft, Sam-Dialog zwischen Christen und Marxisten, Naherwartung un: nde melwerk IUr Studium un! Beruf. Hrsg. Andresen, Jetter [B 6der Welt, Strukturalismus und Lingusitik DUr einige wich- Linson
tıge umfassende Begriffe eNNenNn. Die Reichhaltigkeit des the- Wenn e1n anerkannter Forscher und Lehrer WIe Zimmerlimatischen Ansatzes ze1g sich uch 1n der 1 Rahmen der NeCUeTIeEeN einen Grundriß der atl Theologie veröffentlicht, ıst kaum nötigwissenschaftlichen Exegese bevorzugten einzelnen Methoden: uch festzustellen, daß sich eın höchst qualitätsvolles uchdies g VOo  - der Freiheit des Lehrmeisters, der dem Konformis-
IHUS einer „Schule“ Un! einem Methodenmonismus abhold 1st.

handelt. Eine Rezension desselben kann 19808  e die Au{fgabe haben,
ın SeiINer Eigenart vorzustellen. Wenn dabei diese der jene

Der Lektüre besonders empfehlen sSind untifer WISSen- Feststellung WI1Ie eine Einschränkung der Anerkennung aussieht,
5 Aspekt In der Reihenfolge der eitrage die Auft- handelt sich eigentlich 1Ur die Festsiellung der TeNzensatze  a VO  D Müller Jesus un die Sadduzäer), Dauer (Joh 20, dafür, daß hier ine Unmenge VO  - 1mMm Umfang eines Grund-Kazmierski (Mk 8,33), e15 (Mt 7,15—23; 24), r1SSes darzustellen Wa  HSchüßler-Fiorenza (Religion un: Politik 1n der Apk], tal Joh 8,32)und Dautzenberg (Rom 13,11—14); unier fo Gegenüber der Vielfalt der Inhalte des unternımmt
rischem Aspekt Blank Kirche Gemeinde oder/und Institu- nicht, alles auf eine förmliche „Grundbotschaft“ beziehen. Er
0n7?), Lohfink (Mt 5,32), Kretzer (Mt 19,3—12) und Lona Joh sieht ber den Bundesgedanken als zentrale Tatsache (vgl
8,31—36 un die „Theologie der Befreiung“ 1ın Lateinamerika); unier 6) un stellt Test, daß SeINeT Theologie 9  1€ Tatsache zugrundereligionspädagogischem Sp ange (Zur Ausgestal- (lag), daß Israel sich allen Zeiten als das olk Jahwes gewußt{ung der S5zene VO Sterben Jesu 1n den SV. EVV); unter sStTO- hat“ 205) Im übrigen geht die „Grundlegung“ der Darstellung dergı 7a} Aspekt Weiser der irmspender nach der atl Theologie VO der Namensoffenbarung und VOo dem WirkenApg]); Degenhardt (ZU 10,17—22), Bußmann (zZum heutigen Un- des Gottes un Ägypten und des Gottes der ater Q UuSsS.,. Des WEeIl-verständnis des Satzes „Christus STar für NSeEeTeEe Sünden“) un:
Merklein (zur Bedeutung eschatologischer Texte)

teren wird die Haupteinteilung des Buches VOrgenNOMMe' nach all-
gemeın theologisch-religiösen Kategorien. Dabei wIrd bei I!I DasWie sehr uch ın der Regel praxisrelevante Themen gewählt

un ntl extie auf ihren Gegenwartsbezug kirchlicher Probleme
Leben VOT GGOtt“ die Frage, ob solches ın iıne Theologie desgehöre, positiv entschieden, Was willkommenen Aus{füh-befragt wurden, bleibt befürchten, daß die Zielgruppe durch ruNngen Iührt, die INnNan SONns 1n einer atl Theologie Hi findet.ein Werk dieses Genres nicht erreicht wIird. Dennoch bleibt

ho{ifen, daß diese Befiürchtung enttäuscht WiTd, da viele hoch-
Das ıst Ja offenbar nicht eigentlich systematisch interessiert,sondern ist Zeugnis Vo  e} Gottes Handeln für sein olk In fort-aktuelle kirchenpolitische Fragen entfaltet un vertretbaren LO>- währender Beziehung dessen Verhalten. om! ist die „Rück-SUNSEN entgegengeführt werden.

ünster
ede  66 des Volkes 1ne für die Theologie gültige Erkenntnisquelle.Hubert Frankemölle Natürlich ist 1n diesem Zusammenhang nicht leicht, unter den
Beschränkungen eines Grundrisses den Gebetsmotiven der cal-

aver, Gunter Ein Z.aun die Tora. Tradition un Interpretation ım 198153  - 129—136) und dem Komplex der atl Weisheit( gE-
rabbinischen ec dargestellt Toseftatraktat Kil’ajim. utt- recht werden.
gart, Berlin, Köln, Mainz: Kohlhammer 1973). Ö3 (Studia De- Eın anderes Problem ist, ob die ziemlich allgemeinen auptüber-litzschiana 15) kart, schriften der Gliederung nicht ıne globale und weniger deutlich auf
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das bezogene Gliederung des Buches ergeben. och ergänzen da In der „‚Einführung“ hat sich 1 3  S (Begri{ff und Aufgabe der
die 1te der einzelnen Paragraphen, die freilich I ihrer ange Einleitungswissenschait) fast nichts geändert. Im S (Übersicht :  ber
eine mehr hervorgehobene Untergliederung hätten veriragen können. die Geschichte der Einleitungswissenschaf{t) sind TwWwelterungen EN-

Immerhin schließen sie aufgrund einer inhaltlichen Linie jeweils gut u  a  ber VOTSENOMIMEN., Bei der kurzen Darstellung der Exegese des
aneinander W as WI1Ie uch die Gedankenfolge miıt verschiedener Mittelalters vermißt INa  - einen 1nwels auf das gelehrte Werk VO  -

drucktechnischer Gewichtigkeit nach 0OTmMa. und Kleindruck wohl O7 Stegmüller, Repertorium Biblicum Medii Aevı (7 ände, Madrid 1950—62).
hen dafür 18%, daß dieses Werk dQUuSs minutiös vorbereiteten Vorle- Was die Darstellung der Entwicklung der Einleitungswissenschaft auf
SUNgeEN entstanden ist. protestantischer eite angeht (6—8), wird der Satz W.s übernom-

Das zeig sich uch 1n der ähe der Ausführungen ZUT LEUETEIN und InelNn  Ta „Es ist eute anerkannt, daß die Konstruktion Baurs verfehlt
neuesien Forschung. Die bestätigenden und differierenden Ansichten war.”“” Ist dem wirklich S77 Wirken nicht die Konstruktionen Chr.
der Xegeten werden erwähnt und möglichst kurz diskutiert, Baurs 1n der Darstellung der Geschichte der Urkiche bis heute untier-
WOZUu Ende des Paragraphen eweils deren einschlägigen Veröffent- schwellig nach, iwa 1n der Auslegung der Apg und In den Thesen 36  ber
lichungen aufgeführt werden. Wäare ber nicht möglich Uun! für den den sogenannten Frühkatholizismus 1mM NFT Und gewiß en Bil-
Leser deutlicher BEWESEIN, Q us diesen Literaturangaben förmliche An- erbeck und Kittel den Zusammenhang des Urchristentums mit

dem Judentum als seinem Mutterboden „mit iIrüher nıe erreichter Gründ-merkungen machen? Geradeso möchte technische Hilfen en
bei den vielen, S1IC. sehr begrüßenden un! notwendigen Verwei- lichkeit erforscht“ (7), ber s1e iragen mit Schuld noch immer VerTr-

S6I1. Diese entsprechen der Tatsache, daß das nicht 1Ur vieles breiteten theologischen Antisemitismus der Auslegung des sie
vielen, uch auseinanderliegenden Stellen ringt, sondern uch dem en übersehen, Jesus Jude war! Im katholischen Bereich hat

nicht bloß die „Befreiungsenzyklika“ Pıus CFT, 1ne NeUue Lage geschaf-Umstand, daß Glaubensinhalte und die religiöse Erlebniswelt vielfach
kontaktmäßig un organisch einem großen (;janzen werden un fen, sondern diese Neue Lage wurde VOor allem Urc. das IL Vaticanum
uch als olches 1n den 16© kommen mussen. Wenn her einzelne gefestigt. Im ist die Bibliographie der Hilfsmittel ZU Studium des
Stellen der estimmte Aspekte zu berücksichtigen sind, annn wird mit gegenüber STar. erweiıtert.
Recht auf Seiten verwliesen. Demgegenüber ist angebracht und VeTI- Im Hauptteil behandelt Sch., folgend, den Kanon des
ständlich, daß häufiger ankommt auf einen ganzeN Aussagekomplex, 23—64 Neu hinzugekommen ist 1n 3  S die NrT. Der Kanon der ArINe-
der in einem eigenen Paragraphen dargestellt wurde un: dement-
sprechend auch durch die Paragraphennummer ıtert wird. Wenn sich nischen und georgischen Kirche 581) Es fehlen 881 der Literatur die für

das grundsätzliche Problem des Kanons wichtigen er. VO:  — z
der Leser dieser Nummer uch den gemeinten Komplex gemerkt hat, ampenhausen Die Entstehung der christlichen Bibel, Tübingen 1968)ist gut. Vielfach ber wird der Benutzer nachschlagen wollen, findet un! K.-H 1g (Woher nimmt die Bibel ihre Autorı1tät? Zum Verhältnis
ber den Paragraphen der Spitze der e1te nicht numerlert und WITG
den mweg u  ber das Inhaltsverzeichnis vorziehen. VO.  - Schriftkanon, Kirche und Jesus, Düsseldorf 1970; dessen 2 $ TSst

1972 erschienenes Werk Die theologische Begründung des ntl Kanons
Betreffen solche üunsche keineswegs den reichen, gültigen in der ten Kirche, konnte nicht mehr berücksichtigt werden). Eine

Inhalt des Buches, ist VOL allem herauszustellen, daß: dieses Verarbei  Ng dieser Werke hätte sich besonders Tür den Abschnitt
glücklich vermeidet, etzten Endes doch Theologie durch: ıne „Motiıve und Normen des Kanons“ (62—64) gelohnt.
abstrahierende Systematik bieten, die War jeder These Im Il Hauptteil 65—202) wird die nt! Textgeschichte umfas-
atl Stellen heranzieht un dabei S 1ne geW1SsSSse Vollständig- send dargestellit. Hinzugekommen sind hier die Behandlung der Lek-
keit sowohl der Stellen als uch der Gedanken erreicht. Neben tionarıen 8—100, bei 98088 KUTZ erwähnt) und der äthiopischen ber-

eizung (159—161). In dem uch NDNEeu hinzugekommenen 23 Die Spracheeiner Konkordanz der theologisch relevanten Aussagen und Tre1g- des behandelt Sch. zunächst die Koine 1 allgemeinen, ann dasn1isse: sagt das ja vieles uch durch Grundlinien w1ıe tiwa die Griechisch des un: schließlich das Griechisch einzelner nt1 Schrift-Tendenz des 147{1). Im gleichen Sinne wird mit verglichen oteller (wobei 1m etzten Abschnitt einem S Synoptiker“ eın S b eic.
un werden 98f sowchl un P! ber uch Ez und Chron folgt)

zusammengesehen. eiz das schon 11 e soOuveräne Beherrschung Der I1L © il ist der „speziellen Einleitung“ gewidmet,des Stoiffes OTaUS, bringt fertig, nicht 1Ur Am, Hos un Jes überschrieben Die Entstehung der Schriften des Neuen esta-
In der Einheitlichkeit ihrer Grundaussagen darzustellen (16711 ments. Zunächst geht 1 „Allgemeines -  ber die Evangelien“.

sondern auch das jeweils Eigene der Propheten herauszu- Es fehlt 1n den Literaturangaben die letzte umfassende Untersuchung
arbeiten. (Vgl. 180 für Jer, 184 für EZ, der entsprechend dem Z Begri{f „Evangelium“ VO  - Stuhlmacher, Das pln Evangelium.
großen ommentarwerk diesem Propheten VO hier besser Vorgeschichte (Göttingen Zum sogenannten Testimonium
ausgewertet wird als 1n anderen Theologien, vgl 102{T, 107 viele Flavianum (dazu Schmid, 204, Anm. vgl jetz‘ besonders uch Shl
Stellen.) Das Stellenverzeichnis beweist 213-—222),; daß sehr viele, Pines, An Arabic ersion of the Testimonium Flavianum and its

Implications (Jerusalem 1971 ; wichtig!).alle wirklich bedeutsamen Stellen des herangezogen un
behandelt das C 1iu „Inhalt un: ufbau  “ WEeTI-

6} diskutiert Sind. Wo das atl Aussagen entspricht, sind
die Stellen verwerteft. An sich würde der LeserT Ja unter dem Titel den, wI1ie fast immer, VO wOorTrtilic. übernommen. (5anz recht? Bei

der Eroörterung des Paplaszeugn1lsses 1 Hinblick auftf die Verfasserschaft
.95 23 Die Offenheit der Verkündigung des 74 08 Pa gerade für die des Evangeliums überge Schmid den VO  a sSe1INeTr eigenen
Offenheit ZU hin und vielleicht für cdie sicher diskutie- Übersetzung STar. differierenden, wohl begründeten und bis heute
rende Aufnahme des durch das ein1ges mehr erwarten, nicht widerlegten Übersetzungsvorschlag VO.  - Kurzinger (in B 4,
ber die Grenze dessen, Wäas e1n Grundriß aufnehmen kann, WäarTr 1960, 1Ur 1n der Einleitung ZU. Mt-Evangelium kommt dar-
wohl erreicht. auf kurz sprechen Im übrigen ieg die Bedeutung des

Alles 1n allem e1inNn reiches uch miıt einer gültigen Darstellung Paplaszeugn1sses weni1ger 1n seinen umstirıttenen historischen Angaben
des religiös-theologischen Gehalts des das, iast möchte 1INan als vielmehr darin, 90828  - schon BA des Papıas 1n der Kirche ernst-

halflt über die Entstehung der Evangelien und ihre V{i. reflektiert hat.der Praktikabilität für Studium un Beruf I wünschen, Unbefriedigend wirkt die Behandlung des literarischen und theologi-noch besser wäre, WE etwas weniger darın stände. schen harakters des 216—219). Hier ist die eue6re Forschung NUur
Doch verdient ja eın solches Geschenk einer Neißigen Gelehr- wenig berücksichtigt ISO fehlen Hinweise auf Marxsen, Der Evan-

tenarbeit uch das ernste Bemühen des Lesers, und dann ıst INnan gelist arkus Studien ZUTC Redaktionsgeschichte des Evangeliums, (Ot-
für alles dankbar, W d5S INna  } ın dem uch VO findet. tingen auf H.-W. uhn, Altere ammlungen im Markusevangelium,

ünster Hermann Eising (‚Ottingen 1971, und auf andere Arbeiten). Daß mi1ıt dem „Mess1as-
geheimnis“ „seine Leser der Entscheidung“ zwingen wollte, „oDxD S1e
seine Darstellung annehmen der ablehnen wollen”, wlie Sch meint
2181), ich nicht verstehen. Und ist richtig, daß der

Wikenhauser, Schmid, Einleitung In das Neue Testament. Da völ- „‚Grund für das Messiasgeheimnis ... die Notwendigkeit der Passion“
war? och eher einfach die Tatsächlichkeit der Passion: das Messias-lig neu bearbeitete Auflage. Freiburg, Basel, Wien Herder (1973) geheimnis „erklärt“ nicht ZUTC Passıon kam, sondern daßXVI, 7: 5: LW. ZUT Passlon kommen konnte Weil ben das wahre eheimnis Jesu

Die Einleitung 1n das Vo Wikenhauser ist 1ın der Auft- VOoO Ostern verborgen blieb Be1i der Behandlung der Sprache des
lage VO Schmid, INeT. Ordinarius für nt1 Exegese der Un1i- ist Zerwicks noch lange nicht überholtes Buch Untersuchungen

ZUI11 Markusstil (Rom N1IC verarbeitet;: ist ın Am. 19versität München, nNneu bearbeitet worden. Nur e1ine völlige Neu-
bearbeitung konnte nach Schmids Meinung der intensiven Weiter- nicht einmal darauf hingewiesen.

ist dem M t gewidmet. Ausführlicher als bei oMmMm' die alt-entwicklung der neutestamentlichen Forschung, ja ihres Eintritts kirchliche Überlieferung ZUTC Sprache (229—23 Was die umstritteneIn eine „NEUuUe€ Epoche“ Rechnung tragen. dabei allerdings, w1e rage angeht, ob der Mt-Evangelist ein uden- der Heidenchrist WAaT,Schmid meint, „kein rund vorhanden“ WAaT, „1m Aufbau des Bu- entscheidet sich Sch mit Gründen für das erstiere, VOTLT allem miıt
ches VOo  . Wikenhauser abzuweichen“, WIT'! prüfen Se1N., dem Hinweils auf den anderen Charakter des „unbestreitbar. heiden-
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christlichen!'  ka Als Abfassungszeit vermute die xe ZW1- Es folgt 1mMm S  S 33 eine kurze Schilderung des Lebensgangs des Apo-
schen 70—80 otels einschließlich der Chronologie se1nes Lebens. In den SS 34—43

Nun ZU) (S 27) Bei der Behandlung der Verfasserfrage 252— werden die Paulusbriefe 1n der bisher dNSCHNOINMENEN Entstehungszeit
256) omm Sch. dem wohlbegründeten Ergebnis „Alle rgumente behandelt. Hier gibt ber hinaus Neues VOT allem 1n der Trage
dafür, daß der Paulusschüler as die beiden seinen Namen tragenden des Vi.s und der Abfassungszeit des Thess, VO  - Sch. als rage
Schriften [Ev un Apg] verfaßt hat, en Iso keine zwingende Krafit“ nach der „  chtheit“ bezeichnet ( Vor em untier dem E1ln-
(256) Im Hinblick auf die Quellen scheint jedoch ın jel stärkerem TUC der rgumente der Arbeit VO  - Tilling, Untersuchungen ZU.
Maße nichtmarkinisches Material verarbeitet en als Sch zugeben Thess Erfurt kommt Sch. dem Ergebnis: Der Thess
möchte, speziell ın der Eschatologierede hier konnte die neuestien stammt nicht VO Paulus selbst. Hauptgrund „Die Übereinstimmungen
Untersuchungen nicht mehr berücksichtigen un! 1n der Pass1ions- des Z'Thess mit 1Thess sind nämlich weitgehend und zahlreich, daß
geschichte, wI1e für meın Gefühl chneider überzeugend gezeigt hat sS1e nach der Anschauung vieler Forscher 1Ur aQus literarischer Abhän-
Dazu gehört uch der „Bericht VO Anfang (Lk 4,14—16) vgl Schür- gigkeit Tklärt werden können, womıit zugleich gesagt 1st; daß der ZThess
Mann, Der „Bericht Vo Anfang  L Ein Rekonstruktionsversuch aufgrun! VO.  - einem anderen V{f lals Paulus] stammen muß“ Es handelt
VO.  - 4,14—16, wiederabgedruckt 1n:! ders., Traditionsgeschichtliche sich vielleicht 99  1€ Schöpfung eines unbekannten &S, der ohl e1in
Untersuchungen den synoptischen Evangelien, Düsseldorf 1968, 69—80 Daar Jahrzehnte nach Paulus anzuseizen IS Die Thematik des
Der Au{f{fsatz ist VO. Sch. nicht berücksichtigt, wI1ie uch Schürmanns Briefes 1äßt eine Situation erkennen, „die uch durch den eir bezeugt
andere eıitrage ZUT Erhellung des kaum verarbeitet Sind, VOT allem wird“ ebd.); ist die 5ıtuation der ausbleibenden Parusie.
N1C sSe1in wichtiger Aufisatz ZU. Lk-Prolog Evangelienschrift un: Wir kommen : a l r 1 efif S 36) Was seinen „Stand-
kirchliche Unterweisung. Die repräsentative Funktion der Schrift nach ort“ (Abfassungsort un Abfassungszeit) angeht, hat Sch leider nicht

1Fr eb 51—271) Be1i Sch 203, Anm. 23 fehlt In der Lıteratur ZU. mehr das Werk VO  - Borse, Der Standort des Galaterbriefes onn
Lk-Prolog ein inwels daraurf, während Kleins Aufsatz mit selinen berücksichtigt. Borse omMm dem Ergebnis, daß der Gal ZWI1-
„‚entscheidenden Fehlinterpretationen  ( (Schürmann) erwähnt wird Die schen 2Kor 2Kor 1—9) Uun! ?Kor 2KOr geschrieben
Ausführungen /AUEN Theologie des Lukas ( bedürfen tarker Er- ist und ‚WäarTr 1mM Spätherbst 57 ıIn Mazedonien. Sollten Borses Ergeb-
ganzungen. Als Abfassungszeit vermutet Sch die Jahre 830—90 nısse sich durchsetzen, ann würde die Reihen{folge der Paulusbriefe

Völlig NEeu geschrieben ist der Abschnitt über die synoptische Trage, ganz anders sein als bei Wikenhauser/Schmid, nämlich 18 1Thess,
der als 28 olg Zwar vermißt INd.  - eine bei noch vorhandene lie- 1KOoTrT, 2Kor A, Gal, 2Kor D} Röom etc. Unberücksichtigt bleibt uch
derung, doch bewegt sich hier Sch ähnlich W1e bei der Textgeschichte die schon 1971 (Regensburg erschienene Münchener Dissertation VOoO

Eckert, Die urchristliche Verkündigung 1mM Streit zwischen Paulus und1n seinem eigentlichen Element Eingehend wird die „Zweiquellen-
theorie“ begründet. Freilich bleibt das alte Problem er die vielen seinen Gegnern nach dem Galaterbrief. Man WIT'! ‚Wär nicht bestrei-
Übereinstimmungen des Mit und Mk? (dazu Sch 87—289) ten, daß die Gegner des Paulus 1n Galatien „wirklich Judaisten waren“”
Sch. vermutet mit TEETer, „daß einzelnen Stellen der 1nNe JText, (Sch.; 417), ber die VO  - Eckert ohl begründete Meinung, daß Paulus

die Physiognomie se1lNner Gegner „überbelichtet“ habe, hat sehr jeleiwa der des as den des aus der uch umgekehrt, ange-
lichen worden 15  «x och diese Vase Hypothese das Problem für sich.
N1C überzeugend sen. Eingebaut 1ın den S ist uch die zZzu knap- Eingehend wird In U 38 das Problem der „Einheitlichkeit“ des

(2 Sdelten) Behandlung der Logienquelle (Q) Dabei ist wichtige behandelt, mıit dem Ergebnis: „Der 2Kor bleibt ach wIe VOT, nämlich
Literatur vernachlässigt, die Arbeiten VO  - olag Z.U) Aufbau Was seine Einheit angeht, eın Problem  “ das wahrscheinlich uch n1e-
un: ZULC Christologie der Logienquelle und die umfassenden Studien VON mals gelöst werden wird.

Hoffmann ZUT Theologie der Logienquelle unster Be1i der Behandlung des e S (S 39) sucht VeTl-
Der folgende 30 über Joh ist otark umgebaut. Besonders unier geblich nach einer Darstellung seines „Lehrgehalts“. Kann 199878  > darauf

den Zwischenüberschriften „Literarkritik Johannesevange- 1n einer Einleitung 5a112 verzichten? Schon eım folgenden Brief, dem
]:  1UM.  S,  “ un „Der Geschichtswert des Johannesevangeliums“ weiß Sch die Kol, werden dagegen die „‚theologischen Eigentümlichkeiten“ recht
Ergebnisse der Forschung vermitteln, wobei sich das vierte ausführlich AA Sprache gebracht (471—473). uch hier ist die „Echtheit“
Evangelium als (;janzes als eın nach wI1e VOL ungelöstes Rätsel erweist. umstritten (dazu 468—470). Die Zahl derer, die den Kol als nachplin erkla-
ZiUur Theologie des Joh ware ohl noch Tieferes ZU T, als bei renN, ist 1n neuesitier Zeit „bDedeutend gewachsen“ Als Gründe
Sch. (332—33 geschieht, der sich hier wieder nicht genügend die die Echtheit „werden seine Sprache und einige theologische
einschlägige Liıteratur gekümmert hat (sO fehlen hier Hiınweise auf Eigentümlichkeiten genannt“ Von Sprache Uun! Stil her omm
Thüsing, Die Trhöhung und Verherrlichung Jesu 1 Johannesevangelium, Sch Z dem Ergebnis, „daß der Kol nicht VO  - Paulus stamm (471),
Münster 1960, und Blank, Kris1is. Untersuchungen ZUT joh. Christologie W as uch VO der Betrachtung der theologischen Eigentümlichkeiten des
und Eschatologie, Freiburg Briefes, besonders seiner Eschatologie, her Dbestätigt wird (nur hätte

Stark spiegelt sich die fortgeschrittene Forschungssituation 1n der die Darstellung der kol Eschatologie durch die Berücksichtigung der
Behandlung der Apostelgeschichte 1 S  N 31 ber uch hier Arbeit VO  - einmetz, Protologische Heilszuversicht. Die Struk-
omMm die überaus edeutsame Theologie der Apg Urz (ihr sind uren des soteriologischen un: christologischen Denkens 1M Kolosser-
aum wel Seiten gewidmet!). Bezüglich der schwierigen Quellenfrage un Epheserbrief [Frankfurt jel stärkeres Profil bekommen). An-

derseits zeig S1C. eine besondere ähe des Kol Z.UI1 Philemonbrief, Wäasbemerkt Sch. 359{1) „Der große Aufwand Mühe und Scharfsinn, den
die moderne Forschung seit Jahrzehnten auf die Feststellung VO. bei der Annahme der Unechtheit des erstieren 1Ur verstanden WEeTI-

Quellen der Apg verwendet hat, hat einem enttäuschenden Ergebnis den könne, „daß der V{f. des Kol den echten Phlm-Brief als Vorlage
geführt, Wäar ber darum nicht nutzlos, weil daraus sich als weitere Fol- benützt hat, Was bei pseudonymen Schriften den Zweck hat, ihnen das

Siegel apostolischer erKun aufzudrücken“. Was die „Echtheit“ des3608 ergibt, daß der Anteil des Schriftstellers Lukas bei der chai-
fung der Apg erheblich größer BEWESEN ist als eım Harn Zu den bisher Kol angeht, wird die Diskussion weltergehen müssen.
ungelösten Rätseln der Apg gehört die Nicht-Benutzung der TIeIie des Eindeutiger dagegen liegen die ınge hinsichtlich „Echtheit“ e1ım
Paulus:; uch Sch. muß feststellen: „Angesichts des großen Raumes, den Eph-Brief (dazu 6—489) Die Zahl derer, die s1ie noch vertreten,
Lukas der Person UnN! eistung des Paulus als Missilonar gewidmet hat, schrumpft immer mehrs „Man nımmt heute als VT des Brie-
ist kaum der überhaupt N1IC. erklären, daß VO.  - den Briefen fes einen schreibenden Schüler des Paulus an  “ Die Argu-
keinen Gebrauch gemacht hat“ (360) Das ist merkwürdiger, als mente die Echtheit sind hier erdrückend. Sch bringt bei der
der Vt. der‘ Apg die pln Rechtfertigungslehre un: die Auseinander- Behandlung des Eph viel Neues A  ber hinaus. Die ()umran erin-
setizungen s1le, jedenfalls 1n Antiochien und Jerusalem, durchaus nernde Gedankenwelt 1M. Eph ist 1mMm übrigen jel größer, als uhn
kennt. gezeigt hat dazu 490) ; das hätte Sch iın der ersten Festschrift für

Nun ZU Briefkorpus des Im 3 dieses Teils 32) omMmMm ih: selbst ın einem Aufsatz VO  - mM1r nachlesen können ußner,
Sch grundsätzlich auf die Briefe des 1 Licht der antiken Briefe eiträge duUus ()umran Z U1 Verständnis des Epheserbriefes, 1in Ntl Auf-
sprechen. Neu geschrieben hat dabei die NrT. Der Brief als literari- satze. Festschrift für Schmid, Regensburg 1963, 185—198). Das 1mM Eph
sche Gattung 1m Im vorangestellten Literaturverzeichnis werden besonders virulente religionsgeschichtliche Problem, der 1: Streit
ZAWäaLr die beiden für die antike un! ntl Epistolographie wichtigen Werke darüber, kommt N1C. ZUT Sprache. Der ommentar VO.  - Gnilka
VO  - Koskenniemi, Studien ZUT Idee und Phraseologie des griechi- (erschienen 1971 bei Herder) ist ‚WäarTr 1n der Literatur erwähnt (479),
schen Briefes bis 400 n. Chr. (Helsinki und Thraede, Trund- jedoch nicht berücksichtigt; gerade se1line Vorschläge bezüglich des
zuge griechisch-römischer Brieftopik München 1970 Trwähnt, 1m L3  bri- religionsgeschichtlichen Standorts des Briefes sind beachtlich.
Secnh ber N1IC. berücksichtigt. Besonders Thraede beschäftigt sich 1n Die „Unechtheit“ der (dazu '7P)} 44) WIT'! Jängstseinem Werk eingehen! mit der Brieftopik 1n den Paulusbriefen. Der allgemein vertretien. Sch begründet s1e eingehend VO Sprache, Stil,
Amerikaner Funk hat 1n seinem Buch anguage, Hermeneutic Theologie Uun! Situation der Briefe her un omm Schluß dieses }an: Word of God The Problem of Language 1n the New Testament 1n einer eigenen NrT. dankenswerterweise grundsätzlich auf das Pro-
and oOntemporarv Theology New ork 250—274 („The Letter blem der Pseudonymität mit reichen Literaturangaben sprechen
Form an! Style“) und besonders 1n seinem Aufsatz The Apostolic 538—541, azu jetz noch Brox, Zum Problemstand ın der Er{for-
Parousila: Form an Significance, 1N ! Christian History an! Interpreta- schung der altchristlichen Pseudepigraphie, 1n:! Kairos 15 1973]
ti10n, Studies presented LO KNOX (Cambridge 249—268 die KT- Was den Hebr-Brief betrifft (S 45); finden sich h:  ler schon
kenntnisse Koskenniemis für die pln TIeie fruchtbar gemacht. Änderungen gegenüber Wikenhauser 1mM „Aufbau  D des Briefes 544),
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verursacht durch die Arbeiten VO  - Michel, Schierse un! Van- gibt aIiIur „ HUT hypothetische ntworten  6 Sch nelg'
hoye Sehr eingehend behandelt Sch. die Verfasserfrage f folgender LOsung: „‚xDer Verfasser ist e1nNn judenchristlicher Prophet
„Die Trage nach dem Namen des Vi.s muß, wı1e heute allgemein ZUSE- aINeNs Johannes, der wenigstens eine eitlang 1n Kleinasien gewirkt hat
geben wird, offenbleiben.“ Mehr WUT:!  A  de gernN u  -  Der die Diskussion und der VOoO  - dem Evangelisten unterschieden werden 66 Was
u  .  ber den religionsgeschichtlichen andor des Briefes erfahren; wird die Deutung der Apk angeht (kirchengeschichtlich, weltgeschichtlich,
VO  - Sch 1Ur vermerkt, daß Holius ın seinem Buch Katapausis zeitgeschichtlich, streng endzeitlich, eschatologisch), entscheidet sich
(Tübingen den Thesen Käaäsemanns (und Schierses) widersprochen Sch nicht. Die estie Lösung gab m. E Sch.s Lehrer Sickenberger 1ın
hat (560, Anm. 42); leider wird über diesen Widerspruch n1ıC. reiferiert. seinem Apk-Kommentar: Die Apk redet VO  - der Endzeit, die ber mit

ES folgen die i  e ra fe (SS Zunächst eIwas Christus schon angebrochen ist (wie der übrigen ntl Verkündigung
Z.U Jakobusbrief, dem der Rezensent einen ommentar geschrie- entspricht) Die Erfahrung der Abfassungszeit (Zeitgeschichte) ist in
ben hat (Freiburg weshalb ı3: aturgemäß die Behandlung die- die Prophetie der Apk deutlich m1teingegangen, doch transzendiert diese

Brieies 5112 besonders interessiert. In der Verfasserfrage un: tändig das 1Ur Zeitgeschichtliche und öffnet sich autf die eigentliche
damit zusammenhängend in der Trage nach der Abfassungszeit weicht Endzeit n  in, die Zeit des Antichrists Es 1ä5ßt sich konkreten Text
Sch. VO.  - meıiınen Auffassungen weiıt ab Sch ne1g einer Datierung zeigen, w1e die Zeitgeschichte überschritten wird. Gerne würde Ma  >
ın ine Zeıt, „  1e dem Ende des Jh mindestens csehr nahe lag  66 (579), bei Sch mehr u  «>  ber den prophetischen Gehalt der Apk lesen; die TDel-
während nach meiner UÜberzeugung der Brief herum VO. dem ten VO  - Peterson und Schlier hätten azu ausgezeichnete Anre-
Herrenbruder akobus verfabht wurde (s Näheres 1n meinem Kommen- SUNgseEN geben können.
tar, besonders demnächst 1n der Auflage). Fuür ine Frühdatierung Schaut mMan nde auf das (anze dieser Einleitung zurück,sprechen: Das Griechisch des Brieies ist längst nicht hervorragend
w1ıe allgemein aNgECNOMMEN. em wissen WIT u  ..  ber die Sprachfähig- steht I1d.  - voll Bewunderung VOT der eNOTINEN eistung des
keiten des Herrenbruders schlechthin nichts. Jerusalem Wäar VSZA Jesu großen Meisters. Das Werk bietet 1ne kaum mehr überbietbare
Jängst dreisprachig. Dazu omm' folgendes Die nleugbare ntıpau- Fülle VO Iniormationen über den gegenwäartigen Stand der FoOor-
linische TON 1m Brief verweist deutlich iın die Auseinandersetzungen schung. Die Probleme werden nicht mehr vorsichtig d SE6SaNSEI

die pln Rechtfertigungslehre. Be1l einer Spätdatierung waäre mehr wI1Ie noch in der Einleitung VO Wikenhauser, sondern en miıt
als verwunderlich, daß dann nicht direkt aut die Paulusbriefe ezug Namen genannt und, SOWwWweıt möglich, einer Lösung entgegenge-
4wird (wie tiwa 1n 2Petr) ist undenkbar, daß S1e einem führt Darın spiegelt sich der Fortschritt der katholischen Exegesechristlichen VT Ende des ahrhunderts unbekann SCWESECN
sind. Außerdem ist diese Dätzeli herum Paulus Jängst „domesti- ceıit dem 188 Vatikanum. Wo iıne Lösung nicht un noch nicht mOÖg-

lich ist, wird das offen gesagt. Natürlich Dbleiben einem solchenziert“ un! „heimgeholt“ (s twa Apg]); die Auseinandersetzung
seine Rechtfertigungslehre hat aufgehört. Ferner: Die Naherwartung Werk gegenüber uch Wünsche, Cie ben da un dort angedeutet
ist 1m Jak noch außerst ebendig vgl Jak 5,81) Es fehlen 1m Jak die worden Sind. Schließlich hat jeder Exeget über das eine oder
ypisch „Irühkatholischen“ erkmale Schreibt den T1Ee irgendein andere Se1INeEe: eigene Meinung. Nur e1n Problem möchte ich ab-
Judenchrist der pDätzelt, ist verwunderlicher, daß der Brief schließend noch angehen. Das. betrifft den Auifbau der SPeE-
überhaupt Auinahme 1n den Kanon gefunden hat. Die Vertreter der 7ziellen Einleitung 1n dem Werk Sch hat für den 888 eil die ber-
Spätdatierung können keine kirchen- un! theologiegeschichtliche Gi-
uatiıon Ende des Jh CIHNNEN, in die hinein un! QUuUS der heraus

schrift VO übernommen: 9  1e Entstehung der Schriften des
Neuen Testamentes“ Ist diese Überschrift 5d112Z berechtigt?der Brief geschrieben waäare 1Ne solche müßte ber ernsthaft genannt Vermittelt das Werk wirklich einen Eindruck VO  - der „Lntste-werden. Sch omm uch ausdrücklich auf den „‚Christlichen Charakter

des sprechen (571—573). Hier kommt Sch erfreulichen Tiel- hung“ der Schriften des NT? och 1Ur ZU. eil Wie die Schrif-
len. Die 308  N Berührungen mit Herrenworten vgl azu meinen KOom- ten des e  e S e sind, kann 1LUFr 1ne TIormgeschicht-
mentar 47—5 „beweisen, daß der Vf. des Jak nicht bloß eın Christ lich aufgebaute Einleitung vermitteln. Man müßte deshalb zunächst
WT, sondern uch der Umfang des christlichen ements iın cSe1Ner darstellen, WI1Ie 1n der Urkirche nach Ostern allmählich
Schrift nicht gering 15  “ Es gibt keinen Brief 1m der entschieden
die Forderungen der Bergpredigt nachspricht als der Jak

einem „Evangelium VOL den Evangelien“ gekommen 1st, w1e die
Kleinen Einheiten und Sammlungen sich allmählich ausformten

Auch bei den rı geht eute besonders die z B „Bekehrungspredigt“ VO  — den Juden, der „Schriftbeweis“, dierage der „Echtheit“, Petr darüber hinaus auch noch die rage
der Einheit des Briefes Auffällig ist 1m Petr der „Paulinismus“ ın der Homologese, die „Berichte“ über EeSuUs [Wortüberlieferung (Q)

Tatüberlieferung, „Leidensgeschichte“, „UOstergeschichten“, „Kind-Theologie, azuıu eigentümliche Berührungen mit dem Röm, das pln
Briefschema eic Hinzu omm die 1m T1Ee angesprochene „S1ltuation“, heitsgeschichten“] UuSW.), wıe dann ZU  b Redaktion des Überlie-
die ın iıne pDätzei der Keglerungszeıt Domitians der Zeit des Ierungsmaterials gekommen ist, Zzuerst durch un: dann durch
Trajan) weisen scheint. Ferner‘: „Der TIe 11 einen großen eil die anderen Evangelisten. Trst i1ne aufgebaute Einleitung VelI-
VO.  - kleinasiatischen Gemeinden gerichtet sein“ 601); Wäar ber Petrus mittelt einen Eindruck VO wirklichen Werden der inge („Ent-jemals 1n diesen Gegenden? Sch omMm' dem rgebnis Der Brie{f stehung“!). Dann sind die Behandlung der Form- un! Redaktions-„Kann nicht VOT dem Tre 70 geschrieben seın un: damit NnOtwen-
dig 1n eine Zeit, die Jjenselts der Lebenszeit des Apostels Petrus iegt“ geschichte nicht irgendeinem überlassen und ebensowenig die

Logienquelle bei Mift un oder bei der Erörterung der yNnopti-Es bleibt nichts anderes übrig, als auch den Petr untier die ntl
Pseudepigraphen rechnen. Mit Sicherheit kann heute gesagt WEeTr- schen rage untergebracht. Auf diese Weise 1äßt sich der Stand
den, daß der eir nicht VO Apostel Petrus azu 609—613). der Forschung 426 viel besser vermitteln als mıit dem alten Ein-
Die aherwartung ist eindeutig aufgegeben, ja die Verzögerung der leitungsschema. Die Alttestamentler sind hier bereits vorbildlich
Parusie ist ZU. beunruhigenden Problem geworden, die ater sind VoOTrangegangen (vgl. {wa die Einleitung VO Sellin/Fohrer, He1-
längst entschlafen. Es zeigen sich tiefgehende Unterschiede VOINN Wort- delberg 11965, Und allerletzt eine Frage: Ist diese Ein-
schatz des etr, ın der Art der Benutzung des un: insbesondere in leitung VO  e} Sch noch ein „Studentenbuch“, dem Umfang nachder Theologie. Von einem „Paulinismus“ ann hier keine ede mehr und preislich? Die rage muß mıiıt Fug un: ec verneint werden.Se1N, obwohl der V „bereits mehrere Brieie des Paulus und ihre: Ver-
breitung“ enn un! „auch ihre Verwendung Urc. die Gnostiker“ VOTI-

Was WIT für die Studenten bräuchten, wAäre 1ne Neubearbeitung
aussetztT, 1€ Paulus 1ın ihrem Sinne deuten 612f) zuerkennt den des kleinen „Sickenberger“.
Paulusbriefen bereits kanonisches Ansehen. Darum MU. der Petr Regensburg Franz Mußner
„als die späteste Schrift des überhaupt“ betrachtet werden, geschrie-
ben vielleicht das Jahr 120 Il,. Chr. herum. Der Verfasser ist auf kei-
Ne  w Fall dentisch mit dem VO  - Petr. Okumenische Kirchengeschichte. Hrsg. Vo Raymund ] und

Die Behandlung der J0 T1 durch spiegelt ausgezeichnet Bernd Moeller, Mittelalter und Reformation. (Mainz/die gegenwärtige Forschungssituation. Nur wird nicht recht klar, wWI1e München): Grünewald/Chr. Kalser (AII), 472 Lw 39,—
über die Verfasserfrage denkt vgl 630) Der der Okumenischen Kirchengeschichte umfaßt die eıtZuletzt geht das prophetische Buch des die Joh-Apk VO Frühmittelalter bis ZU. Dreißigjährigen rlieg. Es ist dasselbe($S 53) Hier wurde fast alles Ne  r geschrieben Vorausgeschickt ist en
Abschnitt 58  +  ber die jüdische Apokalyptik (633—637), Wäas NUur egrü- Prinzip angewandt, wI1e 1mMm 1970 erschienenen Fuüur jeden AbBb-
Ben ist; enn hne den C auf die jüdische Apokalyptik versteht 190828  - schnitt tragen Jjeweils wel DZw. drei Verfasser verschiedener Kon-
die Joh-Apk N1IC. Was die Omposition der Apk angeht, cheint mM1r fession gemeinsam die Verantwortung.
h  ler Bornkamm 1ın seinem Aufsatz: Die Omposition der apokalypti- Im Abschnitt (Frühmittelalter) behandelt Kottjeschen Visionen in der Offenbarung Johannis (Studien Antike un! kath.) nach einleitenden Erörterungen +  ber das Mittelalter als histo-Christentum 11, München 204—222) einen besseren Weg Trische Epoche die Kirche 1 Herrschaftsbereich der ermanen und

SelIN:! Es handelt sich 1n der Joh-Apk mehrere, 1n SIC. geschlos- Kelten VOT 600, die Westkirche auf dem Weg äußerer und
SCcNe Apokalypsen, die jeweils das Ganze des Endgeschehens schildern, innerer Einheit SOWIEe die monastischen und kanonikalen Reformbestre-
NUur miıt je tärker werdender Intensität. Was die Verfasserfrage angeht, bungen 1 Ih In knappen Strichen, ber das Entscheidende doch



107 1975 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr. 108

präzise herausarbeitend, zeig Kottje die Eigenarten der germanischen Augustinerordens, r1 el e  f d., VO Februar 195180, ıIn
Landeskirchen un! den mwandlungsproz „romverbundenen“ dem dieser aufgefordert wird, Luther ZULC Unterwerfung veranlassen,
Landeskirchen aul In der Darstellung des monastischen Lebens mi1t 1nNne Fälschung des Bembo 1n der Edition der Briefe Leos VO 1535
seinen unterschiedlichen Zweigen Cluny un! (‚OTrze stellt sich, verte se1in soll, ist N1C einleuchtend (2981) Daß das Schreiben weder 1
durch eigene Studien, hinter die wesentlichen Ergebnisse der Forschun- egister der Papstbriefe Vatikanischen Archiv noch 1m Ordens-
geN Hallingers In dem Kapitel „Die Kirche 1m Zeitalter der Karo- archiv der Augustiner verzeichnet ist, ist eın strıingenter Bewels für
linger un! ()ttonen:'  }n otellt E  E 191 eV.)] Aufstieg und eine Fälschung. In den päpstlichen Registern wurde bekanntlich 1Ur einNn
Niedergang der Karolinger, die Ausbildung des ottonischen Reiches mıt eil der ausgelaufenen chreiben registriert, un!: uch das Schweigen
dem ottonischen Reichskirchensystem und das abendländische Christen- des Ordensarchivs ist ohl eın csicherer Beweilis. Das zweiıte rgumen
tum 1n den dem e1lCc. benachbarten Ländern dar. Im VI TE} Bäumers, Gabriel habe eTST Februar Aegidius ın der
(Hochmittelalter) stammen die Kapitel ber die Gregorianische Reform Leitung des Ordens abgelöst, könne daher nNn1ıC Februar den
un die Auswirkungen des Reformkampfes 1m 12 Ih eben@falls VO. Papstbrief erhalten haben, ist nicht zutreifend. Gabriel della (9)]  a, der

Kottje Es schlagen sich darin die intensiven Forschungen der 1M re 1519 ZEU regulären Ordensgeneral gewählt wurde, Waäar bereits
etzten Jahrzehnte über diesen entscheidenden Zeitraum hochmittelalter- Januar 1518 UTrC e1in Breve aps Leos ZU. „OTrdinis rectior et
licher Kirchengeschichte nieder. ViCarius generalis“ ernannt worden (Analecta Augustinl]ana [1921/22]

„Zen! un: Peripetie päpstlicher Macht“ ist das Kapitel überschrie- Die Urkunde ist 1 egister Gabriels, Reg., Fol. 13 fol eingetragen
en, das Z kath.) bearbeitet hat. Eis cchildert den Vgl ZU. 5dlZEIl uch anı Gutierrez, Al IMargen de libros articulos
politischen Aufstieg des apsttums Zeitalter der Staufer und, damit ACGCeTrTCca de Lutero La Ciudad de Dios 169 1956] 618)
verbunden, den juridischen Ausbau der kirchlichen Zentralgewalt. Auch In der Leipziger Disputation VO 1519 sieht Baumer 1m Anschluß
die rmutsbewegungen 1n ihren vielfältigen Erscheinungsformen kom- serloh mit Recht das Zutagetreten der atsache, daß Luthers Intentionen
390830N AI Sprache Der Theologiegeschichte 1mMm ENSCTIEN 388808| sind die letztlich keine systemimmanente Reform, sondern Systemüberwindung
Kapitel: „Voraussetzungen un Anfänge der kirchlichen Wissen- bedeuteten.
schaft“, „Die Irühe scholastis Wissenschafit“ un 1e€ Hochscholastik“ Der Feststellung Bäumers, bei Luther S11 N1IC. mehr der durch die
VO  - (‚rane (EV.) gewidmet Es ist begrüßen, die Männer, Kirche verbürgte Kanon der Schrift maßgebend der Jakobusbrief
die die theologische Reflexion In jener Zieit entscheidend vorangetrieben würde beispielsweise als „stroherne Epistel“ abqualifiziert sondern
aben, WI1e etwa Anselm, aelar: ernnar Hugo VO  - St Viktor, die d UuSs der Schrift selbst WONNENE theologische Überzeugung des
Petrus ombardus, Thomas un: Bonaventura verhältnismäßig ausiIiühr- einzelnen Gläubigen, die Stelle der Auslegung der Hl Schrift durch
lich vorgestellt werden.

Den VIilL Lenzen-
e1Nn kirchliches Lehramt sel das Verständnis des Einzelnen (318),

5 (Spätmittelalter) bestreiten widerspricht Moeller iın einer Anmerkun ach ihm ist ‚anders als für
un: at eV.) Der Eirstere behandelt die avl1gno- die katholische Theologie . Nn1ıCcC. die Zusammenstellung und Approba-nesische Zeit des Paps  Mms, das Abendländische Schisma un die Re- tion der Urc. die Kirche, W äas ihre Autorität begründet Was

Tormkonzilien sowle das enalssancepapsttum ın der zweıten Hälfite des der ihre Autorität verleiht, ist nach Luther die 11 ihr berichtete
Jahrhunderts. In dem Absatz „Der letzte amp zwischen aps un Botschaft“ Es ist allerdings bezweifeln, ob Moeller damit der

Kalser 1m Mittelalter“ vermißt 198828  - die Verarbeitung der umfangreichen ganzen VO.  - Bäaumer aufgeworfenen Problematik das Verhältnis VO  -
1NEeCUECTEN Untersuchung diesem Thema VO  - cChwOoDe Der diplo- Kirche un Schriftkanon DZWw. Schriftdeutung bei Luthter gerecht wird.
matische Kampf zwischen Ludwig dem Bayern und der römischen Kurie Die Kapitel „Die große Spaltung der Reformationsbewegung“ un!
1 Rahmen des kanonischen Absolutionsprozesses Weili- „Das Zeitalter des Ausbaus un: der Konsolidierung der Reformation
INarTr 1968. 5—1555" werden VO  3 Moeller EeV.) behandelt. BHe1l em Aus-

Das Konzil VO Konstanz WIT! 1n seinem faktischen Ablauf geschil- einanderstreben der verschiedenen protestantischen Richtungen sieht
dert. Auf die 1n den letzten Jahren TeC. zahlreich publizierten, Moeller einen einheitlichen inigungspun ewahrt Die Erbsündenauf-
unterschiedlichen Meinungen ZUT Deutung der Konstanzer Dekrete „Haec Tassung mit dem „sola gratia“ und die Ablehnung der Mittlerstellung der
sancta” un: „Frrequens“” SOWIl1e auf die NeuUeTeEeN Forschungen ZUT> [50 Kirche 1 katholischen 1INn.
schichte des Konziliarismus geht der Verfasser nicht e1iNn. winglis Theologie wird als etwas Neues charakterisiert, nicht 1Ur

Die theologische Entwicklung „ VOIL der Hochscholastik ZUTIC Spät- als e1n Ableger derjenigen Luthers Neben der anderen Kirchenstruktur
scholastik“ behandelt Benrath. Neben anderen werden Duns SCO- S1e Moeller als Charakteristikum Zwinglianischer Theologie eın beson-
{US, der 1n der spätmittelalterlichen Theologie einfilußreiche Ockham, deres Gewichtlegen auf das Ethische un auf die Geistigkei der Gottes-
Gerson, Nikolaus VO  - Kues, ber uch führende Mystiker WI1e Eckhart, beziehung.
Tauler un Seuse uUurz charakterisiert. Für die 5Spirıtualisten un!: Täufer findet Moeller die dUu5S5 dem Ameri-

Das folgende Kapitel dieses Abschnittes, ebenfalls VO  w Benrath, kanischen übernommene Bezeichnung „Tadikale Reformation“ nicht
Tag die Überschrift: „Kirchliche Oppositlion, kirchentreue Trömmigkeit Dassend Diese radikalen Richtungen wenden sich die „kirchlich“un Humanısmus“. Es behandelt die aldenser, Wyrclif, die Lollarden, gesinnte Reformation selbst.
Jan Hus un: die Hussiten, die Devoho moderna un die Volksfrömmig- Beim Ausbau der Reformation un ihrer Konsolidierung kommt nebenkeit, 508. Reformtheologen und die bedeutendsten Vertreter des uma- der politischen Entwicklung bis ZU. Augsburger Religionsfrieden un
N1ıSmMUS. In der spätmittelalterlichen Volksirömmigkeit sieht Benrath der damit zusammenhängenden Entstehung der Landeskirchen uch
eine Intensivierung, ber auch 1ne Veräußerlichung un! Verdinglichung „Luthers Theologie 1n ihrer reiien Gestalt“ ZUTTF Sprache Als FundamentWerk Man Iragt sich, W aTuml der VT Johann Pupper, Johann uch- VOoO Luthers Schriftstellerei, die N1CcC systematischen sondern dialogi-rath und Wessel Gansfort unter die Rubrik „Reformtheologen“ —-

Gottes
schen Charakter hatte, bezeichnet der V{Tf. die Auffassung VO Wortmenfaßt 263{{) Waren Gerson, Nikolaus VO.  - Kues c RA nicht uch Re-

formtheologen? Das Kernproblem ist dabei, W äas unter „‚Reform“ VeTI- Calvin un! den Calvinismus behandelt der auf diesem Gebiet durchtanden wird. Soll „Reform  “ NUur mit mehr der weniger „Systemüber-
windung“ gleichgesetzt werden?

zahlreiche Publikationen ausgewlesene GanOCZyYy (kath.) In B6-drängter Form wWITd e1in Bild des Lebens un: irkens des Iranzösisch-Der 111 .. „Geschichte der eformation, der kathaoli- schweizerischen Reformators SOWI1e der Ausbreitung des Calvinismus 1mschen Reiorm und Gegenreformation“ interessiert verständlicherweise
bei einer „ökumenischen Kirchengeschichte“ meisten.

damaligen kEuropa gezeichnet. Hervorzuheben ist uch die gedrängteDarstellung der Grundzüge VO.  - Calvins Theologie, die ja wI1e die calvi-kath.) bearbeitet die Voraussetzungen un die Anfänge nistische Kirchenstruktur ine völlig eigenständige Prägung aufweist.der Reformation. uch Bäumer wendet sich bei der rage der Voraus- Zwel abschließende Kapitel „Katholische Reiorm und Gegenrefor-setzungen der Reformation aäahnlich wI1ie Moeller die 508 mation“ un! „Kirchengeschichte Deutschlands VO Augsburger bis ABPulverfaßtheorie, die Ansicht, Luther Q2e1 HNUTr der Funke SCWESECN, Westfälischen Frieden“ sind ebenfalls VO  - Moeller bearbeitet.der das Pulver einer Ve  en spätmittelalterlichen Kirche ZUTFC Xplo-
S10N gebrac. habe Für 1N) WAar das Bild der Kirche Vorabend der

Die Ausführungen über die katholische Reform und die egen-reiormation eTrscheinen allerdings der gebotenen Kurze desReformation ambivalent: Auf der einen elte römmigkeit un Kr-
neuerungswille, auf der anderen eıte Reformbedürftigkeit un: theolo-

Werkes eLiwas dürftig. Die Auswirkungen des Konzils VO
gische Unklarheit. Bäumer schlieBßt sich 1n der Bewertung des reiorma- Irient und des neuerwachten Reformgeistes auftf die katholische
torischen Durchbruchs, WIe in Luther 19545 schildert, der Meinung VOoO  >

Kirche vielfältiger, als aQuUus dem Kapitel entnehmen ist.
OTTZ d. Luther habe hier eine alte katholische Lehre wieder entidec. Es entstand eine NeUuUe (Generation Von reformeifrigen Päpsten;s1e se1 ihm 1Ur nich  c als solche bDewußt SeWESEN. Dagegen wendet zahlreiche 5Synoden un! Visitationen suchten die Konzilsbe-Moeller 1ın einer Stellungnahme e1n 291), Luther habe 1n seliner Schilde- schlüsse 1n die Tat useizen. Eın Typ der Reform VeOeTI'-
rung VOo 1545 ohl N1C den entscheidenden un seiner Entwicklung schriebener Bischöfe wuchs heran. Es se1 NUr Gestalten w1e308 getrofien. Luthers ecue Auffassung habe 1m theologischen (50=
samtzusammenhang einen abweichenden 1nnn gehabt. amı dürfte

Bischof Julius Echter erinnert. Die Priesterausbildung VOL allem
Moeller N1IC. sanz unrecht haben, enn die zugespitzte Fragestellung 1m Dienste der Seelsorge wurde auftf NEUeEe Grundlagen gestellt.
Luthers mit dem „simul lustus et peccator” un! den Folgen für Sakra- Neue Hochschulen un zahlreiche Seminare wurden diesem
mentenlehre und Ekklesiologie bedeuten doch ohl einen Akzent. Zweck gegründet, Pra das Collegium Germanicum. Auch iıne

Warum das Schreiben aps Leos den Oberen des tiefgreifende Reiorm der Klöster ist verzeichnen.
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Alles allem bietet der Band VOT allem für elıtere Leserkreise Das folgende Kapitel wurde VoO  - Quintin Aa verfaßt Die ber-
Überblick u  ber das kirchengeschichtliche Geschehen dem chri{ft lautet „Spanıen und Portugal bis 1815” Die Struktur der Kirche

rage kommenden Ze1traum Daß ich bei der Bewertung der Spanıen un: Portugal während der Ze1it VO  - 1650 bis 1815 wird VOo  - den
Regeln un: der Mentalität des Ancıen Regıime bestimmt cozialhistorischen Ereignisse die Forscher der verschiedenen Konfies- privilegierte Kirche mit bedeutenden landwirtschaftlichen und städti-

S10N€EeN schon weit nahegekommen Sind bei der Aufarbeitung schen Besitz un mi1t unbestrittener Autoritat M  ber die Gläubigen, die
dier historischen Faktizität sollte keinen 1sSsens geben 1st religiösen Bereich gründet Der auch politischen Einfluß bei offziellen
6111 erfreuliches Zeichen aufrichtiger wissenschaftlicher Bemühun- Stellen des Staates Man I1 den Zeitraum unterielılen Das Jahrhundert
BCIL VO.  - 1650 bis 1750 hat noch gegenreformatorischen Charakter, wäh-

Würzburg Klaus Ganzer rend die Zeiıtspanne VO 1750 bis 1815 der Au{fklärung zuzuordnen 1s1
Dieser Begriff 1ST jedoch BENaAUET profilieren Ist die spanische AufztH-
klärung katholisch der antireligiös? Welche Beziehung hat die spanische
Aufklärung den Enzyklopädisten und der Französischen Revolution?Handbuch der Kirchengeschichte., Hrsg VO  - Hubert din Band Die

Kirche 111 Zeitalter des Absolutismus und der arung Von Stimmt S1e zeitlich m17 der des übrigen Europa überein? Auf alle diese
Fragen gibt Vf diesemNl fundierte ntwortenüller, Qu ea ]1.Beckmann L.Cognet OT48 Der V{ des Kapitels „Die Lage der Katholiken GroßbritannienKöhler aab Schneider asiewski — Frel-

burg, Basel Wien Herder 1970 X XVII 669 LW 110.— Subskr un! Irland un! Jahrhundert“ ist Patrick Objektiv,,
jedoch 387e hne ngagement, wird der Weg der Katholiken während

Jahrhunderts beschrieben.
50, wWIe nicht möglich 1ST daß C1Mn einzelner als ulior Das 13 und Kapitel veriabte Bernhard S  S Kapitel 13

solchen Bandes fungiert 1st eigentlich uch nicht möglich behandelt „Die orthodoxe irche Rußland“ Kapitel „Die selbstän-
daß C111 einzelner solchen Band gebührend würdigen kann igen und die m17 Rom ten Kirchen Hier werden fachkundig ‚Wel
Es 1st deshalb 1Ur möglich dem Leser Eindruck VO  } dieser Abschnitte behandelt die gewöhnlich uUuNseIfell Kirchengeschichten

kurz kommenschon WEN1ISEN Jahren ZU Standardwerk gewordenen Arbeit
vermitteln Besonders bemerkenswert Dbleibt „paralle der Entwicklung

(Ust- ittel- un Südeuropa, sich das Staatskirchentum weithinDer Band behandelt die anderthalb Jahrhunderte VO Westfäli- durchgesetzt hatte, auch Usteuropa der absolute Führungsanspruch desschen Frieden bis 1789 die INa  } als Zeitalter des Absolutismus und Staates über die Kirchen Realität geworden Wärl, der S1IC. weder die
der Aufklärung bezeichnen pflegt rthodoxe Kirche noch die anderen christlichen Gemeinschaiften entizle-

In der Einführung wird treffend gesagt „Will 190008  - versuchen, hen konnten“.
diese anderthalb Jahrhunderte der Kirche der verschiedenar- Es olg nächsten Kapitel e1N Überblick über die Entwicklung der

orthodoxen der unilerten Kirchen.und widerspüchlichen Momente charakterisieren, kann
I1a vielleicht VO eit des Übergangs sprechen des Über- Im un:! Kapitel behandelt Johannes km an N: „Die lau-

bensverbreitung und der europäische Absolutismus  “VO der Kirche, die der Spaltung Jahrhundert Zunächst geht der V{ auf die Glaubensverbreitung Amerika e1Nnzunächst noch ich als Corpus christianum verstehenden
Gesellschaft lebte, Kirche, die sich mehr un mehr aut sich Sehr detailliert wird die Tätigkeit einzelner Orden Amerika behandelt

ann Aussagen über die Aufklärung un ihre Folgen gelangenselbst zurücknehmen muß Die Schwierigkeit dieses Prozesses Dabei ist festzuhalten, daß 111e gerechte Uurd1ıgung der Aufklärung
1g S1C allen Lebensbereichen der Kirche, vergeblichen Lateinamerika noch äaußerst schwierig 1sST Vor allem Bibliotheken
Festhalten VErSaNsCNEN Posiıtionen sowohl WI1Ie Hilflo- und Universitaten haben das Eindringen een und uch das E1in-
sigkeit gegenüber den Kräften Ze1i sSIiTOmMen der Aufklärung m17 ihren DOos1illven und negalıven Elementen

vorbereitetSchon 611 Blick die allgemeine Bibliographie große Anschließend wird die Glaubensverbreitung Airika behandelt wäh-Exaktheit Sie 1s5t unterteilt Allgemeine Geschichte und Kirchen-
geschichte rend das Kapitel sich der Glaubensverbreitung Asıen widmet

Systematisch werden Entfaltung und Niedergang der Missionsarbeit
Der erste große eil des Bandes behandelt „Die Führungsstellung den asiliatischen Ländern abgehandelt Die angeführten Tel Kapitel

Frankreichs Der erste Abschnitt dieses e1ls „Das kirchliche Leben tellen 1Ne ragnante und .UuUSs  CN Missionsgeschichte dar
Frankreich“ wurde VO.  3 Louls verfaßt V{f beginnt Dar- Der zweite große eil des Bandes Tag die Überschrift „Staatskirchen-
stellung mi1ıt dem firanzösischen Katholizismus untifer Ludwig 111 Auf tum und Aufklärung Das AL Kapitel hat wieder erıDer a b verfaßt
ngstem Raum gelingt ihm, tiefgründig un! um{fiassend informieren Tag die Überschrift „Grundlagen un Formen des Staatskirchentums
Ebenso ist das, Was über die christliche Erneuerung nach 1615 besonders den Bourbonenstaaten des und 18 Jahrhunderts
gesagt wird Als eispie. Se1 hier die Kurzbiographie 1INZzenz VO.  - Paul Bis ZUT des 18 Jahrhunderts wuchs VO Pontifikat ZU
angeführt anderen der TUC Spaniens, Frankreichs, Osterreichs, der bourboni-

Eın zweites Kapitel behandelt „  Trsprung un Entwicklung schen ekundogenituren der Apenninenhalbinsel auf das apsttum
des Jansenismus bis 1653“ Eindrucksvoll wird der amp Port- Dies wird zunächst eispel. der Papstwahlen belegt Das während der
0Vva. dargelegt Was die Darstellungen auszeichnet, ist das Hineinneh- Gegenreformation VO der Kirche der Selbsterhaltung Uun! der Reiorm
InNe  - der Ereignisse Frankreich 1n die gesamte Kirchengeschichte. Es willen geförderte Staatskirchentum unterscheidet sich SEINeEeT
folgt e1INe Analyse des Gallikanismus un! Protest.  tismus Frankreich und Jahrhundert erreichten Ausgestaltung VOoO  - dem alteren vortriden-
„Die schmerzliche un gefährliche Lage der Protestanten bleib während tinischen der konsequenten Systematik un: Doktrinarismus
des ganzen Anclen Regime e1Nn ständiger Unruheherd un: steht außer Dieses Staatskirchentum ist 11 komplexes kirchenrechtliches System mıit
Zweiftel daß WIT- hier C1Nne der Ursachen der Revolution suchen haben“ nach den einzelnen Staaten verschieden starkem episköpalistischem,
(84.) Ebenfalls csehr aussagestark sind die Ausführungen über die DIr- tionalkirchlichem un: antikurialem Einschlag.
tualität Frankreich des 17 Jahrhunderts Auch die Theologiege- Kapitel VOo  - ar IC h 1 Tag die Überschrift „Die Aufkl1ä-
schichte, die SOoONs mels Urz omm gelangt ihrem ec. rung instieg bildet hier 11le ausführliche Reflexion +  ber den Begri{ff

Der zweiıte Abschnitt innerhalb des ersten Teils die Überschrift der Aufklärung „Dıe Kritik der Antike un! dem Verhältnis des Hu-
„Das Papsttum A Zeit der französischen Hegemonie“* un: 1st VO.  - Burk- ihr gehört mi1t die aufklärerische 11ı} der Überliefe-
hard verfaßt chneider sSpannt en VO. Alexander rung Benedetto GTrOCEe sieht das Zeitbewußtsein darin bezeichnet daß
VII 11655—1667) bis Glemens X 1 (1700—1721) Vf gibt auf knappstem 190828 nicht AUuUrTr aus der Finsternis des Mittelalters, sondern nunmehr
Raum 61n umfassendes Bild .  ber Ausrichtung und Jıele der Papste dieses uch QAQuS der Morgendämmerung des Humaniısmus und der Renalssance
Zeitabschnitts das vVo Licht der erNun: herausgetreten sel icht 1Ur Zusam-

Der dritte Abschnitt die Überschrift „Ausgang des konfessio- menhang m1T der Kirchengeschichte ıst die Veränderung Verhält-
nellen Zeitalters kuropa Fortschri un! Stillstand der Weltmission“ 1115 ZU. christlichen Glauben das wesentliche oment sowochl des ZuU-

sammenhanges WI1e der Differenz zwischen Humanismus und Auftfklä-Dieser Abschnitt wird mi1t dem Vo  - erber aab verfaßten Kapitel
Wiederaufbau un: Verfassung der Reichskirche eingeleitet Mit Recht rung ..

betont Raab daß die Verlauf den romanischen Ländern miıt CIN1ISET5 Im iolgenden wird die Aufklärung den politischen un! gesellschaft-
Verspätung, größerem Umfang TST nach 1643 einsetzende Erneuerung lichen Bedingungen der Länder behandelt azı „Dieser Verlust der
des religiös-kirchlichen Lebens der Reichskirche unverständlich blei- heilsgeschichtlichen Antwort auf die rage nach der Herkunft und auf
ben wird WEeNnNn 199828  - nicht ihre besondere Verfassung un: die Z.U) eil die Tage nach der IU. pessimistisch vorgestellten der optimistischuch daraus erwachsenden Schwierigkeiten 1n Rechnung stellt aab geht als Fortschri erdachten Zukunft ist generell die geschichtliche 1{tuUa-
ann auf die geistlich-weltliche Doppelfunktion der Fürstbischöfife un t10n der Au{fklärung, deren Versuche, Neue ntworten finden, 168828  -
Fürstäbte e1Nn und amı die Stellung des alsers Beziehung Die gerecht LT dann würdigt wenn INa  - diese Situation War nicht als C1Mn
Problematik der dynastischen Reichskirchenpolitik wird angesprochen zwangsläufiges, Der als E1 sinngerechtes Ergebnis der abendländischen
Weihbischöfe, Klerus und Pristerseminar werden als Personen und nsti- Geschichte betrachtet un! WEeNnNn 180828  - bedenkt a Uus welchen Gründen
utionen der Reform gesehen die Kirche die Führung verlor‘“ (408)
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Der zweiıte Abschnitt des zweiten Teils behandelt das kirchliche Leben uübıinger, Paul Egon Die etzten orie aps Gregors VIl. Opladen:
ınter dem Einfluß des Staatskirchentums un der Aufklärung. Louis Westdeutscher Verlag (1973) 142 (Rheinisch-Westfälische ademıle

behandelt den Jansenismus 1mMm Frankreich des Jahrhunderts der Wissenschaliten. orträge 185) kart. 16.80
VT zeig sehr guf, daß dem eitpun. da der Konf{likt die Hübingers Untersuchung der dem aps Gregor VIL zugeschrie-‚Unigenitus ausbricht, Pasquier Quesnel, 1ne große Bedeutung zukam: benen etzten orte „Ich habe die Gerechtigkeit geliebt un dasist sSeilnNner achtzig Jahre noch VO  - einer außerordentlichen Vitali-
tat, erstaunlich ist die unglaubliche Zahl Memoranden, Streitschriften Unrecht gehaßt, deshalb oterbe ich iın der Verbannung“ bringt

neben einer umfangreichen, außerordentlich gründlichen Auseıin-und Erwiderungen, die bis unmittelbar VOT seinem ode DepP-
tember 1719 In Amsterdam verfaßte andersetzung mit den Quellen einen ebenso umfassenden Bericht

Die Spiritualität des jansenistischen Milieus Jahrhundert bleibt über die modernen Interpretationen, die individuelle Tendenzen
1 wesentlichen intellektueller, psychologischer un rationaler Art. Die un gesellschaftliche trömungen des JjJüngsten Jh.s erkennen
doktrinale Zuverlässigkeit der Werke, die S1e hervorbringt, kann jedoch lassen, und enthält schließlich ine überraschende NEeUuUe Deutung
N1C. das fortschreitende Verdorren verbergen, das S1IC. als Folge ihres
Bruches mit den lebendigen Quellen der inneren Erfahrung einstellt. usgewogen un: diiferenziert WI1e der Aufbau ist uch die Sprache

dieser Untersuchung. Man liest S1e miıt ständiger Beteiligung un:
Eın weiterer Wesenszug des jansenistischen Milieus, sein Heroenkult, wachsendem Interesse.wird herausgearbeitet, Seine Heroen sind zunächst 1mM wesentlichen die

großen Männer VO  - ort-Rovyval, die Nonnen, die Freunde Ein weıteres Wenn 1 folgenden ein1ıge kritische Bemerkungen vorgebracht
sehr aufschlußreiches Kapitel ist das e  ber die Spiritualität un! ihre Ent- werden, collen S1e e1in Zeichen des Respektes sSe1N, den diese
wicklung 1mM Frankreich des ahrhunderts Ausgangspunkt ist, daß 1 Arbeit ın jeder Hinsicht verdient.
Frankreich des Jahrhunderts der Jansenistenstreit un seine Nachwir- Zuerst ein PDaar Kleinigkeiten. Paul VO.  - Bernried 1äßt Sterbelager
kungen den größten eil der religiösen Energilen verzehrten un!: einer
Verarmung ın allen anderen Bereichen führten. VT arbeitet dann die Gregors VABE einen „ehrwürdigen Bischo{f“ aı die etzten OTrtie Gregors

JN, „HMerT, du kannst N1C 1n der Verbannung sterben, der du
stischen trömungen, sowle das ndachtswesen heraus. Stelle Christi und seiner Apostel VO.  - ott die Völker ZU. Erbe un!

In einem weilteren Abschnitt befaßt sich mit der anglikanischen die TeNzen der Erde als Besitz erhalten hast“ Dies verbindet miıt
Spiritualität 1m ahrhundert Hier ist VOT allem John Wesleyv un: der einer ese des SONsSt ‚.nicht nachgewiesenen Grammatikers Johannes
Methodismus ennen. VO  - Mantua”, der 1m Auftrag der Markgräfin Mathilde in einem KOm-

Im Kapitel widmet sich Heribert aab dem reichskirchlichen mentar AB en Lied die alte ese vertrat, daß die Welt 1Ur

Episkopalismus VO der des bis ZU. Ende des Jahrhunderts. ange bestehen könne, wWwI1Ie das römische Kalsertum existiere. Da dem
An Einzelbeispielen wird auigezeigt, WI1e sich der Episkopalismus aQuS5- deutschen Önig eın olk mehr gehorche, bleibe 1Ur übrig, den aps
Te1ltete. Von Würzburg „Wwurde der Episkopalismus der Barthel- als römischen Kailser anzuerkennen. Nun hat Gregor ja 1m 1CTaius
Schule, dem Schönbornschen Machtbereich olgend, ıIn die geistlichen formuliert, daß der aps allein kaiserliche Insıgnilen tragen uUurie
Staaten Maın und Mittelrhein, dan: weiter nach Bonn, öln un Salz- meınt, durch die Verknüpfung der verschiedenen gerade zıitierten
Durg un fast alle atholischen Hochschulen Febronius Außerungen eine „Erklärung des geistigen Wurzelgrundes  66 für die FOTr-
un! der Febronianismus, die oblenzer Gravamına VO  - 1769, sSOWIl1e der erung Gregors bieten „Sle kann 1Ur ın der spirituellen Vorstellungs-
Nuntiaturstrei un! der Emser Kongreß werden behandelt. elt gefunden werden, die sich 1 Ganticum-Kommentar des Johannes

Das Gegenstück diesem Kapitel bildet der Abschnitt u  —_-  ber aats- VO.  - antua dokumentiert.“ Dagegen 1äßt S1IC. SCH.: Der 1CTILaius
kirchentum un! Aufklärung 1n den weltlichen Territorien des Reiches wurde 1n den Jahren formuliert, 1n denen Gregor VIL IUr die Zeit
Theresianismus un! Josephinismus., eines VO ihm geplanten Feldzuges ın Palästina dem deutschen Oönig

Es bleibt hier iestz!  alten, daß sich 1n den katholisch weltlichen Heinrich die orge IUr die Kirche überlassen 1074) EiT ann ın
Lerritorien die Entwicklung der Rechtsverhältnisse VO Kirche un! aa dieser Zeit aum geglau aben, das Reich N1IC. mehr bestünde
aum VO.  - der In den potestantischen Staaten unterschied. Uun! daß die Welt VOT dem Antichristen bewahren, die Funk-

Bernhard ki behandelt den Abschnitt über aa un! tion des römischen alsers übernehmen muüsse.
Ekıne weitere Kleinigkeit, die miıt dem usammenhang VON H.s Nier-Kirche 1n olen-Litauen bis ZU. Ende der Adelsrepublik.

aab greiift ann wieder das Thema des Untergangs der Reichskirche uchung L1LULr anı tun hat erwähnt, daß Gregor VII als
1n der großen Säkularisation auf. Heiliger auf einem Wandgemälde dargeste. wurde, das Anaklet TE

(1130—1138) hatte anbringen lassen, un!: bemerkt dazu, stelle eine„An einem nennenswerten Widerstand Roms und der geistlichen Apotheose der Investiturstreit-Päpste dar. Zu deren Tradition, fährtFursten die Säkularisation hat aQus Nmac. un!: politischer
Rücksichtnahme, QUS Gleichgültigkeit und kurialistischer Antipathie Iort, bekannte sich „der Kandiat der Mehrheitsgruppe älterer111  1975 Jahrgang 71 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  112  Der zweite Abschnitt des zweiten Teils behandelt das kirchliche Leben  Hübinger, Paul Egon: Die letzten Worte Papst Gregors VII. — Opladen:  unter dem Einfluß des Staatskirchentums und der Aufklärung. Louis  Westdeutscher Verlag (1973). 112 S. (Rheinisch-Westfälische Akademie  Cognet behandelt den Jansenismus im Frankreich des 19. Jahrhunderts.  der Wissenschaften. Vorträge G 185) kart. DM 16.80  Vf. zeigt sehr gut, daß zu dem Zeitpunkt, da der Konflikt um die Bulle  Hübingers Untersuchung der dem Papst Gregor VII. zugeschrie-  ‚Unigenitus‘ ausbricht, Pasquier Quesnel, eine große Bedeutung zukam;  benen letzten Worte: „Ich habe die Gerechtigkeit geliebt und das  er ist trotz seiner achtzig Jahre noch von einer außerordentlichen Vitali-  tät, erstaunlich ist die unglaubliche Zahl an Memoranden, Streitschriften  Unrecht gehaßt, deshalb sterbe ich in der Verbannung“ bringt  neben einer umfangreichen, außerordentlich gründlichen Ausein-  und Erwiderungen, die er bis unmittelbar vor seinem Tode am 2. Sep-  tember 1719 in Amsterdam verfaßte.  andersetzung mit den Quellen einen ebenso umfassenden Bericht  Die Spiritualität des jansenistischen Milieus im 18. Jahrhundert bleibt  über die modernen Interpretationen, die individuelle Tendenzen  im wesentlichen intellektueller, psychologischer und rationaler Art. Die  und gesellschaftliche Strömungen des jüngsten Jh.s erkennen  doktrinale Zuverlässigkeit der Werke, die sie hervorbringt, kann jedoch  lassen, und enthält schließlich eine überraschende neue Deutung.  nicht das fortschreitende Verdorren verbergen, das sich als Folge ihres  Bruches mit den lebendigen Quellen der inneren Erfahrung einstellt.  Ausgewogen und differenziert wie der Aufbau ist auch die Sprache  dieser Untersuchung. Man liest sie mit ständiger Beteiligung und  Ein weiterer Wesenszug des jansenistischen Milieus, sein Heroenkult,  wachsendem Interesse.  wird herausgearbeitet. Seine Heroen sind zunächst im wesentlichen die  großen Männer von Port-Royal, die Nonnen, die Freunde. Ein weiteres  Wenn im folgenden einige kritische Bemerkungen vorgebracht  sehr aufschlußreiches Kapitel ist das über die Spiritualität und ihre Ent-  werden, so sollen sie ein Zeichen des Respektes sein, den diese  wicklung im Frankreich des 18. Jahrhunderts. Ausgangspunkt ist, daß im  Arbeit in jeder Hinsicht verdient.  Frankreich des 18. Jahrhunderts der Jansenistenstreit und seine Nachwir-  Zuerst ein paar Kleinigkeiten. Paul von Bernried läßt am Sterbelager  kungen den größten Teil der religiösen Energien verzehrten und zu einer  Verarmung in allen anderen Bereichen führten. Vf. arbeitet dann die my-  Gregors VII. einen „ehrwürdigen Bischof“ auf die letzten Worte Gregors  sagen, „Herr, du kannst nicht in der Verbannung sterben, der du an  stischen Strömungen, sowie das Andachtswesen heraus.  Stelle Christi und seiner Apostel von Gott die Völker zum Erbe und  In einem weiteren Abschnitt befaßt er sich mit der anglikanischen  die Grenzen der Erde als Besitz erhalten hast“. Dies verbindet H. mit  Spiritualität im 18. Jahrhundert. Hier ist vor allem John Wesley und der  einer These des sonst „nicht nachgewiesenen Grammatikers Johannes  Methodismus zu nennen.  von Mantua“, der im Auftrag der Markgräfin Mathilde in einem Kom-  Im 22. Kapitel widmet sich Heribert Raab dem reichskirchlichen  mentar zum Hohen Lied die alte These vertrat, daß die Welt nur so  Episkopalismus von der Mitte des 17. bis zum Ende des 18. Jahrhunderts.  lange bestehen könne, wie das römische Kaisertum existiere. Da dem  An Einzelbeispielen wird aufgezeigt, wie sich der Episkopalismus aus-  deutschen König kein Volk mehr gehorche, bleibe nur übrig, den Papst  breitete. Von Würzburg aus „wurde der Episkopalismus der Barthel-  als römischen Kaiser anzuerkennen. Nun hat Gregor ja im Dictatus  Schule, dem Schönbornschen Machtbereich folgend, in die geistlichen  papae formuliert, daß der Papst allein kaiserliche Insignien tragen dürfe.  Staaten an Main und Mittelrhein, dann weiter nach Bonn, Köln und Salz-  H. meint, durch die Verknüpfung der verschiedenen gerade zitierten  burg und an fast alle katholischen Hochschulen getragen (490). Febronius  Äußerungen eine „Erklärung des geistigen Wurzelgrundes“ für die For-  und der Febronianismus, die Koblenzer Gravamina von 1769, sowie der  derung Gregors zu bieten: „Sie kann nur in der spirituellen Vorstellungs-  Nuntiaturstreit und der Emser Kongreß werden behandelt.  welt gefunden werden, die sich im Canticum-Kommentar des Johannes  Das Gegenstück zu diesem Kapitel bildet der Abschnitt über Saats-  von Mantua dokumentiert.“ (22ff) Dagegen läßt sich sagen: Der Dictatus  kirchentum und Aufklärung in den weltlichen Territorien des Reiches —  wurde in den Jahren formuliert, in denen Gregor VII. erwog, für die Zeit  Theresianismus und Josephinismus.  eines von ihm geplanten Feldzuges in Palästina dem deutschen König  Es bleibt hier festzuhalten, daß sich in den katholisch weltlichen  Heinrich IV. die Sorge für die Kirche zu überlassen (1074). Er kann in  Territorien die Entwicklung der Rechtsverhältnisse von Kirche und Staat  dieser Zeit kaum geglaubt haben, daß das Reich nicht mehr bestünde  kaum von der in den potestantischen Staaten unterschied.  und daß er, um die Welt vor dem Antichristen zu bewahren, die Funk-  Bernhard. Stasiewski behandelt den Abschnitt über Staat und  tion des römischen Kaisers übernehmen müsse.  Eine weitere Kleinigkeit, die mit dem Zusammenhang von H.s Unter-  Kirche in Polen-Litauen bis zum Ende der Adelsrepublik.  Raab greift dann wieder das Thema des Untergangs der Reichskirche  suchung nur am Rande zu tun hat: H. erwähnt, daß Gregor VII. als  in der großen Säkularisation auf.  Heiliger auf einem Wandgemälde dargestellt wurde, das Anaklet II.  (1130—1138) hatte anbringen lassen, und bemerkt dazu, es stelle eine  „An einem nennenswerten Widerstand Roms und der geistlichen  Apotheose der Investiturstreit-Päpste dar. Zu deren Tradition, so fährt  Fürsten gegen die Säkularisation hat es aus Ohnmacht und politischer  Rücksichtnahme, aus Gleichgültigkeit und kurialistischer Antipathie  er fort, bekannte sich „der Kandiat der Mehrheitsgruppe älterer ... Kar-  dinäle damit demonstrativ“. H. bringt sie in Gegensatz zu den Kardinä-  gegen die Reichskirche fast gänzlich gefehlt. Rom konnte und wollte im  len, die bei der Wahl 1130 „jüngere Kräfte und Ideen“ vertraten (99f).  Ernst die Säkularisation nicht verhindern, sie lediglich eingeschränkt  wissen.“ (549)  Hierbei bezieht sich H. auf die Untersuchungen von Kleewitz. Schmale,  Es verurteilte sie als Ungerechtigkeit und Gewaltakt, betrachtete sie  dessen Untersuchungen er ebenfalls zitiert, hat jedoch nachgewiesen,  daß die jüngere Kardinalsgruppe sich im Unterschied zu dem Mönchs-  jedoch nicht als Unglück für die Kirche und betonte gelegentlich ihre  ideal an den Vorstellungen eines Klerikerideals und damit an einer von  heilsamen Wirkungen.  Auf die Reunionsbestrebungen eingehend, betont Vf.: „Gefördert wur-  der Caritas bestimmten Lebensweise orientiert. Damit folgten aber die  jüngeren Kardinäle dem frühen Reformpapsttum, vor allem Gregor VII.  de die Reunionsbereitschaft im letzten Drittel des 18. Jahrhunderts durch  Die älteren Kardinäle müssen sich also, was Schmale allerdings nicht  die Toleranzbestrebungen der Aufklärung und ihre Vorstellung einer  klar herausarbeitete, von der Tradition des frühen Reformpapsttums  verstehenden, verzeihenden Menschlichkeit. Mit den Mitteln einer mehr  und mehr säkularisierten Bildung sollten die Unterschiede der Konfessio-  abgesetzt haben, so auch Anaklet II. Wenn man überhaupt von diesem  Gesichtspunkt die Bilder in der Nikolauskapelle interpretieren möchte,  nen auf die einfachen Grundzüge einer natürlichen Religion zurückge-  müßte man darauf eingehen.  führt werden.“ (569)  Im 26. Kapitel geht es um kirchliche Wissenschaft im 18. Jahrhundert  Doch nun zu H.s zentraler These. H. teilt Gregors letzte Worte  in zwei Abschnitte. Für den ersten Satzteil — „Ich habe die Gerech-  — Aufklärungstheologie und Pietismus.  Wolfgang Müller leistet hier einen wichtigen Beitrag zur Theologie-  tigkeit geliebt und das Unrecht gehaßt“ — weist H. nach, daß diese  geschichte des 18. Jahrhunderts. Systematische, historische wie pastorale  Worte auch gesondert überliefert werden. Paul von Bernried, der  Theologie werden gewürdigt und in den notwendigen Gesamtzusammen-  den vollständigen Satz als letzte Äußerung Gregors zitiert, bringt  hang gestellt. Auch fehlt nicht ein Überblick über die evangelische Theo-  wenige Kapitel zuvor eine Szene, in der Gregor Bischöfen und  logie.  Kardinälen sagt: „Nichts von meinen Mühen halte ich für erwäh-  Das letzte Kapitel — von Wolfgang Müller — befaßt sich mit Liturgie,  nenswert. Ich vertraue nur darauf, daß ich immer die Gerechtig-  Volksfrömmigkeit und den neuen Orden.  keit geliebt und das Unrecht gehaßt habe.“  Im dritten Abschnitt des zweiten Teils behandelt Burkhard Schnei-  der: „Das Papsttum unter dem steigenden Druck des Staatskirchen-  Diese gesonderte Überlieferung ist in doppelter Hinsicht wich-  tig. Einmal wird hier das Psalmwort zitiert ohne die Veränderung,  tums.“ Es geht um die Pontifikate Innozenz XIII. bis zu Clemens XIV.  die in der modernen Forschung so viel Anstoß erregte. Das Psalm-  Die einzelnen Beiträge stehen auf höchstem wissenschaftlichem  wort lautet ja (Ps. 44,8): „Du hast die Gerechtigkeit geliebt, und du  Niveau. Die Quellen- und Literaturangaben, sowie ein gutes Regi-  hast das Unrecht gehaßt, deswegen salbt dich Gott, dein Gott mit  ster steigern noch den Wert des Bandes. Die Beiträge sind sehr gut  dem Öl der Freude vor deinen Mitarbeitern.“ Da nun in der geson-  lesbar. Das Werk stellt trotz der verschiedenen Autoren, die mitge-  derten Überlieferung der „Deswegen-Satz“ fehlt, entfällt der Ge-  arbeitet haben, eine Einheit dar. Der Band ist in gleicher Weise für  gensatz zwischen dem Psalm und der angeblichen Äußerung Gre-  den Forscher, für den Studenten und für den interessierten Laien  gors.  geeignet.  H. zeigt an dieser Stelle, daß die dort verwandten Begriffe  Würzburg  Klaus Wittstadt  Gregor geläufig waren und daß Gregor durch an ihn gerichteteKar-

dinäle amı demonstrativ“. bringt s1e ın (‚egensatz den Kardin.die Reichskirche fast gänzlich gefehlt. Kom konnte und wollte 1mMm len, die bei der Wahl 1130 „Jungere Krälite un: Ideen“ veritiraten 991)TNS die Säkularisation nicht verhindern, s1e lediglich eingeschränkt
wissen.“ Hierbei bezieht sich aut die Untersuchungen VOoO Kleewitz. Schmale,

EiSs verurteilte S1€e als Ungerechtigkeit und Gewaltakt, betrachtete S1e dessen Untersuchungen ebenfalls zitlert, hat jedoch nachgewiesen,
daß die üngere Kardinalsgruppe sich 1mM Unterschied dem önchs-jedoch nicht als Unglück für die Kirche und betonte gelegentlich ihre ea. den Vorstellungen eines Klerikerideals und amı einer VO.heilsamen Wirkungen.

Auf die Reunionsbestrebungen eingehend, betont V{T. „Gefördert WUurLr-
der Carıtas bestimmten Lebensweise ormentert. amıt folgten ber die
Jungeren Kardinäle dem Irühen Reformpapsttum, VOT allem Gregor VILlde die Reunionsbereitschait 1 etzten Drittel des Jahrhunderts durch Die lteren Kardinäle mussen sich also, W dadsSs Schmale allerdings nichtdie Toleranzbestrebungen der Aufklärung un:! ihre Vorstellung einer klar herausarbeitete, VO der Tradit  102 des Irühen Reformpapsttumsverstehenden, verzeihenden Menschlichkeit. Mit den Mitteln einer mehr

un! mehr säkularisierten Bildung ollten die Unterschiede der Kon{iess1io- abgesetzt haben, auch Anaklet IL Wenn Nan überhaupt VO.  - diesem
Gesichtspunkt die Bilder 1n der Nikolauskapelle interpretieren möchte,

Ne  - auf die einiachen Grundzüge einer natürlichen Religion zurückge- müßte INnan darauf eingehen.werden.“
Im 26 Kapitel geht kirchliche Wissenschait 1 Jahrhundert Doch 1U  Z H.s zentraler These teilt Gregors letzte orte

ın wel Abschnitte. Für den erstien Satzteil „Ich habe die Gerech-Aufklärungstheologie un! Pietismus.
Wolfgang T eistet hier einen wichtigen Beitrag ZULTC Theologie- tigkeit geliebt und das Unrecht gehaßt“ weist nach, daß diese

geschichte des Jahrhunderts. Systematische, historische wI1e pastorale OoOrte uch gesondert überliefert werden. Paul VO Bernried, der
Theologie werden gewürdigt un in den notwendigen Gesamtzusammen- den vollständigen Satz als letzte AÄußerung Gregors zitlert, bringt
hang gestellt. uch nicht eın Überblick m-  ber die evangelische Theo- wenige Kapitel UV! 1Ne Szene, 1n der Gregor Bischöfen un!
ogie Kardinälen sagl: „Nichts VO meinen Mühen halte ich für erwäh-

Das letzte Kapitel VONn olfgang Müller befaßt S1C. mit Liturgie, nenswert Ich vertraue I1LULI darauf, daß ich immer die Gerechtig-Volksfrömmigkeit un! den Orden. keit geliebt un das Unrecht gehaßt habe.“
Im drittennı des zweıten Teils behandelt Burkhard

der „Das apsttum unter dem steigenden TUC des Staatskirchen- Diese gesonderte Überlieferung ist 1ın doppelter Hinsicht wich-
tıg. Einmal wird hier das Psalmwort ıtiert hne die Veränderung,tums.  A Es geht die Pontifikate Innozenz 11L bis Clemens XIV. die 1ın der modernen Forschung viel AnstoßB erregte. Das Psalm-

Die einzelnen eitrage stehen aut höchstem wissenschaftlichem wWwWOoTt lautet ja (Ps 44,8) AI hast die Gerechtigkeit geliebt, und du
Niveau. Die Quellen- un! Literaturangaben, SOWI1e eın Regı- hast das Unrecht gehaßt, deswegen sa dich Gott, dein ott mit
ter steigern noch den Wert des Bandes. Die Beiträge sind csehr gut dem Ol der Freude VOorT deinen Mitarbeitern.“ Da I1LU. 1n der ON-lesbar. Das Werk stellt der verschiedenen Autoren, die mitge- derten Überlieferung der „Deswegen-Satz“ enttfällt der Ge-
arbeitet haben, ıne Einheit dar Der and ist 1n gleicher Weise für gensatz zwischen dem Psalm und der angeblichen Außerung Gre-
den Forscher, für den Studenten un! für den interessierten Lalıen gOTIS.
geeignet. zeigt dieser Stelle, daß die dort verwandten Begriffe

Würzburg Klaus Wittstad Gregor geläufig un daß Gregor durch ihn gerichtete
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Aspekt. selbst verweist auf Hugo VO  v Fleury, der hervorhob, daßBriefe und durch ihm vertraute liturgische exie das Psalmwort
kannte 8—62) (‚ottes Gegner Pilatus mittel- un! machtlos 1mM Exil gestorben sel  08 (72)

Eın weıterer el VO Hıs Untersuchung gilt 108808 dem vollstän- DDer unbekannte utior +  ber die Einheit der Kirche hat ebenfalls für die
atsache, daß Gregor VIL VO ott verworfen wurde, angeführt, seldigen Satz (621f) Er schon Anfang Se1INer Arbeit die 1n der Fremde gestorben SchlieBßlich einer der WIC.  igsten Zeugen, Paul

späteren Überlieferungen des Satzes behandelt, bei tto VO Frei-
VO  - Bernried, 1äßt die etzten OTtie keineswegs unwidersprochen. Beli

SINg, bei aul VO Bernried. Nun wendet sich der Lebens- ihm antwortet ja eın „verehrungswürdiger Bischof“ nachdem Gregor
beschreibung des Anselm VO LuUuCCa (6211 un der aut seinen Tod 1mM Exil hingewiesen hat „HeırrT, du kannst nicht 1n der
Aufzeichnung SM  ber den etzten Willen Gregors erbannung sterben“ WIT hatten die Stelle bereits besprochen. Hier
VIL (74{ff) amı mu selnerseıts der rage Stellung wird doch offensichtlich vorausgesetztT, das Sterben in der Verban-
nehmen, die Stelle VO  — Gottes Lohn mıiıt dem der Nung eın Geschick ist, dem sich der ensch entziehen wünscht.

Wenn 1Iso meint, sSe1l den Menschen in der Zeit Gregors „geradezuırFreude der 1iNWwEeIls auf den Tod 1 Exil {Tat Verhältnismäßig
viele Historiker neigten dazu, die angeblich VOoO  — Gregor - selbstverständlich“ SCWESEN, eine „heilsbefördernde Beziehung zwischen

den Elementen“ VO Gregors Satz herauszulesen, gilt 1es offensicht-
nNnOmMmMmMeEeNeEe Veränderung des Psalm-Texites darauf zurückzuführen, lich für Paul VO. Bernried nicht Ich ann untier den zeitgenössischendaß Gregor, dQduS Rom vertrieben und iın Salerno untier dem Druck Außerungen, die beibringt, überhaupt keine einziıge Quelle finden,
der Normannen lebend, nicht frei VO Bitterkeit SEWESECN sel, 1- die diesen ezug zwischen Exil un: eil herstellt. Leiden un: Sterben
mNMer vorausgesetz(t, daß Gregor diese oOTrTtie wirklich gesagt hat für die Gerechtigkeit ist ben nicht identisch mi1t einer Flucht 1Ns Exil.

Dazu kommen einige weltere Bedenken. GTregor hat er Bereiıit-Zuerst sucht zeigen, daß diese oTrtfe damals keine Verwun-
derung hervorrie{fen. Sie stehen in der bereits 1088 abgefaßten schaft leiden lange Zeit mit dem Sieg selner Anhänger un! dem Tod
beschreibung des Anselm VO H6 ca die el der Ende seiner Gegner gerechnet. ET Wr sich dieser Entwicklung

sicher, daß worauf ausdrücklich hinweist für das Jahr 1080mit gleichzeitig aufgezeichneten Wunderberichten das Ziel hatte, 99  ıe
eine rophezeiung aussprach, die ann bekanntlich niıcht 1n ErfüllungKanonisation des Verstorbenen (ZU) befördern“. Von Anselm wird A Sl

sagT, daß 1n jeder Hinsicht Gregor VIL nachgeahmt habe, un gerade g1ng (86) Wer auf einen äaußeren Erfolg wartete, für den konnte 1ne
die achahmung ist e1n Anlaß, das Wort Gregors anzuführen, enn militärische Niederlage, die in azu N}  y 1n Verbannung gehen,

ohl doch einen bedrückenden Charakter gehabt habenheißt ST ahmte uch darin den Meister nach, der bekanntlich arı und
1n der Verbannung starb.“ Als Beleg werden ann Gregors letzte OTIie Nun ZU Interpretation: Ist wirklich iıne „Luftkonstruktion“,
angeführt. Daraus zieht den Schluß, „daß die Zeitgenossen Gregors bei Gregor, ollten die OTIie VO  - ihm stammen, mıiıt gelegentlicher
VIL dem Wort nichts für S1Pe Auffallendes fanden So meint „Die Bitterkeit rechnen? Gregor meıinte sicher, daß einige sSeliner Ge-
Interpretation des berühmten regorwortes UrC. die Geschichtswissen- danken un atien VOoNn ott bewirkt wurden, ber das bedeutet jaoschaft des un!: Jh.s findet in den Quellen der Zeit nicht den
mindesten Anhaltspunkt. Wir mussen VO. ihr als einer QUus dem e15 1U nicht, daß Gregor immer WI1e das einer modernen Religiosi-
des un: Jh.s geborenen Luftkonstruktion Abschied nehmen.“ tat entsprechen mag VO Gefühlen der Milde un Dankbarkeit

erfüllt SECWESECN Se1IN mMu. Wır wWwI1sSsen, daß celbst Freunden(65) Muüssen WIT wirklich?
Erst einmal ist bemerken, daß den Zeitgenossen Anselm auffiel, gegenüber einen recht bitteren pO kannte. S0 hat dem Abt

daß vertrieben wurde un! 1 Exil starb Dies hebt etwa Sigebert VO Hugo VO Cluny vorgeworfen, daß „Ddeıine Heiligkeit offensichtlich
Gembloux hervor. uch die Lebensbeschreibung Anselms erwähnt AauS- die Mühen scheue“ (Reg. 62) Wır wW1issen aQuUus seinen Briefen
drücklich das Exil Sollte dieses Exil als e1in Makel empfunden worden weıter, daß miıt Gott, erfüllt VO  - Unsicherheit und ngst,se1IN, ann könnte das 1la VO  - Gregors etzten Worten 1ne Sanz
andere Funktion haben, als annımmt: Es könnte ZU Rechtfertigung recht vorwurtifsvoll sprechen konnte 1n Formulierungen, die 19808  -

ja uch nicht 5a12 frei VO Bitterkeit ind: „50 bleibt NUT, daßder Tatsache dienen, daß Anselm, W as eigentlich nicht dem erwarte- entweder Du selbst mıiıt Deinem Petrus das Pontifikat lenkst oderten Bilde paßte, aQUuUS seinem Bistum vertrieben wurde. Sollte diese NIier-
pretatiıon zutreifen, ann ware die Vorstellung VO  - Exil doch mit negatı- siehst, wI1e ich untergehe un das Pontifikat zerstört WIT:':  du (Reg
VE  \ Assozlationen verbunden BEeEWESEN. Dann WUr:  AA  de der letzte eil des 21} Warum sollten Iso die etzten Orte, vorausgesetzt, daß sS1e
Satzes ZU Rechtfertigung Anselms dienen der vielleicht S09a seiner VO ihm herrühren, nicht uch für 1ne gewisse Bitterkeit zeugen”
Rechtfertigung erfunden sein. Das WUr:!  de jedoch bedeuten uch Gregor Diese Bitterkeit enthielt gewiß keinen Vorwurf Gott, her
selbst könnte die Verbannung als Unglück angesehen aDen, un: damit
bliebe die Trage offen, oh N1IC. doch eine gewIlsse Bitterkeit bei dieser

einen Kummer über die eigene Unzulänglichkeit. Das sSind gewiß
Hypothesen, doch diese liegen 1mMm Bereich des Möglichen. ıngegenFormulierung mitschwang. scheint mir die Hypothese H.s, die zudem 5ar nicht als solche De*Alles hängt 1Iso VOoO  ; der Interpretation des Begriffes x 11 ab In kennzeichnet wWird, nicht überzeugend.Auseinandersetzung miıt dieser rage wählt 190808 einen u  N Nun ZULT zveliten Quelle, ZUTWeg A ZEICHNUNG u  M  ber den

untersucht die christlichen Aussagen .  ber Verfolgung und Leid etzten Willen Gregors “ Diese Quelle enthält das 1ıta
1n der ausführlichen Fassung. Sie führt noch na  -  her den Tod GregorsSelbst Gregor hat 1ın den Briefen, die AuSs den verschiedenen Zeiten heran, wurde s1e doch 1085 abgefaßt,. Die Aufzeichnung bringt ineseines Pontifikats stammen, sich immer wieder miıt Personen beschäf-

tigt, die der Gerechtigkeit willen verfolg werden. Dabei verwies
Reihe VO. Außerungen Gregors, un!: TST Schluß folgt die für unNns
WIC.  ige Stelle Die anderen AÄußerungen sind auch, allerdings hne dieauf das Wort der Bergpredigt (Mit 5,10) „Delg, die der eTE:!  1g- etzten orte Gregors, bei Hugo VOo  - Flavigny überliefert, der s1e Quskeit willen Verfolgung erleiden, enn ihrer ist das Himmelreich.“ In einem TIE Urbans 58 haben ll (80, 94) Die Aufzeichnung scheint VOdieser 1NS1IC ist eın Zweilel möglich Gregor Wäar der Überzeung,

daß das Leiden ZU ewlgen Leben führe ofe der Markgräfin Mathilde u  44  ber Europa verbreitet worden Se1iNn
90{ff), 1Iso A  Der den Hof, dem uch die Lebensbeschreibung AnselmsDie Trage ıst NUFrL, ob e1in Leben 1mM Exil uch e1INe „Verfolgung“ dar- VO Lucca entstand, ıIn der ja ebenfalls die etzten orte Gregors itiertstellt. Denn ist ja B  a! dasselbe, ob e1n Christ leiden der gar für werden. Eis ware Iso durchaus vorste  ar,; daß diese OoOTie TSsStT dortseine Mitmenschen sterben bereit ist der ob sich in e1iNn Exil

begibt. unterscheidet diese beiden Möglichkeiten nicht. Er meınt, die hinzugefügt wurden.
Zeitgenossen, die Gregor anhingen, hätten sein Ende 1n der Verbannung Danach gewinnen WIT eine Möglichkeit, die Geschichte der
als Leiden verstanden. Dabei sprechen die VO ihm ebrachten ZeUg- oOTie rekonstruieren. vermutet, daß ursprünglich 1Ur die
Nn]ısse eindeutig dafür, daß Gregor 1in erster Linie Leidens- und Sterbens- Kurzfassung vorlag. Diese, glaubt C wurde dann, den zweıtenbereitschaft für die Verteidigung der Gerechtigkeit VoO  - seinen NnNan- eil des Satzes erweitert, als ine Propagandaschrift versandt, die
Hern erwartete, N1IC. Flucht In eın Exil Gregor Wäar S1C. des Nnier- zeigen sollte, daß „der Verstorbene eın Heiliger Se1  “ Nunschiedes durchaus bewußt. In eINem Brief gestattet Bischöfen, die
den ruck der Gegner N1C. aushalten können, die Flucht a 1l-

wären ber uch andere: Verbreitungsmöglichkeiten vorstellbar.
nischen Schutzherren der ihm selbs ber nicht ihnen, sondern den 50 waäare denkbar, daß Gregor selbst die OTte, Uun! Wäar 1n
standhaften Oberhirten versprich: den größeren Triumph des Ruh- ihrer kürzeren der 1n ihrer weıteren Fassung, gesprochen hat S1e
INnes (70) Wenn meint, „die ZeugnIisse duUus den Quellen sprechen e1N- brauchten keinerlei Bezug au{l iıne spätere Heiligsprechnungdeutig un!: 1n großer Zahl dafür, daß ihren Verfassern und Lesern eine

tieren.
haben, enn S1e ließen sich, wI1ıe WIT sahen, uch anders interpre-

WEeNnNn uch Nn1IC. zwingend heilsnotwendige, doch ebent{Zalls entschei-
dend heilsbefördernde Beziehung zwischen den lementen, aQUus denen Weiter WAäare möglich, daß der zweite Teil, Iso der 1n welsSich Gregors Abschiedswort 1n sSeiINer längeren Fassung en-
etTzt, geradezu selbstverständlich war“”,  « bleibt dafür die Belege ufs Exil, 1n der Umgebung Mathildes dazukam. Er würde die Tat-
schuldig. sache rechtfertigen, daß sich bei ihr der sonst geachtete Anselm

„1M Exil“ befand.Dazu kommt noch eiwas Weıiıteres. Die Zeugnisse, 1n denen das
Wort exilium vorkam, die 1Iso N1C VO Leiden, sondern VO der Ver- Was Hugo VOo Flavigny angeht, hat diese orte, mochte
bannung sprechen, sehen diese Verbannung unter einem negatıven S1e I1U:  } Gregor gesprochen haben der mochten s1ie Hofe der
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Mathilde ihre endgültige Fassung erhalten haben, vielleicht nicht lichen Entwicklung der Pfarrei un der Kollationsrechte. Hierin
aufnehmen wollen, weil die mehr negatıven Seiten einer Ver- liegt der immense Wert des Bandes für den Bistums- un Lokal-
bannung sah un: den VO  e ihm geschätzten Gregor nicht mi1t die- historiker. Aber uch für die allgemeine Kirchengeschichte ist
SC Makel behaften gedachte. doch nicht ohne Interesse, WEeNnN INa hier Pa den Übergang der

S0 bleiben Iso der anregenden un cehr interessanten Pfarrechte VOTL Lorch nach Enns verfolgen kann, der WE 108028  -

Studie H.s weiterhin viele Fragen oHen. Seine eigene Lösung, die enge der spätmittelalterlichen Pfründstiftungen in allen grÖ-
üurchte ich, wird sich, bedauerlich wIie ıst, nicht halten Beren Tien des Landes Uun! ihre zumeilst bürgerlichen Stiiter VOTI-
lassen. findet. In rund TrTien eines Gebietes, das keine ganz großen

Städte zählte, werden neben un iın der Pfarrkirche 1Ne 466Stuttgart August Nitschke
Reihe weıterer Beneflfizien genann(. An über kintragen merkt
INan, welch tiefen Einschnitt die Reformation ın Oberösterreich

Zinnhobler, Rudolf Die Passauer Bistumsmatrikeln für das westliche Dedeutete un! welilche Arbeit nachher VOoOrT allem VO  H den esuiten
geleistet wurde. Das Ausmaß der josefinischen Reformen auf demOi{ffizialat. Die Archidiakonate OTCAH, Mattsee un Lambach

[Passau]: Verlag des ere1ıins für ostbairische Heimatforschung 1972 flachen Lande übrigens gab uch Ausnahmen bei der Schlie-
341 eue Verö{ffentlichungen des Instituts für ostbairische Bung der Wallfahrtskirchen un die Bedeutung des Jahres 1939,

das eigentlich TStT das joseIinische Staatskirchenrecht beendete,Heimatforschung Nr 31 kart. 35.—, 05 245 ,—
Die Passauer 10Zzese umfaßte bis 1n die Zeit Josefs 88 uch werden offenbar. In den Matrikeln erscheinen uch die Oster-

reichischen Besitzungen VO  e} Bamberg, Freising, Passau und WUurz-große Teile des heutigen Osterreichs, VOTLT allem die Ober- und n1e-
derösterreichischen Lande Für die kirchliche Verwaltung, beson- burg, VO etten un egernsee. kiıgenartige kirchenrechtliche

Verhältnisse tauchen auf, sogenannte Alternativpfarreien, derenders für die Vergebung der Pfarreien un der andern Piründen,
Verzeichnisse 1n Gebrauch, die nach Archidiakonaten geOTd- Besetzung abwechselnd dem Bischof der dem bayerischen ‚S36

net, mit zahlreichen Zusätzen versehen un! VO  ; eit eit NEeEU- desfürsten zustand, die Vergebung VO Patronatsrechten als Le-
hen USW.,. Einmal wird VO einer „Konkurrenzpfarrei“ geredetangelegt wurden. Von der Edition der verschiedenen noch erhal-

enen Fertigungen dieser Bistumsmatrikeln erwartete I1a schon (117 1 , Was doch wohl kirchenrechtlich kein Begri{ff Se1in dürfte.
Dem Vorgang, daß durch usammenschluß Zweler 1n verschiede-lange nicht 1Ur zahlreiche Erkenntnisse für die lokale Kirchen-

und Ortsgeschichte. Es werden uch and der massıierten Eıin- 1915  e Archidiakonaten gelegenen Pfarreien die Archidiakonats-
Täage manche Entwicklungen der allgemeinen Kirchengeschichte grEenNzen geändert wurden (Wallern), geht sorgfältig nach. Fast

unbegreiflich will erscheinen, daß der Sıitz des Pfarrers und dercsehr eindrucksvoll sichtbar un kirchenrechtsgeschichtliche Be-
sonderheiten da un dort aufgezeigt. Pfarrkirche ursprünglich in vielen Fällen nicht selben Ort

(242 A.1) Großpfarreien WIe tiwa Taiskirchen., die überZinnhobler, der Kirchenhistoriker VOo  - LINZ, der bereits eitrage
ZUTC Geschichte der kirchlichen Urganısatiıon 1n Oberösterreich VeT- die heutigen Landesgrenzen hinausreichten, werden TST in den
öffentlichte, hat U,  - ehn olcher handschriftlicher Matrikeln, die nachreformatorischen Zei1ten geteilt.
1n sechs Gruppen zusammen({faßte, gefunden. S1ie stammen auUus der Zeit Nicht besonders ergiebig un nicht immer zurückhaltend
VOoO bis ZU. Jahrhundert un werden VO. kritisch her- auU:  te: sind die Nachrichten 58  ..  ber die Patrozinien. Ferihumer
usgegeben un ausfiführlich ommentiert. Der vorliegende Band machte etwa auftf die verschiedenen Altersschichten des Martins- der
ist Band 11 einer geplanten Gesamtausgabe Dbringt einen eil des des Johannes apt.-Patroziniums auimerksam. Auf e1iNn Patrozinium
westlichen Offizialats, Iso des ifizialats ob der Enns, un ZWarT die „Flucht NSseTeEeTr lieben Frau“ VO  - 1396 1ın Ernsthoifen ist hinzuweisen.
Piründen jener TEl Archidiakonate, die 1 wesentlichen die heutige fa erwähnen sind uch Nachrichten über Pfründen ZUF Erhaltung der
10Zzese Linz ausmachen. Man IMNas die psychologischen und „techni- nnbrücken (Weizenkirchen, Münzkirchen, Schärding) der die Ver-
schen“ Gründe aIiur verstehen, daß der VT VO.  — selner Heimat un: dem wendung einer Piründe ZU. Unterhalt des Kirchenchors ıIn NNs
heutigen kirchlichen Mittelpunkt ausg1ing. Man wird TEeILLNC auf Schritt BHe1l der Angabe der Kollaturgebühr fehlt 1n den Anmerkungen die
und T1 mit Bedauern feststellen, INa  - auf den ersten Band, der Angabe der Geldsorte. S0 können die 150 bei Gleink ohl NIE mehr
Passau selbst un den bayerischen Kaum der en 10zese behandeln Mark Se1in wWI1e die 1mMm ersten Eintrag Von W anl ah wird die Mark VO
soll, N1C. zurückgreifen ann. Darin wird, wıe 1m Vorwort gesagt Gulden abgelöst?
wird, eine BEeENaAUE Einführung 1n die Matrikeln un eine Anleitung Von den bei einer solchen Edition bemerkenswerterweise seltenen
zu ihrer Benützung geboten und auch die Quellenlage eingehend erortert Druckfehlern selen Twähnt Emmeraman, Emmeram 5 der
werden. Hinweis aut u35 ist TEL Zeilen verrutscht

Die Edition der Matrikelntexte ist bis 1n die etzten Details Was einem Nichtösterreicher das Nachschlagen in diesem wert-un! ausführlich. Selbst kleinste sprachliche Abweichungen werden
regelmäßig miıtgeteilt. Der ext ist wI1e olg geordne Die Pfründen WEOLI-

vollen Handbuch FT ermöglicht un uch einem Einheimischen
den nach den Archidiakonaten OTC (iIn wel Abschnitten nördlich die Benutzung erleichtern würde, wäre e1n ausgedehntes rts-
un! südlich der Donau), Mattsee un Lambach alphabetisch E register, das der nächste and unbedingt bringen muß uch e1in
stellt. ach der Pfarreibezeichnung mit der Angabe des modernen (;e- Personenregister würde den reichen Inhalt des Bandes aufschlie-
richtsbezirkes un! des Kirchenpatroziniums folgen reichhaltige Litera- Ben un eın Heiligenverzeichnis eventuelle Zusammenhänge sicht-
turverzeichnisse, ann der riginaltext der intrage, chronologisch bar machen. Schon deshalhbh wünschen WIT dem \ die baldige Fer-geordnet mi1t der Angabe der jeweils benützten andschrift. Der ext tigstellung des versprochenen ersten Bandes un: damit die Vollen-selbst ist in TEl Kolumnen geteilt ame der Pfründe, Kollationsgebühr
un: Kollator). Den Abschluß bilden der textkritische Apparat und die dung eines Werkes, auf das wie das alte Passauer Bistum un!

das oberösterreichische and stolz sSe1in können.Anmerkungen den Texten Dem (janzen gehen ein ausführliches GröbenzellQuellen- und Literaturverzeichnis und eine eiwas grobe Gebietskarte Hermann TÜ Ch FTe
VOTAauUs.

Daß der ext 1mMm Lauf der Jahrhunderte 1n der bischöflichen
Kanzlei manche Abschreibfehler erlıtten hat,; ist selbstverständlich. Daß Nuntiaturberichte Deutschland nebst ergäanzenden Aktenstücken.uch manche Wandlungen 1m Abhängigkeitsverhältnis einzelner Kirchen
der In der Person des Kollators HNIGC immer richtig verstanden der

Die Kölner Nuntiatur. Hrsg durch die Görres-Gesellschaft. Mun-
chen, Paderborn, Wien: Schöningh 1969/1971klar dargestellt wurden, ist begreiflich. In der Besprechung des vorlie-

genden Werkes durch einen Kenner der österreichischen Pfarrorganisa- Bd Nuntius Ottavio 1{0 Frangipani Aug. S unı
t10N7, Ferihumer, ın Ostbairische Grenzmarken 10 1973 Bearb VO  3 Burkhard C I; 33() 5., Taf. kart HA —
262/65 ist auf einige Ungenauigkeiten und Unrichtigkeiten der Matrikeln Bd 11/3 Nuntius Ottavıo I5TO Frangipani Juli S Dezem-hingewiesen, WenNnn etwa Altaussee der (!) km entiernten Pfarrei ber) ear VO  } Burkhard Roberg. 450 kart.Traunkirchen zugewlesen wurde. Die SENaAUE Edition des Quellen-
textes dispensiert den eNuUutfizer Iso nicht davon, die Matrikelnangaben Seit Eröffnung des vatikanischen Archivs durch Leo SEEB widmet
den Ergebnissen der Lokalforschung un der Ortskenntnis konfron- sich die Geschichtsforschung intensiv den Nuntiaturberichten
tieren. ber den Quellenwert dieser Nuntiaturkorrespondenz, der Be-

Die machen umfang- un inhaltmäßig den richte der Nuntien un der darauf folgenden Weisungen des päpst-lichen Staatssekretariats, wurde ZW ar oft diskutiert, wurde jedochgrößten eil des Werkes aQdus In ihnen steckt ine NsummMe VO  — VO  - der gesamten internationalen Forschung niemals bestritten. DiesFleiß, Spürsinn und gekonnter kritischer Überlegung. Sie bringen dürfte VOT allem daran deutlich geworden SEeIN, daß Belgier, eutsche,die Ersterwähnung der einzelnen Orte, der Kirchen, der Pfarreien, Franzosen, Italiener un Spanier ihre Arbeiten diesen Quellenbe-der Kapellen un ihrer Piründen un einen Abriß der geschicht- tänden in den etzten Jahrzehnten intensiviert en
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Die VO  - Roberg bearbeiteten Bände behandeln Abschnitt der itaner WItC viele SECINELTN italienischen Amtskollegen Norden HIC
Kölner unuatiur sehr wohlgefühlt haben.“ XXIII) Wie alle en des spaten 16

Unmittelbarer Anlaß ZU  — Gründung der Kölner Nuntatur WäarTr un: frühen Jahrhunderts öln ragt uch Frangıpanı durch ähig-
keit und Beharrlichkeit durch rasches un energisches Handeln her-

1nNe Notlage nämlich das Verhalten des Erzbischoi{is VOoO  — Köln,
VOLr Bearbeiter eichnet 801 cehr plastisches Bild dieses Nuntius So WEeT-Gebhard Truchseß VO Waldburg (1577—1583), der A Protestan- den Se1Nn Aufgabenbereich öln beschrieben, Se1N Verhältnis Mit-

[1SMUS übertrat, wodurch das gesamte Erzstifit dem katholischen arbeitern, Korrespondenz, die schwierige Trage SC1INeTr
Glauben verlorenzugehen drohte Ösung durch Coriolano Garzadoro

rst der Stunde höchster Geiahr Wäar 190008  - Rom VO In weilılteren großen Abschnitt der Einleitung behandelt der
Bearbeiter die Quellen Neben den vatikanischen un! neapolitanischender Notwendigkeit ständigen Nuntiatur Nordwestdeutsch-

land überzeugt Im a  TE 1534 wurde Francesco (:lovannı Bonomıiı Beständen, die die Quellenbasis der vorliegenden Edition bilden, WUurT-

ZU apostolischen Nuntius iUür öln ernannt omı1 War öln den auch Materialien aQus dem vatikanischen TCHIV den Band e111-

gearbeitet Die Breven, e1n Briefbuch aQu5 der Bibliotheca Vatıcana,111e ständige ANuntiatur errichtet die sich über den ganzenN Westen
des deutschen Reiches un Niederdeutschland einschließlich Q uSs der Bibliotheque Nationale Parıs, ile vermutlich Q us der

Flandern erstreckte Feder VO  - Stravıus stammende Biographie des Nuntius, die wich-
üge Aktenstücke aQuUus dem Kölner Nuntiaturarchiv Wortlaut 1N15C-

Nachfolger BOnoOom1s, dessen Korrespondenz Stephan ses her- fügt sind
ausgegeben hat wurde Ottavıo 1F{t0 Frangıpani Von den rage kommenden deutschen Archiven sind VOLr lem

Seine Nuntiaturkorrespondenz wurde VOoO Burkhard Roberg be- eNNeN das Staatsarchiv Osnabrück die Archive München, das
arbeitet Es 1St Degrüßenswert, daß Se1l langjähriger Pause 1899 Gtadtarchiv Köln, das Staatsarchiv Düsseldorf

Vorbildlich WI1e die gesamte Edition IsST uch das, W as drittengaD Stephan Ehses der Görresgesellschaft den ersten eil der
Nuntiaturkorrespondenz Frangıpanıs heraus die Görresgesell- Abschnitt der Einleitung über Editionsgrundsätze und Textgestaltung

gesagt wirdschafit die Bearbeitung der Kölner Nuntiaturakten wieder aufge- Die beiden Bände 190881 ihren 428 Nummern stellen wichti-ommMmen hat Der Bearbeiter knüpfift die Arbeiten VO Stephan
SCH Beıtrag AT  er Landesgeschichte, ZUr Geschichte der KölnerEhses un widmet sich den restlichen Jahren VO Frangiıpanıs Nuntiatur und ZUT Geschichte des apsttums darNuntiaturzei

Das Verzeichnis der benutzten Archive zeıgt auf weilch Tei- Würzburg Klaus Wittstadt
ter Quellengrundlage diese Edition beruht Der Bearbeiter hat
verstanden, Parallelquellen weılem MaßDße m11 heranzuziehen
und rechter Weise einzuarbeiten Rıs eistet hervor- Lill Rudaoltf Die Wende Im ulturkampf Leo 111 Bismarck und die

Zentrumsparteı B—1 übingen Max Niemever 1973ragenden Dienst europäische Geschichte über die nationalen (s‚ren- 227—282 658-—729 (Sonderdruck d uUuS Quellen und Forschungen aus
ZzZen hinweg erforschen Die hier edierten Quellen Sind italienischen Archiven un Bibliotheken Ü 1971 b2
die Geschichte des Papsttums als europäischen Instiıtution kart 28

Zeitalter der katholischen Reform und Gegenrefiormation In SC1NeTr Besprechung des ersten Bandes des für eiterschließen In gleicher Weise dienen die Quellenbände Robergs beachtenswerten Werkes VO Johannes Kißling „Geschichte desder deutschen Geschichte und nochmals besonderer Weise Kulturkampfes Deutschen Reich“ Bde Freiburg 2—1der Landesgeschichte. Dies lHeDße sich zahlreichen Einzelbei- stellte Franz Seppelt dieser Zeitschrift fest daß bei aller Aner-spielen belegen. kennung der eistung des Verfassers das Werk „nicht EndgültigesDie Editionsprinzipien, die dieser Arbeit zugrundeliegen, NnNT{spre- (zu) bieten“ veErMOBSE, da dies TST möglich S5C1, Wenn „all die Ar-
chen dem, Was Heinrich Lutz un! Plerre Blet ihren Editionen heraus- chive sich öffnen werden“ (ThRev 1912 Sp 415)gearTbeitet en (vergl Lutz Nuntiaturberichte aQus Deutschland
Vergangenheit un!: Zukunit Klassischen Editionsreihe, Als der damalige Breslauer Privatdozent der spater als Tdi-

arıus {Üür Kirchengeschichte cselbst 1116 Reihe VO Beiträgen ZUuU45 1965 311 cta nuntaturae gallicae Correspondance du Nonce
France Scottı 9—1 ed Blet) (1965) vgl auch Geschichte des Kulturkampfes veröffentlichte un anregte, dies

die Sammelbesprechung Iranzösischer Nuntiaturberichte VO Jedin, schrieb mochte nicht 1Ur die umfangreichen Registraturen
ZKG 1964, 347—354). betrefifend Kulturkampf{f den preußischen Ministeri:en un staat-

S rfüllt ausgezeichneter Weise alle Anforderungen, die lichen Mittel- un!: Unterbehörden gedacht haben, sondern uch
1Ne Quellenedition tellen sind un: ist somit auch richtungswei- die kirchlichen Archive, nicht zuletzt die umfangreichensend für folgende Editionen

Was die Nuntiaturkorrespondenz betrifft bezeichnet Bearbeiter alles und inhaltsschweren Materialien den Vatikanischen Archiven
Während seitdem entscheidende Quellenmaterialien ZU Kultur-als wichtig, da darauf ankommt untier welchem Aspekt der

Forscher die Quellen sehen muß Diese Erkenntnis folgerichtig kampf aus den staatlichen Provenlenzien ediert oOder aufgearbeitet
dazu, daß den Briefwechsel zwischen Kurile un Nuntius extienso wurden! WIL bisher über die Vatikanische Kulturkampf{-

politik einzelnen ILUL unzureichend unterrichtet TOTZ derabgedruckt hat Nachdem Versuche, alles egesten zusammenzufas-
S5CI), als gescheitert betrachtet werden können (vergl Wandruschka freilich unkritischen Passagen dritten Band der autorisierten
un die Besprechung Repgens, HJ 73 1956 213—220 ROQS Biographie Leo b 111 VO Sodernini
1954 123—126) Die beiden ler vorgelegten Nuntiaturberichtsbände Es sollte noch Jahrzehnte dauern, bis Rudol{£ Lill se1it 1965 St1-fassen TEl TE der Korrespondenz (Ottavio 1rfto Frangipanis pendiat Deutschen Historischen NSUIu Rom, die Genehmi-Aug 1593 Sept der VO.  - 1587 bis 19596 Nuntius öln War

KR.ıs Veröffentlichung WI1e Stichproben mi1t dem rigina. C298 0824 erhielt sämtliche den Vatikanischen Archiven nachweis-
Trgaben VoO  — großem Verantwortungsbewußtsein gegenüber dem baren Akten, die den deutsch-preußischen Kulturkampf{f betre{ffen,
Text Der ist sprachlich sauber durchgearbeitet die egesten sind einzusehen un für 1Ne auf mehrere Bände konzipierte Quellen-
TeIIen. un! Napp gehalten In die Nnmerkungen wurden 1Ur die edition auszuwerten, auch diejenigen Akten, die über das Jahr
notwendigsten Fragen aufgenommen, den nicht allzusehr 1878 hinausreichen un IUr Cdie allgemeine Benutzungbelasten sind

Inhaltlich geht den Nuntiaturberichten Frangıpanis VOT Der hier vorliegende Sonderdruck stellt 1Ne erste ausführliche
allem die Klever rage, die Auseinandersetzungen ()sna- Analyse des ersien Bandes der VOo V{ bearbeiteten Edition dar,
brück Hersfeld un Halberstadt das Verhältnis der deutschen die 1970 unter dem Titel „Vatikanische Akten ZUFr Geschichte des
Fürsten ZU rieg den Niederlanden un ZUTr Thronfolge deutschen Kulturkampfes Leo 111 eil —1880* erschienen
Frankreich eıtere Themen ind die Bemühungen die NeuorTd- ist Sie wurde deswegen relativ breit angelegt weil V{ 9y  1€
NUuNng un Intensivierung des kirchlichen Un religiösen Lebens, Sprachbarriere überbrücken (möchte), welche die meısten cdeut-
die Reformen der Verwaltung und die Sanlerung der Finanzen schen Leser Vo italienisch-sprachigen Texten trenn: AL.)
Kurstift öln Will INan S1e dNgEMESSE würdigen, erscheint erforderlich

In der ausführlichen n 1 e  e wird der Nuntius vorgestellt
die Quellenbeständ!: eingeführt ferner werden die Editions- ı Vgl Rudol{£ OTSEY, Bismarck un: der Kulturkampf AK  ® 39 1957),grundsätze entwickelt. Von SEe1INEeIN Werdegang her paßt Frangipanı 232—270 ders., Probleme der Kulturkampfforschung 1ist ]b 833

ganz 1n die el. der ersien Kölner Nuntien Der Neapolitaner wurde 01964), 217—245 Herbert Lepper, Hundert Jahre Kulturkampfmehrfach VO  } Gregor PE} Sonderaufgaben herangezogen, ferner Deutschland Bilanz der orschung Jahres- un! Tagungsbericht der
War 1mM kurialen Dienst ätig Seıit August 1987 wirkte öln Görresgesellschaft 1973, öln 1974, 67—68 (Resume ortrages;
Treffend schreibt „Im niederdeutschen öln cheint sich der e€apO- der erweiıterte Vortrag erscheint demnächst i 1ist. Ib
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ZUunäcC.  a  hst einige wenige Bemerkungen über die VO  ; für die „Va- gehandelt werden sollte och eigten diese, daß sich il der Haltung
tikanischen Akten“ herangezogenen Bestände Qus den Vatikani- des Kanzlers nichts geändert

Dieser WärlL, WIe das vierte Kapitel zeiIg 689—729), etztlich nichtschen Archiven vorauszuschicken Uun:; die VO  ; ihm praktizierten gewillt, die Verhandlungen mit der Kurie weiterzulühren, sondern ent-Grundsätze der Aktenauswahl erläutern. schlossen, staatlicherseits Fakten setzen. Die Versuche Leos AA1L,Bei den unier 270 ummern erfaßten 300 Dokumenten handelt den Kanzler durch sehr weitgehende Konzessionen wieder densich die diplomatische Korrespondenz der Kurie un!: ihrer iplo- Verhandlungstisch bringen, mußten daher scheitern. Mıt der Einbrin-matischen Vertreter 1mMm deutschsprachigen Raum. 551e stammen Qus den
Archiven des Staatssekretariats, der Kongregation für die außberordent- SUuNns eines kirchenpolitischen Gesetzentwuries 1n den Landtag

Maı 1880 unterstrich Bismarck seinen Willen, selbst Herr des politi-lichen kirchlichen Angelegenheiten sSOWIEe der Muünchener un Wiener schen Handelns SEe1IN. ES Wr zugleic. der Versuch, das Zentrum
Nuntiatur. Die schwierige un! entscheidende Trage der „Textauswahl“ politisch desavouieren. Die Vertragspolitik, aut die der apst, teilswurde einleuchtend und richtig dahingehend gelöst, daß 1Ur Akten
aufgenommen wurden, die einmal VO kirchenpolitische Relevanz sind

verstrickt 1n eigene Ilusionen, teils getäuscht durch Bismarcks schil-
lernde Erklärungen, gesetzt hatte, War geschelterun! AB anderen die Verhältnisse 1n Preußen un 1mMm e1lC. betre{ifen.

Auf die Aufnahme VO  - Materialien ZUTLT harakterisierung der INNeTr- Wenn 1 Vorherigen die Ergebnisse der Untersuchung VO

kirchlichen Lage In den einzelnen Diozesen Preußens während des Kul- recht ausführlich reieriert wurden, geschah 1es5 uch deshalb,
weil S1e die hohe wissenschaftliche Bedeutung der VO VT bear-turkampfes wurde ebenso verzichtet wWI1Ie aul die Einbeziehung der KIir-

chenpolitik in den einzelnen Bundesstaates beiteten, eingangs vorgestellten „Vatikanischen Akten“ ın voller
Das eTSTIE Kapitel der Untersuchung behandelt die Verhandlun- Deutlichkeit erkennen 1ä5t Mit dieser Edition ist die Kulturkampf-

seN Leos SEES und Bismarcks VOoO Februar bis August 18378 (227—254). Iorschung zweifellos 1ın ine NECUE Phase g  n Allerings dürfte
Sö1e gekennzeichnet HPC die allzu optimistischen und einseitigen uch deutlich geworden Se1IN, daß die rage nach der politischenInıit des Papstes, eine „Wendung 1 Kulturkampf“ herbeizufüh-
TE1,; un!: ‚Wäar aul der Basıs einer vertraglichen Vereinbarun Das Willensbildung 1mM Vatikan auf Grund der VO  e edierten un iın

eigentliche OHLV, das Leo veranlaßte, miıt Berlin In direkte Verhand- dieser Untersuchung aufgearbeiteten Materialien noch nicht als
völlig geklärt erachtet werden kann: Die Tätigkeit sowohl derJungen treien, WarTr die Überzeugung VO der gemeinsamen Plattiorm

der pOl1Uschen Grundeinstellung: Antisozialismus uUun! Aufbau eINeEeT Kardinalskommission IUr Deutschland innerhalb der Kongregation
Politik der konservativen Kräfte 1n Europa. Die ersten Fühlungnahmen für die außerordentlichen kirchlichen Angelegenheiten als uch
der Kurile mit Bismarck erwlesen jedoch, daß die Konzeption des Pap- das sogenannte geheime Kabinett Leos XIIL,, mit dessen Hilfe der
STES, einen „Vertrag zwischen apsstum un! Kalisertum“ herbeizuführen, aps über die Köpfe des Staatssekretariats un!: der genanntendas „Selbstverständnis des modernen Staates, die komplexe politische
Struktur Preußens un!: Deutschlands, die Parteiverhältnisse 1m Land-

Kommission direkte vertrauliche Korrespondenzen mıiıt Persoön-
lichkeiten des kirchlichen und politischen Lebens 1n Deutschlandtag un Reichstag sOoOWwle die vielfachen psychologischen Hindernisse, führen pflegte, bleibt weitgehend 1mMm Dunkel, weil S1e ofifenbardie der Befriedigung Wege standen, wen1g in echnung!  66 tellte

(230 Der Abschluß der Verhandlungen, das Kissinger Treiffen zwischen 1m laufenden Schriftgut kaum Niederschlag fand
Bismarck un dem Nuntius Masella, das Juli 1878 begann, Wr Mıt den hohen Erwartungen autf den. Abschluß der Edition der

„Vatikanischen Akten‘“, die uch den Pontiltikat Pius’ mitein-gekennzeichnet durch die volle diplomatische Niederlage des Nuntius,
der sSe1inem Verhandlungspartner N1C. 1m geringsten gewachsen WärlL. beziehen wird, verbindet G7 e  y“ die Hoiffnung, daß S1C Lill azu
Er mußte sich eingestehen, daß das erste jel Bismarcks WAarT, das
Zentrum schwächen, un!: daß dieser keine eigentlichen Verhandlun-

entschließen möge, 1ne umifassende „Geschichte des Kulturkamp-
Iies 1ın Deutschland“ 1n Angriff nehmen, die das bisher uch

gen mit dem beabsichtigte, sondern 1Ur einen „Wai{ifenstill- 1n den Vatikanischen Archiven noch ungehobene Aktenmaterialstand“, doch keinen Frieden anbot, diesen allerdings abhängig machte
VO künifitigen Verhalten des Zentrums. aufarbeitet und die in der bisherigen Forschung kurz gekom-

INeNeEe Verllochtenheit des Kulturkampfes mıit der BismarckschenDie Zwischenverhandlungen VO eptember 1878 bis Juni 1879,_ die
1mM zweıten Kapitel dargestellt werden 254—282]), bestimmt Außen-, Innen-, Wirtschalits- un: SOozilalpolitik einerseits und der
durch dilatorische Korrespondenzen zwischen dem Kardinalstaats- kurialen Gesamtpolitik andererseits erhellt.

Aachensekretär Nına un! Bismarck, in denen beide Partner auftf ihren bisherigen Herbert Lepper
Standpunkten beharrten. 5S1e wurden begleitet VO dem Bemühen der
Kurlte, die Position der preußischen Bischöfe erkunden un das
eNtIrum weitgehenden Zugeständnissen den Reichskanzler Weber, Christoph: Quellen Uun! Studien Kurie und vatiıkanischen

Polıtik unier Leo A111. Mit Berücksichtigung der Beziehungen desbewegen; erklärtes Ziel der Bischöfe Wär die Wiederherstellung des Hl. Stuhles den Dreibundmächten. Tübingen: NıemeyerqQUO, während die Zentrumspartel UTC Windthorst un!: MoOoOu- 1973 AIX, 594 (Bibliothek des eutschen Historischen Instituts infang die Kurile w1lissen ließ, daß s1e aut ihrer vollen politischen nab-
hängigkeit bestehe und jeden alschen ompromiß die Politik Bis- OM, ALV) Ln 134,—

marcks ablehne. Die Erforschung der Politik Leos 111 hat schon iIrüh zahl-
Be1 den konkreten un!: intens1ıven, VOo Vatikan dem Wiener Nuntius reiche Historiker gefesselt un! ihren Niederschlag iın einer

anvertirauten Verhandlungen VO Juli bis Dezember 1879, die 1M sehnlichen Fachliteratur gefunden. Dennoch sind, wWwW1e Vf. betont,
dritten Kapitel verfolgt werden {  y wurde eine relativ weilt- die „Ieineren Strukturen“ der innervatikanischen orgaänge und
gehende und für e1 Seiten einen annehmbaren ompromiß ermöÖög- Meinungsbildung Jjener Epoche neben dem relativ gut bekannten
lichende Annäherung der Standpunkte erTreicht. SöS1e schienen 1n dop- außeren Faktenablauf noch weithin unerforscht. E1ın Grund dafürpelter 1NS1C unter positiven Auspizien stehen Die konservative liegt 1n dem Umstand, daß für den Vatikan 1M Gegensatz ZULFEen! 1n Preußen Tführte 1 Juli ZU) Ruücktritt Falks, 1n der uDben- Politik der Staaten keine Trennung zwischen Außen- un Innen-politik vollzog sich ıne inwendung Bismarcks Osterreich, der
1ne Verständigung mit dem Papste ebenfalls gut pa. Freilich über- politik gibt, daß er 1n allen europäischen Staaten mıiıt katholischem
schätzten Leo 3881 und sein Staatssekretär den Wert, den der Kanz- Bevölkerungsanteil zugleich „drinnen“ und „draußen“ ist Diese
ler einer Allianz mit der Kirche für eine gemeinsame antirevolutionäre Eigentümlichkeit wird besonders In der einzigartigen Stellung der
Politik beimaß, un: War insofern kennzeichnend für die VO „Wunsch- päpstlichen Diplomatie deutlich.
denken bestimmte Politik Leos un SeINeT Berater, daß G1e die Ziur Erforschung der nach außen hin kaum In Erscheinung LITre-
ZUTC Vorsicht mahnenden un! VOT Zzu großen Ilusionen warnenden tenden vatikanischen Gruppierungen un! Flügel SOWI1E verschiede-Stellungnahmen Melchers un Windthorsts kaum ZU. Kenntnis nahmen. NeTr Behörden mıiıt ihrem Personal iefert Weber einen höchst BGWie sehr die Kurile diesem uns  enken verhalitet WAdf, offen-
barten die Verhandlungen, die der Wiener Nuntius mit dem ortigen wichtigen Beıltrag. Methodisch wWwI1e thematisch knüpft 1ın twa
deutschen Botschafter, dem Fürsten Reuß, führen Er hielt SeINeE Dissertation („Kirchliche Politik zwischen Rom, Berlin
selbst die auf seine Veranlassung erfolgten erweiterten Instruktionen und 'TIrier 1876—1888“, Maiınz denn hier wWI1e dort stehen die
Leos für völlig unzureichend, un die mit Bismarck 15 un: DeED- VO außen schwer erkennbaren Richtungskämpfe un! die Behör-
tember 1879 1n Bad Gastein geführten espräche LieBßen die unveränderte dentätigkeit mıiıt ihren tonangebenden Persönlichkeiten 1 Mittel-
Haltung des Kanzlers 1n voller Deutlichkeit erkennen. Dieser wider- punkt des Interesses. Die zentralen Figuren Johannes de Montel,
cetizte sich energisch der uCcC. der „verbannten“ Bischöfe ın ihre Osterreichischer Auditor der ota un! einer der 1 stillenDiozesen un!: schlug stattdessen die Ernennung VOT, beharrte
weiterhin auf der uneingeschränkten „Anzeigepflicht“ und schlug ZULFLC

einiluBßreichsten Kurialbeamten SeINeTr Zeıit, SOWIe urd VO  - Schlö-
ZET, 1881—92 preußischer Gesandter beim Päpstlichen .8  g demÜberraschung des Nuntius als modus vivendi die Rückkehr ZUT

„De salute anımarum“ VO 1821 OT, orderte Iso die Rückkehr /AB wI1e kaum einem Diplomaten die Akkomodation das schwie-
absolutistischen Kirchensystem. Bezüglich der Maigesetze tellte der rige römische Terrain gelang, beide begegnen uns ın der Arbeit
Kanzler eine Gesetzesprüfung 1n Aussicht, deren Inhalt zwischen einem ZU Abbau des Kulturkampfes wI1e uch 1n der /ABDE vatikanischen
Beauftragten des Kultusministeriums Uun!: Vertretern der Nuntiatur QuUS- Politik untier Leo IIl
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V{ hat seine Publikation „Quellen un Studien“ genann(, weil besser als bei den meisten anderen Größen des Nationalsozialis-
1n unkonventioneller Weıise Quellen und Forschungsbeiträge HMLUS. Freilich ließen uch für Himmler die Quellen {ür die VOeTI-«Ä-

nebeneinander stellt. Im übrigen betont den notwendigerweise schiedenen Ltappen Se1INes Lebens unterschiedlich. Am besten
fragmentarischen Charakter seiner Veröffentlichung, weil der für ist die Entwicklung bis 1924 reESp 1933 erforschbar: gibt Tage-
seine Fragestellung maßgeblichste Quellenbestand, die vatikanıi- buchaufzeichnungen AUS dem Jahrzehnt 1914/24, außerdem ine
schen Akten des Pontifikates Leos XIIL,, noch nicht zugänglich Korrespondenzliste 918/26 un! 1nNe VO erstmals herange-
ist Außerdem fehlen vatikanische Gegenstücke den für die ZOgENE „Leseliste“. Diese enthält für die eıt 1919/1933 Notizen
europäische Politik des Jahrhunderts längst selbstverständli- über die Bücher, die Himmler gelesen hat \t. kündigt (13 Anm.
hen Editionen amtlicher Akten der Außenministerien, ferner d daß diese hoch interessante Quelle mıit Ulrich
Tagebücher, Briefe Un Aufzeichnungen maßgebender vatikani- Popplow In einer Untersuchung über die Lesegewohnheiten der
cscher Politiker. Um eindrucksvoller demonstriert Weber, W d5S Jugend 1n der Weimarer Ara publizieren wolle Fuür die eıt ab
auch ohne enntn1ıs dieses für 1Ne abgerundete Darstellung unent- 1933 gibt umfangreiche Fragemente VO Akten der SS-Führung,
behrlichen Materials möglich ist. die Reden Himmlers SsSOoOwl1le 55-Zeitungen, besonders das Schu-

Im Kapitel legt V1. QuUusSs dem Archiv des ampo anto Teutonico lungsorgan der („SS-Leithefte‘“), VO  - dem annehmen darf,
ine iographie de Montels OT, die. Nnion de Waal nach dessen Tod daß Himmlers Ansichten darin ziemlich n  u getroffen wurden.

niederschrieb, die ber Q u55 kirchenpolitischen Bedenken damals Dieses Material hat miıt großer Mühe verzettelt un! 1n sechs
N1ıC. verö{ffentlicht werden konnte Aus ihr rgeben sich nicht NUur unterschiedlich umfangreichen apiteln, die nach Sachgesichtspunkten
eue Einsichten 1ın die amitlıche Tätigkeit des Prälaten, sondern uch
in seine Lebensgewohnheiten und 1n das weıtlauliıige ec. celnes

gegliedert sSind, rekapituliert, meılst unfier wöortlicher Zitierung der ent-
scheidenden atze Charakterisierung Himmlers un seine geistigepersönlichen Bekanntenkreises. Das ist insofern VO größtem ReIiz, als Entwicklung bis ZU. Lebensjahrzehnt; 11 ermanentum-—Christentum ;sich e1ine klare Grenzlinie zwischen persönlicher un! kirchenpolitischer I1L Die Schutzstaffel Die Endlösung der Judenfrage; Das Reich:Wirksamkeit hier aum ziehen 1äßt VI Himmler und der sten) Diese Methode erlauhbt dem V{,, alles,Eın weiteres Kapitel widmet Vf. dem Geheimkabinett, den Kardinals- W as 9 als Orden“ der „Volk hne Raum“ finden konnte,kommissionen un! den politischen Beratern Leos 111 Diese zentrale hintereinander mitzuteilen, wobei manche en der Quellen fast 1n

Untersuchung ze1lg den spezifischen Regierungsstil des Papstes auf, jedem Abschnitt auitauchen Die Methode bereitet Iso Quellenmate-„der darin bestand, ZWEeISDUTr1g vorzugehen, sich jederzeit Qus rial au
einer nicht mehr erfolgversprechenden der gefährlichen Aktion zurück- AVAR möchte außerdem die „Herkunft der Ideologie“ untersuchen und
ziehen können“ Gerade hier mac. sich die wen1g gunstige die „Frrage nach ihrer politischen Wirksamkeit“ eantworten.
Quellenlage schmerzlich bemerkbar Weber muß sich mühsam seine
Untersuchungsobjekte herantasten. Dennoch ist  1 das VO.  - ihm gezeich- Diese beiden Ziele werden 1Ur csehr unvollkommen erreicht.

Die geistige Durchdringung des Stoif{fs un! seine Einordnung ın dieneie Bild, das celbst wiederhalt e1in Zwischenergebnis nenn{T, hoch-
interessant und aufschlußreich für den komplizierten Prozeß der iNnNnerTr- größeren Strome der geistesgeschichtlichen Entwicklung fehlen
kirchlichen Meinungsbildung. Das gilt uch Tür die VO. Vi 1n allen ebenso, w1e der uUtiOr auch die interessanten sozialgeschichtlichen
Publikationen miıt ec. ausgiebig betriebenen Dersonalgeschicht- Bezüge Se1INeEes Themas kaum erortert. Eir bleibt bei der Deskriptionlichen Untersuchungen. Wer selbst auf diesem Gebiet gearbeitet hat, stehen und dringt weder einer wirklichen Analyse noch
ahnt, welche immense Vorarbeit hinter den hier mitgeteilten Lebens- einer genetischen Darstellung VOrL. ZWwel Beispiele mögen dies VOeI:Ä-daten un!: harakteristiken steht Dadurch gewinnt die Arbeit zugleich
ihren Wert als Orientierungshilfe für das zeitgenössische vatikanische deutlichen:
und diplomatische Personal. 3111 behandelt Himmler, der dQus einem streng katholi-

(,anz personal-, zugleich ber uch behördengeschichtlich orjentiert schen Elternhaus stammte, sich zwischen 1919 un: 1924 VO  - der Kirche
sind uch die 1m Kapitel vorgelegten 18 „Lettere Vaticane“ des 1öst. W arum dies eschehen ist, wI1e sich vollzog, welche Gründe
Historikers Raffaele de Caesare (1882/84), der wesentliche Einsichten aIilur nachzuweisen der anzunehmen sind, bleibt unerortert.
A  ber den Hof un! die Umgebung Leos PE vermittelt. Weber betont 97/126 behandelt „Die als Orden“ Vorbild Himmlers
(S5 daß jene Zeitgenossen, die dem Forscher den Zugang den cseilen die ‚Gesellschaft Jesu“ und der „Deutschritter-Orden“ SCWESECN.,
Zusammenhängen der vatikanischen Innen- un! Außenpolitik ehe- Daß Himmler dies häufig geäußer‘ hat, belegt VT miıt Quellen
stien rmöglichen für ih: sind das de Montel, Kraus, de Caesare und Ob, un wenn Ja, 1ın welchem Umf{fange, diese Behauptung zutreffend
Schlözer einerseıts den politischen Auseinandersetzungen beteiligt 1SE: wird VO dagegen nicht erortert; die atsache, daß Hitler gele-
M, sich andererseits ber mit den VO. ihnen vertretenden offi- gentlic. Himmler als „seinen Ignatıus Vo Loyola“ bezeichnet und
jellen Positionen n1ıe vollstandıg identifizierten. Freli VOoO aller doktri- Schellenberg bekundet hat, daß „Himmler die Organisation der ‚.nach
naren Fixierung besaben S1e er Bindung ihre geistige bzw. den TUunNdsaizen des Jesuitenordens aufgebaut‘ habe“, ist vielleicht
politische Heimat die Fähigkeit ZUT Selbstkritik WI1e uch das unab- interessant, sagt ber überhaup nichts über die Richtigkeit dieser Be-
dingbare Einfühlungsvermögen ın Lage un! Anliegen ihrer Partner. hauptung aus,. Was celbst über gnatıus un: die Bedeutung
Das sOuveräne Urteil des uUt0s rechtfertigt daher den hervorragend
Oommentierten Wiederabdruc der Briefe de Caesares.

der Autorität un!: des Gehorsams bei den Jesuıten sagTl, ist peinlich
dürftig, daß S1IC. nicht lohnt, die Abwegigkei 1m einzelnen nach-

Im Kapitel egt VT Quellen ZUTC deutschen un: italienischen Politik zuwelsen.
Leos 11L aQus der spannungsgeladenen Zeeit zwischen der Karolinen- hat Se1INeEeT Darstellung oOkumente beigegeben, die ZU. eil
vermittlung VO Herbst 1885 und dem Scheitern der Versöhnungsbe- ungedruckt allerdings ist der Drucknachweis nich: ganz voll-
strebungen miıt talien 1mMm Sommer 1887 VOT. Das Kapitel ist den ständig einige der Dokumente 1n hotokopie mıit Transskriptiondeutsch-vatikanischen Beziehungen der zO 1891—93 gewidmet, die Das interessanteste uc. ist ohl Dokument un Ö, eın Stück aQus
namentlich UrCcC. die Hinwendung des Hl Stuhles ZUuU französischen Himmlers „Leseliste“.
epu gekennzeichnet sind. Wie der Verlag mitteilt, hat V{f diesem Werk fünf Jahre langDie Lektüre dieses Buches ist höchst anregend. Es informiert gearbeitet; ist ın Ankara geschrieben worden, weshalb die
nicht 1Ur sehr dicht über die ın ihm untersuchten orgänge, S O11- Spezialliteratur nicht vollständig herangezogen werden konnte. Andern weist uch der künftigen Forschung manchen Weg Überdies I  }  leiß hat oHenbar nicht fehlen lassen. Eine befriedigendedürfte die Beschäftigung mıiıt der Politik Leos 111 uch {ür den historische Untersuchung der Ideologie Himmlers ber eistetheutigen Kirchenpolitiker VO größtem Interesse Se1nN. Weber hat dieses Buch, dem alle Mängel einer Erstlingsarbeit (Göttingermıit diesem uch einen Maßstab gesetzt.

Bonn
Dissertation”) deutlich anhaften, nicht Das Verdienst A.s besteht

Erwın atz 1n der fleißigen Zitatenlese un 1n der erstmaligen Benutzung der
„Leseliste“, deren Publikation (über die Angaben bei Bradley

Ackermann, 0Sse: Heinrich Hımmler als Ideologe. Göttingen, Zürich, Smith Heinrich Himmler, Nazı 1n the Making, Stan-
ford Hoover Institutions Press, 93 11971] hinaus) wIissen-Frankfurt: Musterschmidt 1970) 317 LW T3:—

„Ideologie“ ist heute eın Schlagwort für sehr gegensätzliche schaftlich wichtig ware.
Bonn-Ippendorf Konrad RepgenInhalte. faßt Ideologie als Synonym für „Weltanschauung“ un

meiıint damit das, Was 10082881 als „politisches Weltbild“ der „politi-
sche Anthropologie“ bezeichnen könnte. Greshake, Gisbert na als konkrete Freiheit. Eine Untersuchung ZUT

Der Diplomlandwirt Himmler (1900—1945) Wäar kein Theoretiker. Gnadenlehre des Pelagius. Mainz: Grünewald (1972) 343 kart.
StudienausgabeEr hat sich daher n1ıe systematisch über die Voraussetzungen, die

Einzelheiten und die Folgen sSelner Weltanschauung geäußert. Die Diese beim kath.-theologischen Fachbereich der Universita:
Quellenlage AB M Rekonstruktion dieser Weltanschauung ist ber Tübingen eingereichte Habilitationsschrift des Wiener Dogmatikers
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Gisbert Greshake stellt sich die Aufgabe, „die Theologie des Pela- logie (Hinweis 1), der programmatische Prolog ZUMM auluskommentar
(Hinweis I1), sprachstatistische Feststellungen über die Bedeutung dergius herauszuarbeiten un IUr das eute iIruchtbar machen“ (42)

omı1 bedient sS1e sich „geschichtlicher Methoden und historischer ortie exemplum-forma-ımagzo und ımıtarı-provocarı (Hınwels 111) SOWIe

Vorarbeiten, ihre Zielsetzung ber ist systematischer (40), die antidualistische Schlagrichtung mit der en Einschätzung der
Schöpfungswirklichkeit (HinweisI (53) Das gebe „einen soliden herme-

wobei S1e sich durch die Forschungslage ZWUNSEN sieht, ö  „E1In neutischen Rahmen, hne unreflektierte Voreintragungen un sub-
großes Stück der 1 strengen Sinn historischen Arbeit celbst jektive Beliebigkeit 1n der Darlegung der pelagischen Theologie wirklich
eisten“ 9, Anm. 1) Es coll nicht die Au{fgabe der Besprechung die und VO  - der her das Abgeleitete und Sekundäre
sein, iıne detaillierte Inhaltsangabe des Buches vorzulegen. Das ist treffen! Hier wird m. E e1n allzu weitmaschiges Koordinaten-

System angeboten, der Bestimmung des pelagischen Gedankengutesinfolge der außerst übersichtlichen Aufgliederung und Anordnung
Herr werden. Es dürite reizvoll sSe1n und ware wahrscheinlich keindes Stoifes SOWI1Ne des vorzüglichen Inhaltsverzeichnisses uch

nicht nötig. vergebliches Unterfangen, nach den gleichen systematischen Kriıterien
exie VO.  - Augustinus zusammenzustellen. Den exemplum-Begriff z. B

Das Anliegen des Autors besteht darin, einer Theologie der kann HM1ıall miıt mindestens geNaUuUSOoO em ec. uch als Leitfaden einer
Nna! finden, wI1e s1e „der heutigen Welterfahrung entsprechen Augustinusinterpretation heranziehen (Christus als exemplum),könnte (24) „Denn d UuSs der Geschichte (0)000808 uUls nicht Aur der Reich- hm, wI1e V{ LUuT, DUr 1n der pelagischen Theologie 1ıne Schlüssel-
tum eines jahrtausendlangen Bemühens das Verstehen der Gnade ent- stellung eiNzZuraumen. Hier zeig OT die methodische Fragwürdigkeit

1n der Geschichte en sich uch die Aporıen herausgebildet, dieses für das Pelagiusverständnis abgesteckten „hermeneutischen Rah-
die ZUT heutigen Problematik geführt en Muß da nicht uch die mens” besonders deutlich Schon für ugustin ın SeiNer neuplatonischenGeschichte selbst ZUFT. Lösung eutiger Probleme beitragen können?“ ase ist die ıta Christi 1n hohem MaDße bedeutsam (wıe überhaupt die
ebd.) Da auf dem Feld der Gnadenlehre 1Ur die augustinische ıten für den späteren Neuplatonismus), kann doch iNr das Wesen
Tradition gebe, könne 1ne „UÜbersetzung der [unaufgearbeitet geblie- Gottes ablesen, wIı1e bereits 1n CGontra Academicos'‘ ausgeführt wird,
benen] pelagischen Theologie ın das Hier un! eute  « R3 für die rage fußend auf 1 Kor 1,24 Christus als Gottes Kraft un! Weisheit. Später
nach der geschichtlichen un gesellschaftlichen Vermittlungsgestal VO  - hat ugustin diese Aussage aQUus selner erweiıterten Kenntnis der Heiligen
Gnade Nneue Einsichten eTSC  ı1eDben „ 181 pointier! gesagt bei Augu- Schriften verue S0 erscheint der UrCcC. den exemplum-Begriff bezeich-
stin das Gnadengeschehen eın Geschehen hinter der i1Der der eschich- neite Sachverhalt Dei ugustin 1n tieier ichtweise, hne dem Begri{ff
tie und LU 1 Hinblick aut das Heilswerk Christi und ıIn abgeschwäch- als solchem haften bleiben
tem 1INnn uch auf die Heilsgemeinschaft der Kirche) als conditio Sine Zweilelhait erscheint uch das Urteil G.S, Augustin habe das äußere
qua NO die Geschichte gebunden, ist für Pelagius die Gnade eın Wort (und parallel azu uch die Geschichte) „dualistisch“ entwertet
Wirken Gottes, das 1n vielfältigen Formen 1n der Gestchichte
celbst egegne als eine onkrete, erfahrbare, verifizierbare Kraft, (213) Maßgebend IUr diese These ist die umsirıttiene Studie VO

Duchrow, Sprachverständnis un: biblisches Horen bei ugustin,die den Menschen ZUTL Freiheit befreit“ Das ist die durchgängige Tübingen 1965 Sicher lassen sich aus dem augustinischen Frühwerk
These des Autors, die 1n vielfältiger Ausdrucksweise sich als roter Stellen anführen, diese ese tutzen WEn berulft sich auf eine
en UrCc. das I1 Buch zieht. „Die Heilsgnade ist Dei Pelagius)
nicht, wWI1e bei ugustin, eine innere, unanschauliche Kraft, 1ne Art

Stelle aus ‚De musica‘, die 1n dieser Hinsicht als „geradezu entlar-
vend“ bezeichnet. Die VO  - ihm unmıttelbar vorher Zu selben

unsichtbarer Arznel, die Christus uU1lls unbemerkt, unmarkierbar iın Zeit Beweis herangezogene Stelle aQUS der ohannes-Auslegung zeig jedoch,un Raum als geheimnisvoll wirkender TZt inilöDßt. Die Na ist f{ür daß ugustin da, als christlicher Theologe die Requisiten neupla-Pelagius vielmehr T1SIUS selbst, sSein Wort un un, sSein radikales
echt-Sein und seine radıkale jiebe, die ın seinem en un Ster- tonischer Schulphilosophie beiseiteläßt, wesentlich anders un tiefier

en Das verbum ist für in dem Bereich des Geschöpflichenben, das uUIlSs 1ın der Verkündigung vergegenwartigt wird, verwirklicht geordnet un! pDartizıplert dessen ontologischer Dififerenz gegenüberhat“ „50 ist deutlich, ach pelagischer onzeption VO Bild
Christi her, VO.  — seinem Wort, Beispiel un!: seiner Hoffnungsbotschaft dem Bereich des Göttlichen, dem die ratlo (1ın dem umfassenden, bei

ugustin noch gesteigerten Bedeutungsgehalt dieses Wortes]) zuzuordnen
eine Ta ausgeht, die den Menschen iın Christus hinein-bildet. Darum ist. Vermittelnde Instanz zwischen beiden zwischen ratio Uun!: verbum
ist die pelagische Gnade eine wirksame Gabe, die dem Menschen ist die göttliche illuminatio, welche jedoch nicht hne das Christus-
NECUeEeE Freiheit chenkt“ Fuür ugustin ıngegen gilt nach 4C
eigentlich das Christusgeschehen vermittelt Gnade, sondern die Gnaden- ereignis als wirksam vorgestellt werden kann. Hier geschieht doch

gerade die theologische VOoO ‚Innen'’ un ‚Außen Ott-
ordnung Gottes das Christusgeschehen als historisches ‚Vehikel‘ lichem und Mensc.  em, ewig Unwandelbarem und geschichtlich Ver-
un! unerläßliche Vorbedingung, daß ott uch uU1ls (direkt un! unmittel- äanderlichem. Hier ist eıne der entscheidenden Stellen, ugustinbar!) Se1IN! Gnade Tteilt das Christusgeschehen I: Nn1IC qualifizie-
rend 1n das eigentliche Liebes-Geschehen zwischen ott und Mensch den Neuplatonismus durchbrochen un! ih: auf die 5allz andere Ebene

des Christlichen transformiert hat Es bliebe zeigen, ob und inwieferneın  f  « Eın äahnlicher Extrinsezismus kennzeichnet nach uch die Pelagius eine ahnlıche Überschreitung der überwiegend stoischen eier-
augustinische Ekklesiologie: 9  1e Zugehörigkeit ZULT Kirche 18 Wäar die minanten se1nes Denkens gelungen istunbedingte Voraussetzung und Folge göttlichen Gnadenwirkens, ber
dieses Wirken selbst vollzieht sich ın der Direktheit der verborgenen Allerdings kann 11a11l Iragen, Was die Klassifizierung der Posıiı-

tionen 1mM pelagisch-augustinischen Streit als ‚stoisch‘ bzw ‚neupla-Gott-Seele-Beziehung. Zwischen kirchlichem Tun un! innerer egna-
digung bleibt der unvermittelte Bruch zwischen Innen un Außen:;: uch tonisch‘ überhaupt wirklich austräagt. Wenn V{. ZU. Au{fweis der
hier waltet zwischen beidem allenfalls 1ne ‚Okkasionalistische‘ Gesche- „ontologischen Tiefendimension“ der pelagischen Gnaden-
hensparallelität“ Für Pelagius dagegen ist die irche die „KOon- lehre auftf fünizehn Seiten summarisch über „Grundzüge Plato-
krete Gestalt der Gnadenvermittlung“ (139) nischer un! Stoischer Philosophie“ referiert 58—172)}, die
Alles 1n allem 1äDßt sich zusammenfTassen, „daß für ugustin Gnade Theologie des Pelagius „1M nt des antiken Denkens“ dar-
ILULC verinizierbar ist und innerhalb der menschlichen Subjek- zustellen, hat allenfalls die „ontologische Fundierung“
1vıtät °\ während für Pelagius die Geschichte und die konkreten stoischer Kategorien für Zenon un Chrysipp erhärtet für Sene-
geschichtlichen Situationen 1n den Gnadenprozeß konstitutiv hin- G Epiktet un Marc Aurel ist das schon Iraglich, wieviel mehr
eingenommen Sind un ZUTLC Erscheinungsgestalt und ZU Verili- dann. für Pelagius. Pelagius hat die klassische Stoa sicher nicht
kations-Ort der Gnade werden“ (268) Der Grund für die Einseıltig- gekannt; ugustin ist kein klassischer Neuplatoniker. (Nur neben-
keit des augustinischen Gnadenverständnisses liege ın der HON bei Se1 bemerkt, daß die auch bei übermäßig gehäuft VOTL-

platonischen Entwertung des sinnlichen ‚Außen‘“ un: 1ın der kommenden Vokabeln ‚Horizont’ un ‚Dimens1on' au  CN dem Wort-
Vergleichgültigung des Geschichtlichen schatz systematischer Arbeiten eliminiert werden sollten, da

Hinsichtlich der Bestimmung des pelagischen Schrifttums basiert die S1e mehr vernebeln als erhellen.) Der damaligen Popularphilo-
Arbeit auf den orschungen VOoO de Plinval, Pelage, Lausanne 1943, sophie un dem pelagischen Denken die ontologischen Implika-
„dem bis heute unübertroffenen Standardwerk über elagius  * (43, tiıonen abzusprechen un S1e schlicht als ‚moralisierend‘ be-
Anm 30), und gibt arüberhinaus keine Gesichtspunkte S0 WEeTI-
den alle Schriften, die de Plinval Pelagius zuschreibt, VO Vf£. faktisch

zeichnen, geht außerdem nach schon deswegen nicht d weil
diese Qualifikation TST „auf dem Hintergrund der VO ant 1N-

uch als pelagisch ıtiert enn ,  „sle sind e1in authentischer Ausdruck augurierten Differenz VO.  - theoretischer un praktischer Vernuni{t“dessen, W as als theologisches Programm mit dem Namen Pelagius VeI- denkbar c@e]1. Das ist eın Beispiel für die spekulative Über-bunden werden ann un! muß“ 42), wenngleich einraumt, daß manche Irachtung mancher Ausführungen dieses Buches; ein anderes Bei-unter diesen Schriften uch er. der ersten G(G(eneration pelagianischer
Autoren se1n können. spiel bietet die Inanspruchnahme einer „Weichenstellung in ich-

ber W as hat als theologisches Programm des Pelagius gelten? tung auf iıne Säkularisierung VO  on atur un Geschichte“ {ür
Um die Tage nach dem Specificum pelagischer Theologie anzugehen, ugustin 256—260).
stellt V{ folgende für seine Pelagiusinterpretation maßgebenden Leıt- Treffender beurteilt die theologiegeschichtlichen Gründe, die ZUTLXC
linien auf 9  1€ praktisch-kerygmatische Tendenz der pelagischen Theo- Entscheidung Pelagius geführt en 247{11) Theologiegeschicht-
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ich ist elaglus der ‚Konservatıve‘, dem sich die menschliche atur in Banne der griechischen ater. „Leuchtet 1 ‚pelagischen Men-
den VO  - göttlichen Kräften durchwirkten Kosmos harmonisch infügt, schen!'‘ noch einmal das Kraitvolle und Ungebrochene der antiken
während ugustin der Moderne ist, dem der kosmische Harmonie- Religiosität auf, versteht sich der ‚augustinische Mensch'‘ als
gedanke nN1C. uletzt angesichts der politisch trostlosen eitlage OI -
cchüttert ist un: der deshalb VO.  - der Subjektivität des Menschen aQuUuS-

reine Rezeptivıta un radikale Angewiesenheit aut G:
Gelungen ist ferner z. B der Exkurs „Anmerkungen un Prä-geht, VO.  - einem mehr emanzipatorischen Verständnis der autf ihren

zisierungen Z.U. Problem der unfehlbar wirksamen Gnade beiGSelbstand bedachten entarteten menschlichen atur ‚Augustin un!
elagius bekämpfen einander Iso mit verschiedenem Naturbegriif, u ugustin” 228—230). Besonders das Schlußkapitel „rragmente für
nsofern Öönnte 1980858  - Tast VO einer augustinischen Wende sprechen, ine systematische Neuorientierung der Gnadenlehre“ (  _
hinter welche die theologis Anthropologie nicht mehr zurück ann. hietet dem Systematiker aılf dem keineswegs upp1g bestellten
Für Augustin ist der Kosmos nicht mehr der bergende Daseinsraum, Feld der Gnadenlehre wertvolle nregungen Aber manche Einzel-
Stätte und Instrumentarıum göttlicher Paideia wıie für die griechischen
ater bis Urigenes und, ın ihrer Gefolgschaft, für elagius ber Teststellungen des Autors bedürften uch noch der Kritik, se1in

Urteil über die Auseinandersetzung den Donatıiısmus: „Theo-un! amı kommen WIT wieder auft die eiNgangs zıt1erten Kernsaäatze VO  - logiegeschichtlich wird gerade 1 donatistischen Streit die Kon-zurück hat ugustin, indem die Begnadung des Menschen aus
ihren kosmischen Bezügen löste, uch ihre geschichtlichen un! gesell- zeption VOoO der Eingrenzung der unverfügbar bleibenden Gnade
cchaftlichen also christologischen und ekklesiologischen) Bezüge AauS- 1n den Raum der Catholica erarbeitet“ Das BENAUE Gegenteil

ist doch der Fall!geklammert der „vergleichgültigt“, wI1e formuliert? Zweiflellos liegt
die Geschichte weithin außerhalb des Blickfeldes der Frühschriften, ın Zuletzt wel Bemerkungen ZUT äußeren Gestalt der Arbeit. Der Ver-
denen sich ugustin ganz 1m Bereich des Intelligiblen bewegt Anders
ist ber 1n seinen Schrifiten die Manichäer. In ‚De era reli- lag hätte gut aran etan, nicht viele wichtige Passagen 1n Klein-

TUC setizen: die Kriterien für die unterschiedliche Verwendung VO  -
g1o0ne’ (VII 13) heißt das Hauptmerkmal Ccaput) der christlichen TOB- und Kleindruck 1m Text sind oit unerfindlich. Der V hätte län-
eligion cselen Geschichte und Prophetie. Und in ‚De trinıtate WEeIl- geIe englische und Iranzösische Zitate übersetzen sollen (z. B 74 76
det sich ugustin die Geschichtslosigkeit des Neuplatonismus, 1277 144)dem 1n Fragen der Geschichte jede ompetenz abspricht, da die- Warendorf{f Klaus Schmöle
SEr durch se1ine ausschlieBßliche Beschäftigung mıiıt den ewigen Dingen
(„saplentla'  b hier abwertend gemein vergeblich die Selbsterlösung
erstrebe T1n 1—2: Was den Stellenwer des Christusereignisses
und der irche als heilsvermittelnder Instanz ange omMmm' die Boyer, Charles: Calvın et Luther. Accords et diHerences. Rom Uni-

versita Gregorlana Editrice 1973 249 kart Lit 4,.00exakte Arbeit VO  } Lütcke, Auctoritas bei ugustin, Stuttgart
1968 (Diss.) einem erheblich anderen Ergebnis als vgl besonders Der verdiente Dogmatiker der Gregorlana mıiıt dem VOT-

72—76 123—148; ähnlich Lorenz bei seiner Auseinandersetzung mit liegenden uch Se1INe ökumenisch-theologischen Versuche Iort,
Löwith 865 ThR 1959, 48) Christus bDewegt UrCc. se1ne Einheit VO deren etzter 1Ne 1970 erschienene Arbeit über Luther un! seine

TEe und Leben die Menschen ZU Nachfolge In seiner histo- Lehre WäarL. Schon das Inhaltsverzeichnis hat manches sich,raıa Person mani{festiert sich die göttliche Autoritat un! ht
ın die Geschichte e1n, W äas HT die Kirche sich Iiortsetzt 1n eınen Calvin-Kenner überraschen. Es verrät nämlich nichts

VO eigentlichen Thema des Werkes, dem Nachweis der ber-die Gegenwart hinein. „ 6S gibt 1Ur wenige Stellen, denen der Begri{ff
der divina auctoritas hne die Vermittlung Urc die Person Christi einstimmungen und der Unterschiede zwischen Calvins un
verstanden werden muß“ (Lütcke 127) Was Augustin unier inwels Luthers A, Lehre Auch der Inhalt enttäuscht den 1n calvini-
aut dessen neuplatonische Denkweise vorwirit mangelnde Relevanz oscher Il calv.) Theologie versierten Leser.
des Geschichtlichen das WIT': dieser seinerseılts gerade den Platoni- ach einem kurzen un! wissenschaftlich ziemlich ungestützten erstenern VOT: Sie besitzen die ETra ratıo,; halten sich ber nicht deren
geschichtliche Inkarnation in Christus In dieser Hinsicht dürfte aum Kapitel ber den „Bildungsweg“ 8 werden calv. Aussagen .  ber fol-
ine wesentliche Differenz zwischen ugustin un!: Pelagius bestehen. gende Themen angeführt ott der Schöpfer, der Mensch, die Prä-

destination die 1n der der calv. Lehre stehen Sso Kirche unEın wichtiger Unterschied scheint mir allerdings darin liegen, daß aat, Ccie Sakramente Vor diesem etzten, eigentlich systematischenugustin die ulis (Ganze gesehen doch ohl recht optimistische Ge-
schichtsauffassung des Pelagius nicht teilen ann. Fuür ihn ist der eils- Kapitel, wurde e1Nn historisches Kapitel 444  ber die „angewandte Lehre“
bzw. Unheilscharakter einer geschichtlichen Situation immer erst VO C.s un! nach ihm e1in theologiegeschichtliches Kapitel 58  H  ber und

Augustinus eingefügtEnde der Geschichte her beurteilbar, die historische Zeit hat eın
„Janusantlitz“, wı1ıe Marrou formuliert. Geschichtliches eın un:! Nicht 1Ur den „rOoOten Faden“ vermißt der Rez 1n dieser .lie-
Handeln ist auf das inniıgste mit unde, Verfall und Tod verbunden derung, sondern uch e1in Anzeichen dafür, daß der utor wirklich
un: ann ın seinem Wert nicht abgewogen werden, ehe die Geschichte die an Theologie („la doctrine“ SE berücksichtigt,
n1ıC endgültig ist un ZUIN Abschluß gelangt ist. Erst der letzte Akkord S1e auftf ihre lutherischen urzeln hin prüfen. Das ist 1n der at
gibt den einzelnen Takten der Melodie ihren 1nn das ist die
Geschichtskonzeption Augustins ın ‚De civıtate el.  3° Eın Vergleich VOoO

nicht der Fall Die wesentlichen Thesen 528 über die Christologie
und die Pneumatologie werden kaum thematisiert. TOTZ 6@e1-pelagischem un augustinischem nadenverständnis, der aut das Mo-
Nne verheißungsvollen Titel bietet das uch uch keinen eigent-ment der Geschichtlichkeit abhebt, MUu. olglic. m. L unbedingt die

Eschatologie beider Kontrahenten miteinbeziehen, wobei sich dann lichen Vergleich zwischen der lutherischen und der calv. Lehre
verschärit die Tage stellt, Was die Quellenlage für Pelagius überhaupt Es bringt nicht mehr als e1n Dutzend L-Zitate und 1Ur e1in einziges

Mal wird iıne wahrhafte Kon{Irontation zwischen Lehrsätzen derhergibt.
Freilich ist durch die Erörterung der grundlegenden Problema- beiden Reiormatoren vollzogen ons begnügt ich der utior

mıiıt recht unverbindlichen un! kaum belegten Hinweisen autftik die Darlegung anderer diskussionswürdiger FEinzelheiten SOWI1Ee
die Schilderung der Vorzuge mancher Kapitel des Buches kurz Von den iwa 30 Studien, die IC  M nach der Calvin-Bibliographie

Niesels NUr zwischen 1901 un 1959 miıt den Beziehungengekommen. Gelungen ist VOrLr allem die Analyse des augustinischen
und pelagischen Naturbegri{fs. Die unterschiedliche usgangs- zwischen und befaßt haben, führt V{i. 1n seinem Lıteratur-
pO  u 1 philosophisch-theologischen erständnis der mensch- verzeichnis 1ULr Holls 1919 veröffentlichten Buch och 1in-
lichen atur und Cclie daraus resultierenden Mißverständnisse (nach det 9088  - VO einer kritischen Auseinandersetzung mi1t den For-

besonders auf Seiten Augustins) ührten nicht zuletzt sol- schungsansätzen des Holl‘schen Werkes 1ın Boyers uch keine
her Heftigkeit 1m Gnadenstreit. Für ugustin ist atiur „reine Spur
Potentialität, die TST durch den personalen Freiheitsvollzug quali- Der Rez ist in großer Verlegenheit, WE u  ber die vorlie-
alıv bestimmt WIT'  -  du Dagegen ist für Pelagius die mensch- gende Arbeit e1n Urteil fällen soll Sein (Gjewlssen zwingt ihn, klar
liche atur „qualifiziert VO jenem Freiheitsvermögen, das auszusprechen, W äas denkt, nämlich, daß sich hier ine
ursprünglich und 1 eigentlichen Sinn I11LUT: ott zukommt, VOoO  - Arbeit hne wissenschaftlichen Wert handelt Er kann das uch
ott dem Menschen ‚untrennbar eingestiftet‘ 1st, ständig VO  - ihm uch keinem „Anfänger“ empfehlen, da UNnsgeNauU ist,
unterstützt wird, und das heißt ın ständiger Abhängigkeit VO  - einen ersten Kontakt mıit dem calv. Denken Iruchtbar ermOög-
ihm bleibt un ın diesem Sinne ihm permanent ‚übertragen‘ wird lichen. Was der Rez lobend hervorheben kann, ist VOL allem die
Der ensch kann dieses Vermögen pervertieren., ber diese SUnd- große Sympathie, mit der der verdiente katholische Dogmatiker
hafte Perversion hat nicht die #ß] der atiur ZU herangeht und seine ökumenische Gesinnung, mit der die
Ergebnis, insofern ‚Natur das ist, Was ott wirkt und deshalb dem Lehrunterschiede nicht ber das gebührende Maß einschätrzt.
Menschen entzogen ist“ (751) Hierin steht Pelagius noch 9a12 1mM Würzburg Alexandre GanOCZY
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Aubert, Jean Marie Freund, Julien Ibarra, Eduardo, U, Theolo- tiago/Chile 1972 Eın Beispiel für die Schwächen dieses Ansatzes
gies de la Liberation Amerique Latine. Parıis: Beauchesne cheint ssmann seln, der den Eindruck erweckt, „e1In 50-
1974) 135 Centre d’Etudes et de echerches Interdisciplinaires iologe se1IN, der den Glauben Denützt, seine soziologischen UOp-

Theologie Ua e)) de Strasbourg-I Le poin theologique 10) tionen unterstüutzen“ (59) Den Beschluß des Reiferates bilden ber-
kart.-lam 2 1,— egungen ZUTr Semantik VOoO „Heil“ 1mM die /AUB Schluß kommen, die
Daß Interdisziplinarität die gee1gnetste Verfahrensweise ist, das e1iNn- Theologie der Beifreiung reduziere den neutestamentlichen Inhalt des

heitliche Interesse der Theologie, das TST die verschiedenen Diszipli- Wortes pricht die offnung QUS, die europäischen Xegeten un
Theologen möchten die lateinamerikanische Theologie 1n ihren intel-

111e  - rechtfertigt, uch für die Theologie celber sichtbar machen, lektuellen oien nicht 1M IC lassen (65)scheint eute eine Selbstverständlichkeit. Sie ist bDer 1980858 ın iNhrer
theoretischen, unkonkreten FOrm, enn gibt aum Beispiele IUr d versucht ıne Darstellung der verschie-

denen Theologien der Befreiung un! uch ihrer einheitlichen nNnien-praktische Versuche, bei denen sich verschiedene Disziplinen gemein- ti0n. Nnier der Theorie der Dependenz erarbeiten S1C.  h 1m konkreten,
Sda. mit einem präzisen Gegenstand beschäftigen.

Um mehr muß die Ankündigung VO ].-M. Aubert 1mMm Vor- praktischen ngagement die Christen ein Bewußtsein VO  - ihrer
ealta Die Theologie der Beireiung ist eher ine hematıisationWOTT der vorliegenden Veröffentlichung begrüßt werden, das Centre
dieser christlichen Überzeugungen als eine kritische Methoden:-d’etudes ei de recherches interdisciplinaires theologie de Strasbourg

(G.E.R.1.TI.] TöIfine miıt diesem Band eine Reihe VO  - Studien, der reflexion. Ausgangspunkt ist die Interpretation der onkreten Lage als

Offentlichkeit interdisziplinäre theologische emühungen, ın die uch einer Situation der Abhängigkeit un! des Beherrschtseins (74) Theolo-
gıe ist die notwendige olge der elatlion zwischen der erfahrenendie Humanwissenschaiten eingeschlossen sind, zugänglich machen.
Realität un!: der christlichen Tradition Diese NneUe theologische 1GIm ang des Bandes finden sich daher Programm, ane und zuküni{i-

tige Themen des erfordert uch eine NEeCUE theologische Sprache: sOzialwissenschaftliche
Terminologie wird 1n die Theologie integriert, auch, ihre thisch-

Diese erste Veröffentlichung, Frucht einer Tagung VO AVAR 73, politischen ptionen werden 1in die eologie eingeführt.
widmet sich den Theologien der Befreiung ın Lateinamerika. Schon Als odell VOoO Theologie, das diesen Anforderungen gerecht
wel außere Gründe erweisen dies ema als für interdisziplinäre werden versucht, wird der Ansatz VO.  - Gutierrez dargestellt. ET
Bearbeitung cehr geeignet: einmal die Differenz dieser theologi- nımmt seiınen Ausgangspunkt entschieden bei einer estimmten be{irei-
schen Versuche, ZU anderen die Aktualität, die jedem nNnier- enden Praxis un bei einer Option für 1Nne revolutionäre Utopie Dies
essierten durch die dramatischen Ereignisse 1n Chile 5 nachhal- sind Wäar ptionen des autonomen menschlichen ewuWb)tiseins un! 1n

keiner Weise VO Theologie geleitet, ber s1e sind für den TheologenU1g VOTL ugen geführt wurde. Indes bietet uch die innere Ver-
fassung dieser Theologien Anlaß interdisziplinärer Arbeit, sind nicht indififerent. Diese historische PraxI1is un! Analyse ist Kritik des

auDens; s1e gewährt ihm ber zugleich eine L1LEeUe 1C. Aaus der letzt-
G1e doch der ausdrückliche Versuch, sozio-politische Begrifflich- lich uch eine CUut theologische Sprache entsteht. Eiıne Vermischung,
keit und Analyse der konkreten Situation des christlichen ber uch eine Nntier- der Nebenordnung VO. Glaube un: befreiender
Glaubens willen noch einmal theologisch reflektieren Prax1ıs muß vermieden werden; der Unterschied Vo  - historischer Be-
er ist NiC. weıter verwunderlich, daß das ersie der wieder- reiung un: gnadenhaftem eil bleibt bestehen, weil der Glaube der

egebenen Referate VO.  - einem Soziologen (J Freund) stammt. nier utopischen Praxis gegenüber noch einmal ine offenbarende, demysti-
dem Thema „Politiken des Heils“ beschäftigt sich mit dem Verhält- fizierende, kritische un.  10 hat Der ui0Ss weist Schluß
Nn1s VO  - Politik und eligion 1mM historischen Prozeß der Säkularisie- auf ein1ıge offene Fragen hin
rung (9) Dieser historische Prozeß bedeutet notwendig die Aufhebung Anschliebßend wird ın notwendiger Kurzung die sich die eierate
der Entiremdung des Menschen: 1es mMı ber keineswegs das Ende anschliebende Debatte wiedergegeben (105—110), die unklar gebliebene
VO Religion, sondern kann uch die Einsetzung der eligion In ihre Punkte aufgreift und ntworten kritisch zurechtrückt. Hieran schließt

sich VO  - M ı ch e ] 1N€e Zusammenfassung der offenen Fragen unvolle utonomie bedeuten „Elle etombe ans SO ordre PrFrODIEC de
DUTE religion“ 1D3 daß wel voneinander unabhängige Ordnungen eine bruchstückhafte, ohl mehr zufällige Bibliographie (von M.-
nebeneinander existleren. Die TIrennung VO Kirche un! aat, VO Reli- Thouvenot)
gion un! Politik beireit den Glauben sich selber. Während die Referate VO  w} Ibarra un Nieuwenhove miteinan-

Der Mensch als ökonomisches und soziales Wesen ist War sowohl
Subjekt VO  - Politik als uch VO  - Religion, ber das Proprium VO  — eli- der 1n Beziehung stehen, verschieden Z.U gleichen Komplex Stel-

lJung beziehen un sich gegenseılit1ig kritisieren, 1äDßt der Vortraggı1on ist die Idee eines transzendenten eils, der Bewahrung des Lebens
VO  — Freund den Rezensenten eın wenig ratlos. Ziu allgemein,VOTLTC dem physischen Tod Dies eil dari Vo politischer Aktivität nicht

abhängen enn ist persönlich un!: transzendent. Ideologien, die eine sich aut das spezielle Thema des Bändchens beziehen:
immanente Erlösung proklamieren, sind säkularisierte Theologie, die apodiktisch, ıne kritische Auseinandersetzung fördern:;:
den Menschen die Stelle des göttlichen chöp{fers seizen wollen. So theoretisch blaß, richtigen Streit herauszufordern. Seine
verliert eligion die Dimension des Übernatürlichen, Politik ihre aktuelle Angrimfe auti heutige Religion 1 Namen einer reinen Religion
Realisation Am Schluß erhebt sich die Trage, ob n1ıC. Politik 1Ur des- vorgetragen un heutige Theologie bleiben wesenlos, weil s1e

unzulässig ihre Tenzen überschreite, weil die Religion untier sich nicht aut bestimmte Weisen dieser Religion un Theologie,den Attacken VO.  - politischen Heilslehren ihre Autonomie aufzugeben
beginnt (22) VO e1in pdarl Bemerkungen Bonhoefifer abgesehen, beziehen.

Das Reierat VO  - Eın Gleiches mu für seine pragmatistische Auffassung VO PolitikIlIbarra beschäftigt sich mıiıt dem Kontext
der Theologie der Beireiung. Wie Lateinamerika NUr e1in Sammelname Iür gelten. Dabei lieDe sich eın theoretisch besserer nsatz durchaus
einen weiten, höchst komplexen Kontinent ıst, ist uch die Theologie gewinnen, wWEeNN Freund sich seine eigene Schlußfirage mıtsamt
der Befireiung nicht „ UNC et simple  66 (25) Gemeimsam ist diesen Theolo- ihren Konsequenzen genügend klar gemacht hätte, nämlich: Eıne
gıen aber, daß s1e eine christliche Hermeneutik des menschlichen Dra- total säkularisierte, utilitaristisch konzipierte Politik ist undenk-
INas eines Kontinents Se1in wollen (27) Ausgangspunkt dieser theologi-
schen Versuche ist die „Entdeckung lateinamerikanischer Okonomen, Dar, da sich das praktische Verhalten des Menschen, 1n dem

sozioöO konomische und religiöse Impulse ungeschieden 1NsSs sSind,daß die Situation des Kontinents eine prärevolutionäre*sei, geprägt VO.

Bewußtsein der Abhängigkei Dies geschah UrTrC. die Aufdeckung der LUFLX: logisch regionalisieren 1äßt
„Ideologie der Entwicklung  66 (32), ın deren Zentrum totales Vertrauen Schon der ständige Gebrauch der Vokabel „Kontext“ bei Ibarra
1n die Technologie csteht un cdie dadurch ZUT ständigen Vergrößerung zeigt, daß das VO  } Freund nicht gelöste Problem wenigstens als
des Unterschiedes eiträg er dieser Kritik zeig sich das ökonomi- Problem 1 Auge behält. Seine Darstellung der Herkunft der
sche als e1in in Wirklichkeit soziales un politisches Problem. Theologie der Befreiung ist klar un einleuchtend. Leider sind

Tstie theologische Neuversuche, die konkrete Situation bewälti- seine Außerungen ZUTLC Ausformung dieser Theologie nicht VO der
gEIl, konzentrierten sich mehr aul einNne alternative Pastoral als auf eine
Neukonzeption VO Theologie CGTa Comblin, Illich) Als einzlger gleichen analytischen Krafit Seine Kritik insbesondere ASss-

hat schon irüh ab 1953 Shaull!l eine systematisch-theologische 180752008081 macht einen voreingenommenen Eindruck. Die Bemerkun-
45201 ZUTLC ntl Semantik VO eil sSind mangelhaft und ZULTC PolemikBearbeitung der Probleme angestrebt. nNntier dem Stichwort „Theologie

der Revolution“ finden sich bei ihm alle Themen der Theologie der ungeeignet.
Beireiung bis ın verbale Ahnlichkeiten hinein. Davon hebt C  b“ Nieuwenhove'’s Aufsatz wohltuend ab Leider

Ehe diese Themen ab ei{wa 1970 1n katholischer Liıteratur auftau- beschränkt sich 1m Wegsentlichen auf die Darstellung der
chen, IMmaC. diese noch eine ase durch, die „Theologie der Ent- Theologie VO  » Gutierrez. Diese ber ist analytisch klar heraus-
wicklung“ nenn (52) Es ist die Stunde VO Populorum ProgressiOo,
de edenkens der Relation VO Christentum und Entwicklung. Mit dem gearbeitet, 1n ihren Impulsen un! leitenden Ideen charakterisiert

und mıit spürbarer Anteilnahme VO vorgeiragen. Auch seiıneMißerfolg der zugrunde liegenden Ideologie glitt uch diese Theologie
ZUT sozialen un! politischen Problematik hinüber (1967—1970) kritischen Fragen Schluß treifen den eTrVus u.  9 hne das

Anliegen der Theologie der Befreiung 1n Zweitel ziehen. In derDer Kern der eologie der Befreiung findet sich gut resumler 1m
Schlußdokumen des Kongresses „Christen für den Sozialismus“, San- A :aft bleibt iragen, ob ein solche Theologie nicht durch ihre
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Bindung bestimmte philosophische un: politische Ideologien völlig Recht Nicht leugnen ist auch, daß Pannenbergs ent-
cselbst deren ideologischem Charakter teilnimmt. Dann Der schlossene Hinwendung ZU  r Universalgeschichte als eutungs-
wird das Evangelium letztlich doch andersgearteten ptionen horizont den Übergang VO den Theologien des Wortes / heo-
untergeordnet. amı erhebht sich uch die Frage, WI1e der (Ort VO  ' logie der Geschichte markiert Wenn S1C. 1ın diesem Hori-
Theologie bestimmen c@E1?! Kann ine Praxis, die nicht „unmit- ont „Geschichte“ Pannenberg kritisch absetzt VO Jürgen Molt-
telbar“ aus dem Glauben, sondern ZUerst aAQU5 dem autonomen 39568 Neuinterpretation des Christentums VO Begri{ff der „Ziu-
politischen Bewußtsein des Menschen interpretier wird, der UOrt kunft“ her und darauf besteht, I11LULI 1m Rückgri{ff auft die
VO  e Theologie Se1IN! „Prolepse“ des zukünftigen Endes 1ın der schon geschehenen AT

Neben der Schwäche wenigstens der beiden ersien Aufsätze erstehung Jesu Se1l Universalgeschichte entwerfbar (146{f); dann
erNsStiereze1ig NUuU  - die Debatte symptomatisch 1ne andere, gibt für diese Kritik Moltmanns hegelianischer Zukunfts-

Schwäche des Buches, die schließlich die N Konzeption iın SEiZUNg Gründe. Nur auf einen dieser Gründe sel hier hingewie-
rage stellen mu Dıie „Debatte“ erschöpft sich nämlich ın eiINem SCeI]: Historiker können, wollen S1€e methodologisch sauber arbeiten,
Frage-und-Antwort-Spiel zwischen den einzelnen Referenten und 1Ur Vergangenes erheben un! untersuchen. Würde 190008  - unier
den Zuhörern. Interdisziplinäre Kritik kommt kaum ZU. Vorschein. Theologen dieses methodologische Postulat aufgeben zugunsten
Sollte Iso ın Straßburg interdisziplinäre Zusammenarbeit und einer utopischen Ddetzung des Geistes, dann hätte dies (heute
Forschung hbetrieben worden SEe1IN, dann wird S1e durch diesen schon sichtbare) Konsequenzen: Fächer wı1ıe Kirchen- der Dog-
Band zumindest schlecht dokumentiert: die Referenten reden / mengeschichte würden mıit dieser Setzung nichttheologischen
über verschiedene inge und die Diskussion ist nicht 1mM Stande., Disziplinen erklärt, der (was auft das Gleiche hinauskäme) dem
zwischen den verschiedenen Standpunkten einen einheitlichen Positivismus anheimgegeben; der z. B VO TNS Käaäsemann
Horizont aNZUVIiSIeren. Aus den anfangs genannten Gründen weckt Nne  a eingebrachten rage nach dem historischen ESUS würde der
das Buch ber Hoffnungen aut weiıitere, hbessere Dokumente die- theologische Atem E  IMNMMEN; Pannenbergs Einspruch die
SCr Zusammenarbeit; schließlich ist der erste Versuch einer Irennung VO Profangeschichte un Heilsgeschichte würde doch
angekündigten längeren Reihe wieder zurückfallen aut die qualitative Differenz zwischen „Hısto-

r1e  0ß und „Sendungsgeschichte“, VOoO der Cullmann un Moaolt-Regensburg Joachim Herten
I1aNıı 12211 viel erwarten.

ach Meinung des Rezensenten sollten die Theologen nicht
Geffre, GClaude: Die euen Wege der eologie Erschließung und ber- mehr zurückfallen hinter die Postulate VO Käsemann und VO

blick Freiburg, Basel, Wien: Herder 1973) 154 (theologisches Rad (beide werden übrigens VO  } Gef{fre übergangen) und Pannen-
semi1inar) Ppb Derg. Wenn uns: nicht gelingt, Faktum und Deutung methodaolo-

gisch sauber vermitteln, dann tallen WIT unweigerlich in e1inErstaunlich diesem Orientierungsbuch ist auf den ersien
Blick das scheinbare Auseinanderklaffen VO  . umfassendem Titel verändernwollendes Deutungsbewußtsein zurück, das weıt mehr
und reduziertem Inhalt. Der Titel 99  1e€ Wege der Theologie“ Auskunfi{it darüber gibt, Wäads menschliches Selbstbewußtsein VeTl-

Mag, denn darüber, Was ottn hat un wirkt(Original: Un nouvel age de la theologie) Dbringt die Erwartung e1N, Geffifre würde ich Wäar noch zustimmen, W ennn bei Pannen-hier werde VO der Theologie aller theologischen Disziplinen Be-
sprochen. egen diese Erwartung scheint sprechen, daß mate- berg kritisiert, dessen Oiffenbarungsverständnis bleibe uch selbst

noch cehr unter dem Zeichen des 0g0Ss (111) Pannenbergsrialiter In der Durchführung NUrLr fundamentaltheologische Themen
vorgestellt werden: Die NeUuUe Urientierung der Fundamentaltheo- Engführung des anstehenden Problems aut „Vernunft un Glaube“
logie WB VO der Apologetik und hin ZUTC Anthropozentrik un der auf „Glaube un Vernunft“ (108f) spricht schließlich selbst

einer allzu deutlichen, autorıtären Credo-Deutung den Au{fschlußZukunftsorientierung (1 Kap.) Hermeneutik in dogmatischer
und biblischer Theologie (2 Kap.) Nichtmetaphvysische Theologie Z der nicht zureichend vordringt ZU Problemkern. Wahr-
der Geschichte (3 un Kap.) Die politische Dimension der scheinlich ze1lg dieser sich erst, wWenn methodologisch die drei-

gliedrige Formel „Erfahrung Vernunft Glaube“ bzw „Erfah-christlichen Hoffnung (5 Kap.) 1le diese UOrientierungen ın der
rung Glaube Vernunft“ beachtet wird. och ist dies 1n e ArT-Theologie heißen S1e 1U  — Anthropozentrik, Hermeneutik, Ge-

schichte der „politische“ Hoiffnung sind Orientierungen, die beitshypothese, die schon über die VO Ge{ifre dokumentierte
Problemsicht hinausgreift. Sie wird in diese Rezension eingebracht,primär nicht 1n der Theologie, sondern ıIn zeitgenössischen Philo-

sophien entwickelt wurden. Dieser Rückbezug der Theologie auftf we1l das ben 1n der Inhaltsangabe vorläufig ausgeklammerte
Philosophien bleibt bedenkenswert. Kapitel „Dıie Auferstehung Christi: Zentrum der christlichen

Theologie“ wohl allzu irenisch zwischen den entsprechendenDenn
Im Eeirnst kann sich bei diesem Rückbezug 8808  — ıne Korre- theologischen Grundentwürfen harmonisiert. ach Meinung des

Rezensenten kann der Au{fweis, hermeneutische, offenbarungs-lation der i1ne Vermittlung, nicht ber einen Ausverkauf theologische, geschichtsdeutende und sendungsbewußte Theolo-der Theologie Philosophien handeln. Claude CeHre betont
dies ausdrücklich (Z:B mit Rahner Urs VO Baltha- gien hätten alle ihren Bezugspunkt 1ın der Auferstehung Jesu, War

als Perspektive, nicht ber als Lösung des perspektivisch dNSE-Sar mit Malevez (43), Schillebeeckx 47) Martelet zielten Problems angesehen werden: Wenn eSsus nicht auferstan-(53) Lafont (60), Kasper (70f), Ladriere 79) Pannen-
berg 101{f); Moltmann (110{f, FA

den 1st, Wenn danach nicht mehr historisch gefragt wird (SO
schwierig dies uch 1St), dann hängen mit den Deutungen uchuch 1mM korrelativen der vermittelten Rückbezug theologischer die Perspektiven 1n der TE Weil dies ber unter Theologen nle-Grundansätze auf philosophische Programme (z Theologie

als Sprachereignis 1n der Verkündigung transzendental-
mand zugeben wird, werden VO Theologen die Jeweiligen Deu-
tungskonstruktionen nicht mehr als Arbeitshypothesen, sondernortschreitendes Handeln als theologische rientierung y als Bekenntnissätze verkauft. Solche Konfessionalisierung hilft53ET.: 70], reflektierte Gegenwartserfahrung 1mM Glaubensakt der „Nicht-autoritären Theologie“, für die Claude Geliffre 1n seinem124{ff]) gelingt nicht die Wiederherstellung einNer „Einheit Kapitel un arl Lehmann 1mMm Vorwort (19) mıiıt Recht votieren,VvVon Theologie“, sonder allenfalls e1n kritisches Zueinander nicht auf.

VOoO Theologien.
SchlieBßlich wird Iso darum gehen, will die Theologie Orien-

Die Fragen des Rezensenten Gefifires Erschließung un
Überblick über die Wege der Theologie sind Fragen 1mtlerung Se1IN für die Verkündigungspraxis der für den heute und Anschluß des Verfassers Einführung 1n Grundprobleme SySste-in Zukunft verantwortlich gelebten Glauben, Kriterien ent-

wickeln, die darüber befinden, mıiıt welcher Philosophie sich
matischer Theologie. Sie sSind der Versuch, für diese Einführungdanken. Geifres Einführung In „Die Wege der Theolo-Theologie vermitteln lasse. g1e  “ ist als Einiührung mehr als Information L  ber Theologie. In

Es gehört Z.U. konstruktiven Beitrag dieses Buches, wWEeNnNn leicht Taßlicher Sürache werden hier schwierige GrundproblemeClaude Geffre sich der angesprochenen kriteriologischen Aufklä- der Theologie dargestellt, erschlossen und für ine Diskussion
rung ın der Theologie stellt. Er nımmt dafür Wolfhart Pannen- aufbereitet, die nüchtern geführt werden muß, csoll aQuUS der B
bergs Kritik der Irennung zwischen Faktum und Bedeutung rungsphase der Theologie Wein werden. Ge{ffre hilft, heo-
auf, die seit Heidegger un! Gadamer uch ın existential-herme- logie genießbar machen.
neutisch-orientierter Theologie herrscht 101{f). Dies geschieht Regensburg Norbert Schiffers
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Anneser, Sebastian: Glaube 1Im Ungläubigen Unglaube 1m Gläubigen. haben ihren etzten Grund 1n der „authentischen Religiosität“, dem „ÜDer-
natürlichen Existential“ eines jeden Menschen. Als ObjektivationenUntersuchung einer Tendenz 1M Glaubensverständnis der etzten

wel Jahrzehnte. (Kevelaer) Butzon Bercker 1972) 143 eliNner authentischen Gotteserfahrun: ber sind S1€e grundsätzlich pOsI1-
(Eichstätte Studien, NF LW. t1V beurteilen Da ber die Religionen die transzendentale (sottes-

erfahrung nie däquat einholen können, ist die kategoriale OiffenbarungDie Arbeit sucht der rage nachzugehen, W äas die Bedingungen
) 66 nicht einfach überflüssig In einem etzten nı sucht Vi

TÜr die Möglichkeit Sind,. daß I11Lall VO „Glauben 1 ‚Ungläubigen
d 66 seine Konzeption der subjektiven Implikation uch für den „DialogUun! einem „Unglauben 1 ‚Gläubigen sprechen kann Die rage- zwischen Christen un!: Atheisten Iruchtbar machen 127—130).

stellung ergibt sich einerseılts AUS der Allgemeinheit des Heils-
willens (‚ottes un andererseits AQUS der Heilsnotwendigkeit des Im allgemeinen 1äDt sich gCNH, daß sich el dieser Arbeit

1ne subtile Untersuchung handelt, die als Dissertation ine
Glaubens Steht auf der einen Seite die allgemeine Heilschance
aller Menschen, autf der anderen eite die „Heilsunsicherheit durchaus beachtliche eistung darstellt. Sie ist ganz VO Tanszen-

dentalen Ansatz her konzipiert, wWwWas ihre Möglichkeiten, Der auch
des Gläubigen“. Die rage ist 1980888 Lassen sich diese Aussagen ihre Tenzen ausmacht. So kann iıne Kritik wenilger Einzel-
AUS eiINemM „gemeinsamen zugrundeliegenden Glaubensverständnis“ Iiragen ansetzen, sondern mMu das (janze 1 Blick haben Man
ableiten un! systematisch darstellen XV)? wird sich Iragen mUussen, ob hei einer solchen Sicht die Bedeu-

Der ui0Or versucht zunächst 1n einem eil 1Mm Rahmen e1iNer
„Phänomenologie des auDens und des nglaubens  «“ (1—18) die „Grund- LUNg der geschichtlichen Konkretisierung der Oiffenbarung DZw.

des Glaubens nicht doch STar reduziert wird Genügt WEeNnn
begriffe“ klären. Besonders ausführlich werden hier die verschie- z. B dem „expliziten Bekenntnis“ lediglich die Funktion der T1denen Möglichkeiten des S diskutiert, wobel die Aus-
5Sd5C des IL Vatikanums VO „unschuldigen theismu den usgangs- fikation zugesprochen wird, die den impliziten Glaubensakt

seiner Fülle bringt (74)! kKiıne 9aNnzZ andere Trage, die ber nichtpun bildet Die wichtigste Unterscheidung, die hier eingeführt wirTd,
ist die zwischen dem „theoretische  6 Uun! dem „praktischen Atheismus  “ übersehen werden kann, ist die nach dem Gemeinschaftscharak-
Für den Glauben des Gläubigen besagt diese Unterscheidung, daß 1m ter des. Glaubens bzw Unglaubens, die Dei dieser Konzeption
Grenzfall „theoretischer Glaube durchaus mit „Dra.  ischem Atheismus  6 kaum ıne Rolle spielt.
Zus ammengehen kan (10) Umgekehrt Der stellt sich 1m Grenzfall Diese kritischen Anmerkungen Sind als nregung ZU Weiter-
e1ım Atheisten, zumal dem nhänger des „absoluten Atheismus“ die denken gedacht. Dem ufior selbst gebührt die Anerkennung, eın
Trage, ob uch ein Atheist 44 U heilsnotwendigem Glauben ähig bleibt

Se1INeEs theismus  66 (20) brisantes Thema aufgegriffen un!: and eiNer bestimmten
Konzeption in durchaus anspruchsvoller Weise durchdiskutiertDiesem doppelten Problem wendet sich VT 1mM Teil sSeINer Arbeit
haben.ZU: „Glaube 1 ‚Ungläubigen DbZzw. nglaube 1m ‚Gläubigen ystemati-

sche Darstellung als Implikation  i Zunächst wird der herkömm- Paderborn Philipp Kalser
Te Lösungsversuch abgelehnt, der mit der D] b  6 t1 I1m
katıon arbeıtet, uch bei Atheisten un den Angehörigen
nichtchristlicher Religionen wenigstens en „M1INIMUmM credendum“, e1Nn
1INnımum explizit bewußten aubens, als heilsnotwendig voraussetzt rlösung un Emanzipation. Mıt Beitragen VO.  o Affemann,

Gres  ake, LOHITINK., Metz, ö1 er Rat-
(21—32) ach der Auffassung des Autors können die Vertreier dieser zınger, Schnackenbure. Hrsg VO. Scheffczyk.Konzeption nicht mehr zwischen Atheismus und nglauben untier- Freiburg, Basel, Wien Herder 155 (Quaestiones Disputataescheiden (27) 61) kart. 16.80

Im Anschluß den Glaubensbegri{ff VO arl ahn sucht ann „Der vorliegende Band bietet die Zusammenfassung der eife-SE das Problem mit Hilfe der „subjektiven mpli  atıon  66
sen 32—83) Den Schlüssel den weıteren Überlegungen bildet rate dar, die anläßlich der JTagung der Arbeitsgemeinschaft Katho-

eın Glaubensverständnis, nach dem der Glaube erst stufenweise ischer Dogmatiker un: Fundamentaltheologen VO bis De-
sSseiner OMMIU; der Weg führt VO Glauben als unreflektiertem zember 1972 1n München gehalten wurden“ (5) Der Untertitel des
Existenzvollzug bis hin vAr reflex bewußt vollzogenen en Glaube Tagungsthemas autete: Die christliche Erlösungslehre 1mM Horizont
ist auf beiden Ebenen möglich, ja der rechtfertigende Glaube liegt VOL heutiger Welterfahrung. Angesichts der Tatsache, daß Emanzıpa-
der Reilexion Es sind Iso „ZWel Ebenen 1M Menschen“ unter- tion tast eIwas wI1e iıne „geschichtsphilosophische Grundkate-
scheiden, „auft denen Gotteserkenntnis vollzogen wird, nämlich die des gorie neuzeitlicher Freiheitsgeschichte“ (Metz) geworden ist, istHandelns un die des reflexen Bewußtseins“ (40) Im folgenden werden
ann and der getroffenen Unterscheidungen 9  1le verschiedenen nicht I1LULr 1ne vergröberte Anselmsche Genugtuungstheorie, SON-

dern der christliche Erlösungsgedanke selbhst 1 Kern angefochtenMöglichkeiten des Verhaltens ott gegenüber'‘'  66 dargestellt, Dieser Teil
un herausgefordert.wirkt e{Iwas cchematisch. Da das „transzendentale Verhalten (SBit-

letztlich „heilsentscheidend“ ist (44), annn mit dem I1 Vatikanum VO Die Einführung VO. Leo $ F „Die Aufgabe der heo-
einem „unschuldigen Atheismus  6 gesprochen werden, der immer der logie angesichts der eutigen Erlösungsproblematik“ (5—12 erläutert
ene der „kategorialen Gotteserkenntnis“ uzurechnen ist (Glaube 1mM dAUuUS der IC der Tagungsleitung und Tagungsplanung]) die Aufteilung
Ungläubigen). Diese Position au schließlich auf den Gedanken un Zuordnung der sieben Referatsthemen. Slie macCc zugleich darauf
Rahners VO „ q  38  n risten  6 hinaus, mit dessen Gegnern V{ sich auifmerksam, „daß heute die Theologie und das Glaubensbewußtsein
eingehend auseinandersetzt 47-—53) Die allen Menschen gemeinsame mit jenen Konzeptionen die größten Schwierigkeiten haben, die ihrer
„akategoriale Gotteserkenntnis  D ordert VoO Menschen 1ne „grund- Zeit eindeutigsten un: geradezu nahtlos mit den epochalen VOTr-
sätzliche Entscheidung  “ die en weiteren Einzelentscheidungen VOTI- gegebenheiten und Bedürfnissen verbunden waren“. (8) Deshalb solle
ausliegt un! diesen eine gewlsse ichtung gibt (79) Da diese „Grund- schon iın dem verbindenden 99  «“ des Titels die bleibende pannung
entscheidung  66 miıt dem „Trechtfertigenden Glaubensakt“ identisch ist. zwischen christlicher Theologie un! modernem Emanzipationsstreben
annn VT SagEN. „Der Glaube der ‚Ungläubigen‘ und der Unglaube der ausgedrückt SEe1IN, weil Emanzipatiıon weder als LErsatz och als reine
‚Gläubigen‘ lassen sich erklären AD die Widersprüchlichkeit zwischen egenvorstellung Z.U) christlichen Erlösungsbegriff angesetzt werden
Grundintention und peripherem Akt Nicht der explizite Einzelakt, S OIN- k  onne  H (9)
ern die 1n ihm implizierte existentielle Grundhaltung, die Grundtendenz In dem ersten Beitrag des evangelischen Theologen un praktizieren-
entscheidet letztlich 8  ber Glauben und Unglauben“ Auch wWEeNN den Psychotherapeuten Rudol{f EF „‚Sünde un: Erlösung
gesagt wird, daß die Grundentscheidung „1m Einzelakt L1LUTr als Sub- ın tiefenpsychologischer Sicht“ ist die ede VO  - dem, „Was der heutige
ektive Implikation wirksam werden“ kann, stellt sich doch die ensch als seine menschliche, personale Misere empfindet.. un W as
Tage, wWwlieso einem olchen Auseinanderkla{fien VO. Grundent- als Beireiung davon ersehnt“ (15), VO.  - der inneren Leere (durch
scheidung un! Einzelentscheidung kommen kann. Ist hier nicht mangelnde Selbstentfaltung und verkümmerte Lebensmöglichkeiten),
die Einheit und Ganzheit des Menschen un! seiner kte geschehen VO verlorenen SINN, VO der Einsamkeit, VO tärker werdenden
und wird das Problem nicht 1LUFr auf eine andere Ebene verlagert? Aggressionsdruck, VO  b der ngst, VO  — der Selbstablehnung, SOWIl1e

Im eil geht „Konkrete Ergebnisse eiNner &6 VO. eal-Ich, VOoO Glauben die erlösende Macht gesellschaftlicher
des Glaubens als subjektiver Implikation“ 85—130) Zunächst wendet Veränderungen, VOo Glauben die Erlösung durch Wissen, Wissen-
VE. seine ese auf die „5S1ıtuation des Menschen zwischen Glaube un schaft un niormation. Eın ersties azı Umwandlung der Gesellschaft
Unglaube“ 86—97) Weiterhin werden die „Ergebnisse für die Ek- Un der Mitmenschen reicht N1C dUS, der einzelne muß, „WENN seine
klesiologie  66 bedacht (98—115) un: zunächst ıne der These entsprechen- bel loswerden will, selbst ın einen Wandlungsprozeß geraten (25)
de uslegung des Satzes X{ra ecclesiam nulla salus“ versucht. Da In seinem elegant Iormulierten Reftferat „Heil als Befreiung 1n Israel“
die Kirche als Sakrament verstehen ist, omm VOTL allem darauf untersucht Norbert Lohfink 1n großen ugen un doch mit

daß ihre un.  107 als Heilszeichen gesehen wird, W as uch ıne vielen Einzelhinweisen un Textbeispielen 171 einem ersten Teil die
Neukonzeption der Missionsarbeit bedingt. Schließlich wird die „sub- Haftpunkte VO S 1n Israel, nämlich Sühnung un!:
jektive Implikation“ ZUT Beurteilung der nichtchristlichen Religionen Vergebung VOoO Sinde (a), Klage 1n der Not un ank für erfahrene
und deren Heilsbedeutung herangezogen 115—127). Diese Religionen D), die Heilsaussagen der Zionsideologie (C) un: die Theorie VO:
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Tun-Ergehens-Zusammenhang (d), die als prichwortweisheit Allgemein- Krise, die 1Ur durch 1nNe „erinnernd-erzählende Erlösungstheologie“,
durch die Wiederentdeckung des erzählenden harakters christlichergut geworden Wäar. Der zweite eil beschreibht die Vpen der e1lls-

aussSsaße ın den Schrifiten Israels: lJlerte Errettungsgeschichten Überlieferung abgefangen werden könne. „Do omMmm' daraut d. das
(a), die e1iNn für allemal geschehene Exodustat (b), He un egen 1ın Erinnerungs- un Erzählpotential des Christentums N1IC. Q UuSs lauter

ngs VOT Unwissenschaftlichkeit verstecken der leugnen, SOMN-der Völkergeschichte des Jahwisten CJ schlieBßlich die „eschatologische“
Soteriologie prophetischer EXTieEe (d) Der atente Gegenwartsbezug der dern schützen un iın Weise mobilisieren“
hochinteressanten Darlegungen wird ein1ı1gen Stellen direkt BEC- Den VOoO  - ihm erbetenen Beitrag über Erlösung und eiligung hat

ochlieBßlich Joseph Z C unier die Überschrift gestellt: „VOT-sprochen: „Eine heologie der Revolution hat e1m Jahwisten aum
eine Chance (48) Und WEn ein1ıge prophetische exie Anknüpfungs- iragen einer Theologie der rlösung  66 (141—156). Um den edanken
punkte für Entwürie der Befreiung uUun! Emanziıpatıon bieten, ann äßt der Liebe als geordnet (und In der Beschreibung der 1e als
sich uch beli ihnen nicht der Tatsache vorbeikommen, „daß niemals der Erfüllung des Menschen 1M 308  I1 Anschluß Josef Piepers Buch
der ensch, We allein, das eil 1n die Welt bring (50) „UÜber die Liebe“ München erläutert Ratzinger l1er Thesen

Eine knappe, kritische Würdigung VO  - Kesslers Buch ber die 1. Nur universales eil annn überhaupt als eil bezeichnet werden.
theologische Bedeutung des Todes Jesu ist der Anknüpfungspunkt füır eil ist Freiheit gebunden
Rudaol{f Schnackenburgs neutestamentlichen Beıtrag „Beireiung eil ist Liebe gebunden.
ach Paulus 1mM heutigen Fragehorizont“ 51—68). In einem ET  D3  S  ten ADb- 4, Heil ist  . universale Liebe gebunden, die ber partikuläre mensch-
chnitt kommen die vielfältigen Dimensionen des paulinischen Frei- liche 1e herausfordert und 1mM Glauben ermöglicht. „Das eil der
heitsgedankens 1n den Blick Dann wird untersucht, wIe sich die Be- Weit existiert 1n paradoxer Gestalt: Im Gekreuzigten Der gekreu-
Irel1ung ZU. Freiheit verhält A w Rechtfertigung Aaus dem Glauben Hat zigte Christus ist für den Glaubenden die Gewißheit.. einer bis 1ın
die Botschaft der Befireiung als performative ede LUT Paulus große die Tötung durchgehaltenen Liebe (Gjottes (152/154)
appellative Ta in der Verkündigung, hat der Gedanke der Recht- Diese gera{ffte Inhaltsübersicht sollte deutlich machen, welche
fertigung eine größere Schärfe un!: Präazısıon 1n der lehrhalfiten Aus-
Sagec. Beide Wortielder tellen gültige Kategoriıen der Erlösungslehre Fülle Einzeldaten und welche Vielfalt VO  — Aspekten ZULFr. aktuel-

len Diskussion beigetragen werden, 1n der das christliche Jlau-ar, haben ber ihre spezifischen Stärken un Schwächen. Der abh-
schlieBende dritte eil 54  6M  ber die paulinische Freiheitsbotschaft 1MmM heu- bensverständnis „1M modus VO Anknüpfung un Widerspruch -
igen ragehorizont arbeitet bleibenden Anspruch un Zeitbedingtheit, gleich“ einer verstehbaren Aussage der Erlösungsbotschaft
die besonderen mpulse, ber uch deutliche TrTenNzen (in eZzug auf gelangen sucht ank den Autoren und dem Herausgeber für die
den gesellschaftlichen Aspekt) der urchristlichen Interpretation der Hilfe, die S1e mit dieser gewichtigen uaest10 Disputata dabei lei-
Bots Jesu heraus. stien.

Gisbert Greshake hat sich in seinem materialreichen Re{ierat Maınz Theodor Schneider
„Der Wandel der Erlösungsvorstellungen in der Theologiegeschichte“
(69—101) die schwierige Au{fgabe gestellt, „eine geschichtliche Typolo-
gie der Erlösungsvorstellungen erarbeiten” (69) Das vorliegende KT-

Müller-Fahrenhaolz, Geiko Heilsgeschichte zwischen Ideologie Uun! Pro-gebnis ist bei aller notwendigen Groblinigkeit der Zeichnung außer-
ordentlich hilfreich. Die vielen interessanten Einzelbeobachtungen cSiNnd phetie. Proliile und Kritik heilsgeschichtlicher Theorien ıIn der Oöku-
in TEl große Abschnitte zusammengefaßt: rlösung als NOLÖELO durch menischen ewegung zwischen 19438 und 196383 Freiburg, asel, Wien:

Herder 1974). 2693 (Okumenische Forschungen, 188 SoteriologischeT1SIUS 1m Rahmen des antiken griechischen Kosmos-Denkens (72)
rlösung als innere Begnadung des einzelnen unier der Vorausseizung Abteilung 1V) LW.
einer echtlichen Wiederherstellung des „oTrdo  66 zwischen ott un „Heilsgeschichte zwischen Ideologie un Prophetie“ ist die
ensch (83) Erlösung als inneres oment der Geschichte der neuzeit- geringfügig veränderte Fassung der Tübinger Dissertation 1972
lichen Subjektivität (94) Mit der schlagwortartigen Kennzeichnung VO Geiko Müller-Fahrenholz „Auf der Suche nach der Oikonomia
„Tortschreitende Freiheitsgeschichte“ ist e1in wesentlicher Aspekt Gottes“, die sich auf das Studium ökumenischer Quellen in ()x-ohl des Wandels VO.  - der griechischen ZUr westlichen Erlösungsvor- ford, enft und oes tutzen konnte. Dementsprechend stellt sichstellung (93), als uch der ständigen Vermittlungsversuche neuzeitlicher
Theologie (95) getro{iffen. Neben eiINer gewlssen Rehabilitierung des der Inhalt auf weite Strecken 67—200) dar als sechsgliedrige

sorgfältig gearbeiteter Referate über in sich mehr der wenigerheute oft geschmähten Anselm VO  - Canterburyv ist e1N wichtiges Er-
gebnis der geschichtlichen Untersuchung TÜr die heutige Debatte die geschlossene Konzeptionen heilsgeschichtlicher Theologie: In der
Beobachtung, „daß sich alle Erlösungsvorstellungen ZU jeweiligen CDO- ökumenischen Gesamtbewegung der Jahre 1948 bis 1968, bei deren
chalen geistesgeschichtlichen enk- und Erfahrungshorizont 1m modus nregern und Repräasentanten William Temple, Leonard Hodgson
VO.  - Anknüpfung und Widerspruch zugleich befinden“ (100). und Oskar Cullmann, 1 zweıten Vatikanischen Konzil un:! ın des-

Einige Linien dieses zeitgenössischen Denkhorizonts arbeitet Joseph
Ööller AdUuSs der Sicht des Philosophen heraus: „Befireiung VO  — Eint- S5e€  . Folge bei Adol{f Darlap.

Zu den Oskar ullmann betreffenden Angaben ist zweierlei be-Tremdung als Kritik christlichen Erlösungsglauben“ (102—1 heißt
sSe1inNn Referat, das zunächst auf die Thematik un: Problematik des Wor- richtigen Das d usSs der Begegnung VoO  > aps Paul VI mit der Gruppe
tes „Entfremdung“ eingeht, auf seine Bedeutung bei ROuSSEAaU, Eichte, Vo Konzilsbeobachtern als Idee erwachsene, 1972 in seinem

Gebäude 1n Jerusalem-Tantur eröifnete „Okumenische nstitut IUr Theo-egel,; Feuerbach, Bruno Bauer, bevor der Begri{f Entfremdung bei
Marx und se1in Zusammenhang mit der TIG der eligion dargelegt logische Studien“ ist eın „päpstliches NSUuIu füur Heilsgeschichte  “
wird. „EKine spezielle Kritik der christlichen Erlösungslehre findet sich sondern 1ne interkonfessionelle wissenschaftliche Einrichtung unter
bei Marx nicht“ 109) Der abschließende Blick 1ın die Gegenwart stellt der Verantwortung e1ines Akademischen aties VO twa Wissen-

schaitlern 1n er Welt un! aQus verschiedenen Kirchen, denen uchVOT em TNS Blochs Auseinandersetzung miıt dem christlichen KET-
lösungsglauben VOL und konstatiert eine größere Zurückhaltung un Oskar Cullmann gehört. Es gibt keine 1ler Direktoren, sondern sSat-
Offenheit bei einer Reihe neo-marxistischer Theoretiker angesichts der zungsgemä Tel OTren, denen Professor Cullmann n1ıe gehörte

So gut wWIe ausnahmslos schließen die Einzeldarstellungen 1n denAlternative: ott als Erfüllung der als Entfremdung menschlichen
Se1ins. „Die Dialektik einer gewiß immer begrenzten Selbsterlösung beiden ersien Hauptteilen eweils mit einer knappen Zusammenfassung,
des Menschen, VO  w christlicher e1te her allzu oft 1Ur negatiıv ewertel, 1n denen über 1ne Würdigung hinaus charife kritische Akzente 1n ziel-

bewußt kohärenterweise gesetzt werden. Jedoch ersti 1m dritten, demun! einer Erlösung VO.  H ott her, VO marxistischer e1lte als abstrakt
abgetan, ist erneut durc.  enken  « kürzesten Hauptteil (201—23 werden diese deutlich die pannung des

Einen Höhepunkt der Lektüre dieses Bandes stellt der Beitrag VOoO ganzenN Gedankengefüges tragenden un! seine iNNerTe Bewegtheit be-
stimmenden kritischen Gesichtspunkte zusammengefaßt Z Schwer-Johann Baptıst Me dar „Erlösung un Emanzipatıon"“ (120—140), der

neben den Referaten VO. Lohfink un! Greshake ohl die meısten An- pun des Buches als „LrWäagung ZUT Kritik heilsgeschichtlicher 'heo-
reSgUNgeEN vermittelt Der Vortrag, 1n leicht gekürzter Fassung bereits logie  “

Den gedanklich wichtigen Abschluß bilden 1m deutlichen egen-In den Stimmen der Zeit 191 1973) 171—184 erschienen, hat soeben 1ine
erste Würdigung Triahren durch Lehmann, Emanzipation un Leid bar  ber ZU.  (a kritischen Klimax die 1Ur okizzenhaft ausgeführten Te1L „The-
Wandlungen der „politischen Theologie  66 (Il) Communıi0 (1974) SC  - eiINer Theologie der ikonomia Gotte
42—55 Lehmann welst auf Zusammenhänge mit der Frankfurter Schule Das dem weltgespannten Rahmen entsprechende Literaturverzeich-
und VOT em mıiıt Benjamin hin un stellt ein1ıge kritische Fragen. Nn1Ss (: weist 305 Nummern auft. Be1l diskutabler Unausgeglichen-
Er bestätigt ber den Metzschen Gedanken iın der „Faszinatıon ihrer heit bleibt grundsätzlich erkennbar sachbezogen un: ist In jedem
Impulse“ und dem „Leuchtfeuer ihrer zundenden Einfälle“ VOrL allem Fall als aterial- und Quellenaufweis für die Weiterarbeit VO beson-
uch eine große Sensibilität für as, W as jeweils „n der Zeit“ ist derem Wert. Dem Ganzen haftet damit et{was nproportionlertes und
Metz stellt dem Totalanspruch emanzipatorischer Selbstentfaltung die zugleich uch Unabgeschlossenes Sachlich wird dieser gewachsene
Leidensgeschichte un!: Schuldgeschichte der Menschheit gegenüber, der Uun!: geworfene Endzustand weitgreifender edankenumwälzungen für

die mit großer Ta geistiger Durchdringung vorgetiragenen Überblicke,sich die egenwart mit immer Entschuldigungsmechanismen
entziehen versuche. Angesichts der „Leidensgeschichte als Geschichte Feststellungen und Einblicke 1n weitläufige und vielschichtige Sachver-
der Besiegten  “ gerate uch die „argumentative Soteriologie  « 1n eine N1IC ZU Nachteil Tatsächlich geht ja das große Thema
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der Geschichtstheologie mit SeINeT spannungsreichen Fülle VO  - Proble- un: Ereignissen... Ideologisch ist daran I daß geschichtsphilo-
IN  - VO  - Irenäaus un!: ugustıin bis Teilhard de Chardin un! die heo- sophisches und -theologisches Denken der Wirklichkeit inadäquat
ogie der Entwicklungshilfe, Revolution uUun! Beireiung eute Vf ist sich ist,  Z daß die Universalgeschichte interpretier wird, als
bei selner Arbeit OIiifenDar bewußt geworden, daß den für notwend:  1g
erachteten Vorstoß auf etablierte Posıtionen hne Zurückweichen aut waäare ihr „SInn  Sa der „Plan“ empirisch un! historiographisch d U

dem Ereigniszusammenhang erheben.. z. B bei der Deutungeine streng eingegrenzte Operationsbasis nicht werde voraniragen kön- der Geschichte Israels, des Exils, (der Geburt Jesu), NapoleonsNel. Diese ber gewinnt 1mM mpakten Bereich seliner „Profile heils-
geschichtlicher Theologie“, die miıt 133 67—199) Seiten außerlich den der der Kirche. Das Ideologische liegt darin, daß der paratheo-
größten Teil des Buches ausmachen. retische Charakter solcher Deutung nicht aufgewiesen wird. Ideo-

Das VO. WEr erzielte Ergebnis 1äßt sich zusammenftfassen: Heils- logisch ist der Aspekt, den Haller alsı „getarnte Dogmatik“ be-
geschichtliches Verständnis, 1n welchem Verhältnis uch iImmer ZU zeichnet. Er besteht darin, daß das Bekenntnis Gottes Heils-
biblischen Zeugn1s tehend, verfremdet miıt geschichtlicher Evidenz das handeln, der Wunsch, den Heilsplan (Gottes finden, der die
für den Glauben wesentliche prophetische Zeugn1s des Wortes Gottes Sehnsucht nach der heilshaften Oikonomia (‚ottes rationalisiertun! entileer‘ die (‚ottestat 1n KTEeUZ un: Auferstehung Jesu vARK schein-
baren „Mehr“ eines Wissens den Weg Gottes, wobei olches Wis- WITd. amı T1 e1in heilsgeschichtlicher der heilsevolutionärer

Entwurtf un das betrifft die speziellen WI1Ie universalen SystemeS6 sich je nach dem bestimmenden ideologischen ypus apologetisch,
rationalistisch-fortschrittlich, idealistisch-spekulativ der gnostisch un gleichermaßen die Stelle des Desiderates des Glaubens. Diese
apokalyptisch darstellen kann. eis ber besteht dabei die Gefahr, Tarnung des Standpunktes, die sicher meistens unbewußt SS
daß 1n glatter echnung die Last des „BOsen“”, die Zweideutigkeit un omMMmmen wird, ıst als ideologisch nzusehen.“
Tragmentarıtat des Geschichtlichen un VOTLT em die Verborgenheit amı ist aber 1M Grunde e1iNer der empfindlichsten Punkte des
(‚ottes gerade uch In selner Offenbarung „verloren“ gehen (1911) Den- problematischen, die „Oekumene“ zusammenhaltenden ONSENSUnOoch, erklärt Ar mi1ıt Nachdruck, ist  — „eine Theologie der Geschichte
nicht vermeiden, über die Wirklichkeit des Heiles nachgedacht biblicus berührt. Dieser ONSsSenNnNs ist VOT allem deshalb wich-
Wr So spitzt sich das Problem Wie ist eine Theologie der tıg Tür die große ökumenische Gemeinsamkeit, weil S die ber-
Oikonomia Gottes möglich, die den Widerspruch un! die Kritik einstimmung 1n Lehre un! Verfassung nicht gibt LT ist ber des-
heilsgeschichtliche un! heilsevolutionäre Theorien berücksichtigt?“ halb zugleich labil und gefährdet,; weil In un zwischen den
Und hierfür 19888 versuchen die Abschlußthesen mit ihrer dreifachen Kirchen der ökumenischen Gemeinschaft Inanspruchnahme VOIN
Perspektive des QuUs der Prophetie begründeten theologischen Verständ: Schriftautorität und Rezeption historisch-kritischer kxegese weit-
n]ısses VO. Geschichte, einer Theologie der Oikonomia Gottes als Diıia- hin ungeklärt geblieben sind un jeweils bisher vorsichtig aQuskonia der Zukunft der Geschichte un! eines Nachdenkens +  ber SOr der ökumenischen Diskussion ausgeklammert wurden. Daß dietes Oikonomia ausschließlich 1M Rahmen der Doxologie die Wege
öffnen. Gründe dafür gewichtig sind un a ın der bejahten Ver-

bindung mıit den orthodoxen Kirchen einerseits und dem Be-I1 Worin kannn In dem gedankenreichen und instruktiven Buch
die wissenschaftlich weiterführende eistung gesehen werden? mühen bessere Verbindung mıit den Kirchen un Gruppen der

evangelikalen Rechten andererseits finden sind, steht auf einemAus dem ökumenischen Abseits eines alt-katholischen engagler- anderen Blatt Es ist ber gerade deshalb VO Bedeutung, daß derten Mitwirkenden während der ökumenischen Periode VO 19438
bis 196838 ireien wel inge besonders 125 Blickfeld: empfindliche Punkt mıit wissenschalitlichem TNS un! Nachfdruck

berührt wirdAls eTrsties ist VT gelungen, einen kaum übersehbaren
Sto{ff VOIl wesentlicher Bedeutung durch kluge Beschränkung aut 111 Es könnte manches angeführt werden, W as 1 gedanklich
naheliegende, modellhaft verstandene Bruchstücke und deren HI großzügigen und zugleich iın Detail sorglfältigen UÜberblick über

Not und Verheißung ökumenisch-heilsgeschichtlichen Suchens unide Interpretation überblickbar und für wesentliche Testfragen
SOZUSdSEN ansprechbar machen. Dies gilt besonders TUr die Versuchens fehlt, historisch, thematisch un! aktuell. V{ nennt in

dieser Hinsicht selbst einige Momente, darunter besonders uchzentrale Funktion des Begriffes der Heilsgeschichte 1M theologi-
schen Denksystem, IÜür das Verständnis VO Inkarnation, Kirche die orthodoxe Kirche und Theologie. Würde die These VO  : der
un außerchristlicher Religion,; säkularer Gesellschaft und allge- Bedenklichkeit der „Akzentverschiebungen, denen inner-

halb der Theologie dort kommt, das Element der Heilsge-meıliner Menschheitsgeschichte. Dabei fehlt durchaus nicht
differenzierten Analysen der verschiedenen Ausformungen dieser schichte konstitutive Bedeutung erlangt“, ernstlich aufgenommen,
zentralen Funktion, wI1e sich besonders 1mMm Überblick über das muüßte solchen Gefahren doch wohl 1mM einzelnen nachgegangen

werden. Zugleich waären damit ber uch Einseitigkeiten un Über-„Heilsgeschichtliche Denken 1ın den offiziellen Dokumenten des
Okumenischen ates der Kirchen“ (17—66) zeig spitzungen ın Vis Urteilen au{ti ihre Ausgewogenheit und Tragfähig-

keit überprüfen. Kurzschlüssigkeiten wären richtig tellenIn diese L  inıe gehört uch die Aufschlüsselung des Stellenwertes der doch au  N dem Kontext ihres „Sıtzes 1 Leben“ konterbalan-heilsgeschichtlicher Theologie während des Konzils un in der Folge-
eit 188{171) Hier finden sich atize wiıie diese: 6S üritite deutlich 5C6- Cleren. Besonders erscheint dies gegenüber der Gesamtbehandlung
worden sSe1IN, daß die Jer Aspekte der Geschichtstheologie des atıi- erforderlich, die die Christologie 1 Zusammenhang mıiıt der rage
kanums e1in imponierendes organisch-dynamisches rdnungsmodell bil- der Inkarnation erfahren hat, indem SIEe gelegentlich sehr ıIn
den. Es SC  1e. eine trinitarisch akzentuierte Theologie miıt der Ekkle- den 50g abzuwertender Heilsgeschichte gerät. Weniger zentral
siologie Z  N, eroIline ein lebendiges Verhältnis den anderen ware Ahnliches 1n der rage der Bewertung der „Apokalyptik“Kirchen un!: Weltreligionen und begründet eine NEeUue optimistische
Anschauung der modernen Welt 50 cehr dieses Konzil versucht hat, bezüglich des dafür dNSECNOIMNMMENEN Kontrasies AA I Kategorie des

Prophetischen erwarten V{T. ist sich dieser Grenze SeINeEeT AÄArT-dem Evangelium den schuldigen Gehorsam, den Nichtkatholiken den
nötigen Respekt, den Katholiken die reformerische Strenge bezeu- beitsweise offenbar bewußt, wenn z. B (19) heißt „DIie Nnier-
gEeN, gerade darin hat den Nspruch, die allein seligmachende und pretation könne gelegentlich „über e1iINe holzschnittartige, vergrö-
unfehlbare Kirche repräsentieren ZULXC Geltung gebrac. erständ- bernde Darstellung nicht hinauskommen“. was davon gilt D
licherweise hat deshalb die Kritik bei diesem Kirchenbegriff e1INge- wiß Sorgfalt und Ausführlichkeit uch für die „Profile“,

Die kritischen Fragen das heilsgeschichtliche Denken des meılısten bei Cullmann und Darlap, weni1ger bei HodgsonKonzils lassen S1IC. zusammen{fassen 1n den Stichworten: Verborgenheit un wenigsten bei Temple, dem bleibende AnerkennungGottes, Verborgenheit der Heilsgeschichte, Verborgenheit der Kirche gezollt wird Jedenfalls ber verdienen die 1n eil 1{1 des drittenEine zweiıte bemerkenswerte Einsicht liegt 1ın der Begrün- Hauptteils „Der Widerspruch die heilsgeschichtliche heo-dung des geltendgemachten „Ideologieverdachtes gegenüber der
heilsgeschichtlichen Theologie“. V{ verbindet hier biblisch-theo- logie der kumene“ aufgeworfenen Fragen ernste und sorgfältige

Beachtung un Prüfung. och verstänliche un 1n ihrer Artlogisch begründeten Widerspruch die Gefahren heilsge- b54 unvermeidliche ökumenische Diplomatie kann die gestelltenschichtlicher Konzeptionen VO Seıten lutherischer Theologen WIe
Gerhard Gloege, TNS Käasemann, Edmund Schlink und Kirsten Fragen, für die M.-F starke Gründe un: gewichtige Kronzeugen

beibringt, nicht auf die Dauer unbeantwortet der uch 98088 unbe-Skydsgaard mit den Stimmen profanhistorischer un geisteswiSs- rücksichtigt lassen. Wirkliche Einheit kann etzten Endes NUr: VOo  [}senschafiftlicher Kritiker wI1e Joh aller, Waelder un Gerhard der Wahrheit leben un iın ihr bestehen.Kruger: (210f) „Die Verstehensmodelle (SC VO  -} Heilsgeschichte) Was die drei Schlußthesen angeht, 3: den Hiınwels auf Pro-der Grundmuster entsprechen nicht der geschichtlichen Realität,
deren ‚5  Inn  “ „Ordnung“ der „Plan  66 s1e beschreiben VOTI- phetie, Diakonie un Doxologie, bleibt hier die rage, bei allem
geben, sondern gewinnen ihre Systematik durch dilettantische Gewicht Von der gemeinten un! angesprochenen Sache her, offen,
Auslassungen un Extrapolationen VO  — historischen Vorgängen inwieweit damit schon gangbare Wege gewlesen sSind.
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Die Thesen celbst führen, gewichtig S1e 1n ihrem inweils fundierte Informationen über den Aktuellen Diskussionsstand 1N-
auf Grundverhaltensweisen des Glaubens gewiß Sind, 1 Grunde nerhalb dieser Disziplin vermitteln oool Dabei Wr offensichtlich
aus dem Bereich des Proklamatorischen noch nicht heraus. E.S soll weniger die Durchführung e1nes gegenwartig ohnehin iragwür-
Ja gewiß uch 1 Sinne VOo  w} M.- kein (Gesetz der Prophetie, Dıa- digen systematischen Ansatzes gedacht als die Darbietung eines
konie und Doxologie aufgerichtet werden. Und gewiß ist mit die- thematisch breit angelegten Spektrums VO Einzeliragen, die JE
SE  - Hinweisen der unverfügbare Spielraum der Gnade gemeint. doch durchgängig den Versuch unternimmt, die Moraltheologie
och 1n diesem Sinne aufgenommen, können die drei Schlußthesen nicht als „eine pädagogische Krücke für Unmündige, sondern als

1ne hbrauchbare Hilfe für 1N€e Selbstverwirklichung“ OrWOor derheilsamen Anstöße 1mM welteren gedanklichen un: praktischen
Rıngen Wirklichkeit un Verwirklichung des Heiles bedeuten! Hg.) erwelsen.

Dazu aQus Jangjähriger Beschäftigung mıit dem synodologischen Der Sammelband enthält insgesamt gegliedert in die ler eıile
ema e1in vielleicht weiterführender Hinweilis: Was sich in der „Grundgegebenheiten un! Grundlagen menschlicher Sittlichkeit“ 1—148)
„Okumene“ In gewissem Sinn schon allgemein anbahnt oder uch „Biblische Fundierungen“ (151—22; „Einsichten für ıne personale Le-
1U TST theoretisch erkannt wird als Notwendigkeit und Weg ın bensgestaltung  66 (231—28 un!: „Bereiche sozlaler Verantwortung” (287—

400) eitrage teilweise namhatlter Autoren der Moraltheologie ungrößere Freiheit AD Christus“, ist die große ökumenische MöÖög- anderer theologis  er Fächer. Die Verfasser sSind 1 einzelnen: Sche{if-lichkeit eines AUS dem Glauben lebenden prophetisch diakonisch CZVKk („Der ensch als Berufener un: Antwortender“) Scholz („Dasdoxologischen „Konziliaren Umgangs der Kirchen, bzw. 1n den Gewlssen Phänomen, un  107 und Entfaltung“), Heinen („PSy-
einzelnen Kirchen, gerade uch 1n den Fragen kritischer Kontro- chische rsprunge sittlichen Agierens und Reaglerens”), Lotz („Das
VEeETSEN, wWwWI1Ie S1e die heilsgeschichtliche Ausrichtung der heo- .ute als Gegenstand des sittlichen Handelns  “ ertz („Normfindung
logie un das damit zusammenhängende Kirchenverständnis s5C- un Normerkenntnis 1ın der Moraltheologie“), Schüller („Die Bedeu-
geben sind. hne ein derartig Element, das entdek- {ung des natürlichen Sittengesetzes für den Christen“), Gründel
ken, wiederzubeleben, pflegen un entwickeln gilt, kommt („Überlegungen ZU Wesen un! ULE ilgenar der Sünde“), Schreiner

(„Die bleibende Bedeutung der sittlichen Forderung des Alten esta-die Christenheit nicht Au dem immer unerträglicher werdenden
ments”), Blank („Zum Problem ethischer Normen 1 Neuen esta-Mißverhältnis VO ekklesial-ökumenischem Soll un tatsächlichem ment“) Eid („Die Verbindlichkeit der paulinischen Freiheitsbotschaft

christlich-brüderlichem Haben heraus! Jedenfalls liegt ScCHhON 1 11- für die christliche Lebensgestaltung“), Greshake ”  eue Ansatze
tel VO: „Heilsgeschichte zwischen Ideologie un! Prophetie“, e1INeTr Theologie der Hoffnung Revers („Manipulierbarkeit un
daß die Gemeinde Jesu Christi einen A US dem Dilemma eines Te1INelL ZiUur Kulturgeschichte der Persönlichkeit“), St Pfürtner („Na-

türliche Menschlichkeit un christliches Ethos Biser („Glaubenglücklichen Zwiespaltes herausführenden Weg gehen hat
Bonn Werner Küppers unier den Bedingungen der gegenwärtigen Welt“), jef („Mitmensch-

lichkei  “ eichtweler („Die menschliche Geschlechtlichkeit als Weg
ZU Mitmenschen“), Dreier („Der Wohlstand hochentwickelter In-Autoritat. Hrsg. Hans Joachim üurk. Mainz: Grünewald 1973
dustriegesellschaften als moraltheologisches Problem“), Hauser320 (Grünewald Materialbücher) („Ethik un!: Politik“) un: Hörmann („Friede ist möglich“).Autoren der verschiedensten Disziplinen befassen sich mit

Die dargebotene Fülle VO  s Aspekten moraltheologischer Tage-dem höchst aktuellen Thema, allerdings mancher und
diskussionswürdiger Gedanken, auf dem Niveau des „akademi- stellungen zumal S1e nicht VO allen Autoren miıt derselben

wiünschenswerten Gründlichkeit un VOLI allem Aktualität abge-schen Mittelbaues“. Der einzige Universitätsprofessor der Theolo-
handelt wird 1mMm Detail kritisch würdigen, kann der Rez nichtgle Mynarek) hat Professur un kirchlichen Glauben darange-

geben. Wer sich über gewisse befähigte Nachwuchstheologen, die als seine Aufgabe ansehen. Stattdessen coll der Entfaltung un
den Konsequenzen der sich 1m Grundduktus des Bandes quası wWI1esich das Problem der Autorität, un WAar gewöhnlich dus

„linker“ theologischer Sicht bemühen, e1in Bild machen will, der e1n ‚TOTter Faden“ explizierenden 1n CD e  e gegenwärti-
gEeEr moraltheologischer Fundierungsproblematik nachgegangen WeEeI-greife diesem Buch Es eignet sich uch für kritische Seminar-
den der Trage nach dem Sinnbezug un der Struktur personalerübungen.

Das 1el des Ganzen ist, die Grundlage schaffen IUr die Be- Handlungssubjekte. Denn WE der Titel des ammelbandes
1 erständnis der Herausgeber uch primär die allseits be-handlung des Autoritätsproblems ın der Erwachsenenbildung, 1mM
kannten, vielfältigen Probleme der Moralverkündigung anzuknüp-Unterricht und 1n der Predigt. Um e1in Beispiel herauszugreifen:

K.-W. Merks schreibt „ 4UN moraltheologischen Anspruch kirch- ien scheint (Teichtweier, 509 VE Dreier, )y erweisen doch die
hier aufgenommenen Analysen un! Lösungsvorschläge den eigent-licher Autoriıta  66 (239—252). Dabei geht auf die „problematischen

Momente“ dieser Autoriıtat e1n un meınt: „Hine Überwindung der lichen, sachlichen Problemkern der „Krise der Moral“ als 1n der-
zeitiger katholischer Theologie emiıinent kontrovers interpretiert.Isolierung, ın die die kirchliche Autoritat geraten ist, hätte da-
Gegenwärtig geht darum uch 1n der Diskussion VO Fragenher /ARÖr ersten Voraussetzung 1ne entschiedene Abkehr VO (;6e-

horsam forderndem Beiehl hin Z.U. Überzeugen, VO formalen der Speziellen Moral, das betonen die Herausgeber Recht schon
1mMm Vorwort, gleichzeitig immer die „Grundlagen und Grund-Autoritätsargument hin / Sachargument, VO  - dem her sich. allein
vorausseizungen einer theologischen Ethik“ überhaupt.die empfundene Antithetik zwischen Autoriıtat un einsichtiger

Eigenentscheidung aufheben liebe Dies edeutete ber zugleich Der Band SEeTZz 1m Geiste NEUEeTEeT Theologie konsequenterweise bei
einer theologischen Besinnung 4  ber den Menschen als andelndenein Eingehen auf die Bedeutungen einer jeden vernünftigen ATgUu- In Vermeidung Tührer normativistischer ngfiführungen entwickeltmentatıion, 65 edeutete den Verzicht auf 1ine Sonderherstellung

der kirchlichen Autoritat 1M Prozeß sittlicher Normenfindung, 1m Anschluß nNner un! er e1in spezifisch
theologisches Verständnis der menschlichen Person, indem den „Men-fern dann e1INn w1e imMmmer gearteter Freiraum gemeıint Pn  wWare, 1n dem schen als responsorisches eın  6 (13f£f) interpretiert, das sich 1n seinem

sS1e VO vornherein kritischer Nachprüfung entzogen der des Wesen un seinem Handeln 1n einen „Zirkel“ eingeschlossen sieht, 17
dem „Got der Anfang un das Ende der menschlichen 101e bleibt“argumentierenden Beweises enthoben wäre“ 246) Hier wird die

VO der Kirche übertragene Aufgabe uUun! Bevollmächtigung (18) Sittliches FÜn richte sich auf die „Synthese zwischen dem bso-
völlig verkannt, ebenso verkannt, wI1e Richtiges und Falsches hier utien un dem Relativen  6M Otz, 64) das sittlich .ute und stellt sich als

USCTUC des Menschen als Person dar, der 1n geschichtlich bedingter,durcheinander gebracht werden. betont, Was heute bei Neuerern ber immer „geTrıchteter der geordneter un: olglic. gebundener FreIi-mehr als sachlich richtig hervorgehoben wird, die „Rolle der kirch-
lichen Gemeinschaft“ bei der Wahrheitsfindung. Diese Rolle wird heit“ Otz, 67) se1iNer Selbstverwirklichung finde Dabei komme

dem Gewlssen besondere Bedeutung Z das als „responsorisches“jedoch 1mM katholischen wıe nicht-katholisch-christlichen Raum 1e Einladungen un: 1n. des liebenden Vaters 1171 Himmel“ (Scholz,anerkannt, ber sehr verschieden bewertet. Was un andere 37) aufnehme un uch unter entwicklungspsychologischen spekten als
hier oft bieten, entstamm einem nicht-katholischen Gemeinde- Indikator voller Menschwerdung angesehen werden urie
verständnis. Daß das individuelle (Gewlssen „Aaußere“ Orientierungen benötigt, wird

Bochum Gustav Ermecke nicht 1ın Trage geste Deren Herkunft, Erkenntnis un! Vermittlung
bleibt jedoch umstritten. Eine Reihe der beteiligten Autoren geht offen-
sichtlich VO der Iraglosen Existenz des „natürlichen Sıittengesetzes” QUuUSHerausforderung und Kritik der Moraltheologie. Hrsg. eoTrg

Weler b Wilhelm Dreiler. Würzburg: Echter 1971) A, 413 FA Scholz, 4 Heinen, 03; Lotz, O9 Teichtweier, 338; Hauser, 370; Hör-
Ln INaNl, 385) der ber doch zumindest VO einem normativ unmıttelbar

Iruchtbaren harakter VO Offenbarungsaussagen (Eid, 194: Biser, AL33Die beiden Herausgeber haben sich ZU iel gese(tz(, e1Nn morTal- Beide Positionen sind mit den Ausführungen VO  - eTTZ, chuller un
theologisches Sachbuch vorzulegen, das einer breiteren Leserschaft an. nicht vereinbar:; ihrer Ansicht nach handelt sich bei den
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„Normen“” des naturlıchen Sıittengesetzes un der Hl Schrift lediglich bringen, daß e1in uch „Te1N soziologisch“ interpretierbarer Intersubjek-
1n ihrer r 1 erkKun N1C immer klar ZU»- tivitätsbegri{f der „sitlichen J’at schlechthin“ 314) nicht mehr gerecht

werden könne. Denn 1 „Menschsein Jesu als einNes Seins für (5011machende Generalisierungen VO  - Handlungsbewertungen un religiöse
Indikative, deren Umsetzung 1 individuellen Handeln eute einer VOUTL- stelle sich die „rrage des Sittlichen angesichts der Grenze des Menschen
geschalteten bedarft. An diesem Vermittlungsproblem 1mMm Menschen“ (310) 1el radikaler und ursprünglicher. “  1€ ursprüngliche
scheiden sich die Geister, W as gut verständlich ist, da sich hierbei rage ‚Was coll ich un unterwirit uch die Intersubjektivitä dem An-
nichts anderes als die aut die erkenntnistheoretis ene LTansSDO- spruch dieser Trage, drängt 1Iso VO der horizontalen Ebene ZUTC verti-
nıerte Grundfrage nach der Beziehung VOoO ott und Mensch, Gnade un kalen z  Nn1e  ‚66 315) jeli olgert daraus, daß ede einseltig politisch T1eN-
atur, eil un: Sünde selbst handelt. Die eher „traditionell“ argumenN- tierte Motivıerung sittlichen Handelns „‚nich 1LUFr das Verhältnis des
tierenden Autoren machen den spezifisch sittlichen Charakter mensch- einzelnen ZUT Gesellschaft, sondern uch die Grundhaltung des Glauben-
lichen Handelns VO  — SseiNer Bindung e1Nn göttliches) Absolutum ab- den gegenüber dem Anspruch des sich offenbarenden Gottes negatıv
hängig, dessen Ansprüche ZWäar geschichtlich vermittelt selen, ber beeinflußt“ Die Entprivatisiıierun: des Verhältnisses ott Mensch
gerade darin eın „Paradox“ darstellten, „das bezüglich des menschlichen bedeute letztlich seine Zerstörung.
Sittlichen auszunalten un! auszutragen ist, hne el 1ın billige Ver- Diese mıit SONST cselten anzutreffender Klarheit ausgesprochenekürzungen nach der einen der der anderen eite fallen“ (Lotz, 70) These die nach Auffassung des Rez konsequente Zusammenftas-
Woran solche Verkürzungen 1n concreto erkennen sind, WIT! N1C.
gesagt. Stattdessen wird offensichtlich teilweise unterstellt, die Zwecke u der Thematik des vorliegenden Werkes ordert jedoch
un! ittel konkreter Handlungen selen als uter [_ 1mM Sinne Husserls, einer kritischen Stellungnahme heraus, der dieser Stelle UT

Schelers un! Nicolai Hartmanns —) einem gewissen ursprungliıc. DET- einige Vorbemerkungen angebracht werden können. jief bemerkt
sonalen „Wert-Fühlen“ unmıttelbar vident Scholz, Al Lotz, 84) bzw. nicht, daß uch auf diese „Privatisierungs-These“ der VO ihm
müßten durch klare, autorıtalive Aussagen der Moraltheologie (Heinen, celbst gegenüber Metz durchaus Recht erhobene Vorwurtf eines
47) der des kirchlichen Lehramtes (Biser, 275) den handelnden Indivi- gefährlichen „Spieles miıt Worthülsen“ zurückfällt, w1e ıne
uen immer wieder VOT ugen gestellt werden. Es entsteht schließlich Reihe der eıtrage des Sammelbandes gezeigt haben. Sie postuliertder Eindruck, daß die heute immer kritischer werdende Beurteilung LIra-
dierter Normbestände katholischer OTa pauschal als Produkt psychi- aprlor1ı Handlungsverzichte des Menschen, hne die TeNzen o1itt-

lichen Handelns 1M empirischen Bereich angeben,; geschweige dennscher „Entwicklungsrückstände“ (Heinen, 63), mangelnder Einsicht in begründen können. Diese mehr geahnte denn klar gesehene„Grundstrukturen  «“ OTZ, 84) der als Haltung „antiphilosophischer Wis-
senschaftler“ (Revers, 232; Teichtweier, 327) angesehen wIirTd. Schwierigkeit führt YABE  anr Hypostasierung personalistischer Hand-

Andere Verfasser problematisieren die Vermittlungsfrage aut einer lungstheorie 1n der Propaglilerung der AD S e  e O  e die
individuellen ene || ersuch, das natürliche ıttenge- letztlich Tein innerlich, ausschließlich 1 „Wert-Fühlen“ VeTLI-
SEeTZz VO.  } cSe1INerTr Bindung die positive Selbstoffenbarung (sottes aDzu- ankert 1U noch auft den unsagbaren etzten rsprung der tran-
koppeln 108. 125) und formalistisch unter Zuhilfenahme e1iNes zudem szendentalen „Person S1C.  h“‚ Gott, zurückgeführt werden kann
empirisch nicht verifizierbaren Vernunftsbegri{fs Werte un otiva- Der Versuch, die Theonomie sittlichen Handelns personalistischtionen auseinanderzutrennen (113), impliziert letztlich ebenso eine ab- deuten, führt auf diese Weise mit iInNeTer Notwendigkeit ZU  — pPr1IN-strakt-individualistische Handlungskonzeption wI1e die Forderung St

„bei aller Wertung sollte der wichtigste Gesichtspunkt zipiellen Nivellierung des Inhalts“ menschlichen Handelns.
IUr 18888 SE1IN, ob der andere Qus oittlicher Verantwortung Se1INeE Position Schüller gibt das uch unumwunden AAA alles 1UTT=- „Kategoriale“
einnımmt“ (268) nier solchen Voraussetzungen mMu. I1  - entweder Handeln, das fälschlich mi1ıt dem Material der Handlungen identifi-
jed Wertung gelten lassen der aber, WI1Ie die Vertreter der ben B6- ziert Wird, se1l als „‚indifferent, als gleichgültig“ (125) beurteilen.
schilderten „traditionellen  66 Posiıtıon, 1m konkreten Fal! rein dezisioni- Ist 111a  - sich nicht der Tatsache bewußt, damit die zentrale An-
stisch auf Aussagen der Lehre VO natürlichen Sıttengesetz zurückgrei- klage neuzeitlicher Ideologiekritik detr christlichen Moral voll
fen (sO ichtweier, 328) bestätigen? Offensichtlich nicht, denn. diese Kritik fand iın denEine C Alternative scheinen autf den ersien Blick CT iz
)1.Gründel, ]1.Blank und resha anzubieten: eTrTZz welist ammelband, obwohl doch durch seinen Titel derartige Erwar-

tungen wecken muß, keinen Eingang, W EeNNN 111a VO  - wenigen DauU-zutreifend darauf n  in, daß der spätscholastische Naturbegri{ff VO „Men-
schen sich“ (102) spreche, für den „Geschichtlichkeit immer 1Ur e1N schalen Erwähnungen absieht (z Greshake, 208; Rief, 289)
Akzidens ist, das ZU metaphvysischen aTtur des Menschen, WI1® schon nier einem zweıten Aspekt scheint der vorgelegte Entwurt
der erm1inus saglT, inzukommt“ An seıine Stelle ollten ber- einer „personalistischen Ethik“ in ıne noch tiefere Aporie hinein-
legungen über sittliche „Qualifikationen“ 87) aUs un treten zuführen, die allerdings mıit eiNer „negativ-kritischen Theologie“an. spricht VO  - 99  odellen  66 die, verbunden mit einer emp1- weithin teilt: Wenn das sittliche Handeln des Christen wirklich
isch-wissenschaftftlichen „Phänomenologie der Sittlichkeit“ ar-
tive Zielbestimmungen seitens der Moraltheologie ermöglichte Wie mıt dem empirischen Menschen iun haben col] un heutige

Christologie erzwingt diese Parteinahme förmlich bedarf derertz hält uch Gründel die Angewiesenheit auf gesellschaftliche
Normen als Artefakte des Menschen für die Sittlichkeit konstitutiv Moraltheologe einer hinreichenden kenntnis dieses Menschen und
(141f), Normen, die celbst wiederum Gegenstand menschlichen Handelns seiner realen Lebensbedingungen. Moderne Anthropologie, die
werden mußbßten Blanks ausgezeichneter Beitrag sichert diese Betrach- hier Rate ziehen muß, 1äßt ber aQus erkenntnistheoretischen
tungsweise aQus der Sicht des vollständig ab un! macht außerdem Gründen keine Arbeitsteilung zwischen „normatıven“ un!: „emp1-
auf einen wesentlichen Tatbestand auifmerksam, daß nämlich die NEeU- rischen“ Wissenschafien mehr Z w1e sS1e VOoO  . einer Reihe der
zeitliche Diskussion den Normbegri{ff den für mittelalterliches Den-
ken typischen „außerlichen Ordnungsbegri{ff“ der ratio divina hinter sich Autoren des Bandes unkritisch vorausgesetzt worden se1in

scheint (Z ertz, 100; Schüller, 129; Greshake, BTA U: a.) Für dielasse un einem qualitativ anderen „setzenden Denken angehöre. Analyse der Intersubjektivität bedeutet dies, daß d  1J1e Moraltheolo-Greshake führt diesen edanken 1m Anschluß die „Politische
Theologie VOoO Metz un: die „Theologie der Hoffnung“ Moltmanns gie künfitig die Momente des normativen Charakters menschlicher
dezidiert Uun! präzise weiter: Das Fundierungsverhältnis VO  - „esse“ un Interaktionen un:; des Wandels der zwischenmenschlichen Verhal-
„agere“” se1 umzukehren un! eine „ I] Paradigma der TITranszen- tenswelsen un ihrer Deutungen 1n den terminologischen Bezugs-
enz  56 entwickeln Der ott des Ursprungs musse dem der rahmen ihrer Handlungstheorie als konstitutive Elemente integrie-
Zukunft werden, die TUN!  altung der Sittlichkeit bestehe nicht mehr Fe  } muß e1n Postulat, das wahrscheinlich o die völlige ADb-
1m Horen (Gehorsam), sondern 1mM Ho{iffen kehr VO  - der tradierten, apriorisch „statisch-individuellen“, oSub-

Hier scheint sich e1n 1atus zwischen den beiden 1 vorliegen- stantialistischen Essential-Logik un die theologisch abgesicherte
den ammelband reprasentatierten theologischen Richtungen auf- Erarbeitung einer geschichtlichen, struktural-funktionalen Logik
Zu{iun:! Greshakes Verständnis des Menschen als autonomes and- erforderlich macht Dazu dienliche Ansätze soziokultureller Evolu-
Jungssubjekt, dem ın der Heilsgeschichte 1ne eschatologisch tionstheorien 88l der Form VO  — Handlungstheorien werden derzeitig
relativierte Herrscherrolle zukomme, gilt Scheffczyk un 1ın der S50zilologie diskutiert.
Biser un sicher nicht NUr ihnen: als „Kryptokommunis- Die Forderung nach einer Handlungstheorie 1äßt sich
mMus  66 und unzulässige „Sakralisierung der Weltzuwendung“, Diese uch unmittelbar VO „VWesen“ des Menschen herleiten. Er kann
gegensätzlichen, miteinander unvereinbar scheinenden Positionen Aur handeln, wWenn des Erfolges Se1NeSs Verhaltens mıit einer BE-
klar abzugrenzen und präzisieren, haben die eitrage des Sam- wissen Wahrscheinlichkeit sicher sSe1in darf Soziale Normen schaft-
melbandes nicht vermocht. ien diese „natur-notwendige“ Sicherheit. ıne der katholischen

Lediglich der leider iın der Folgezeit wenig beachtete, ausgezeich- Tradition überdies iremde, tendenziell anomistische Geringschät-
nete Artikel VO iefi („Mitmenschlichkeit“) führt 1n subtilen ber- ZUIVE dieser Normen veriehlt VO daher uch die anthropologischen
egungen diese rage einer Klärung näher. In der Kritik Va der Grundgegebenheiten des Menschen:;: vgl dagegen Gründel, 144
arcks autonom-menschlicher Ethik versucht den Nachweis CI - Eid, 190) Der Mensch IMuU. Iso W1ISSeN dürfen, untier welchen Um -
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cständen selbst schuldig wWird und W aln die Handlung un! ihre auf Ansatzpunkte 1n der traditionellen Moraltheologie Iiwa iın der
Lehre VO den aupt- un Wurzelsünden der VOoO schuldhaften icht-Folgen „Anderen“, besonders gesellschaftlichen Strukturen
wissen verwiesen, ann einige Folgerungen für die Sicht- un:zuzurechnen Sind. Dieses Problem als unter den Bedingungen der

Komplexität moderner Gesellschaften für VO der Moraltheologie Arbeitsweise der Moraltheologie aufgrun der Erkenntnisse ber die
ziehen. 175{ff) Quellen- und Literaturangabe SOWI1E Autorenregister

oft nicht lösbar erklären (Gründel, 141; Hörmann, bedeu- un: Stichwortverzeichnis sind angefügt
tet letztlich, daß entweder die psychische Destruktion der Persoön-
lichkeit vieler Christen 1in auf BENOÖOHNLMNLEIL der aber, daß still- Das vorliegende Buch befaßt sich mıiıt eiINer Fragestellung, die

hne Zweiftfel cehr aktuell ist Während nämlich die Moraltheolo-
schweigend vorausgesetzt wird, daß diese Normen oft hne Be-
gründung un auft jeden Fall hne Rekurs aut ott VO der Ge- gıe der Vergangenheit (vOor allem ce1t dem Tridentinum) VOTWIEe-

cellschaft celbst un! faktisch: VOoO  - Herrschenden in der Ge- gend den objektiven Elementen der Sittlichkeit ihre Aufimerksam-
keit widmete, ist iın den etzten Jahrzehnten das handelnde Sub-

cellschaft gesetzt werden. Diese Art VOoO  — Selbstmächtigkeit des
Menschen ber in rage stellen, bleibt Aufgabe jeder christ- jekt selbst 1n den Mittelpunkt des Interesses gerückt. Dazu haben

nicht uletzt die Erkenntnisse der Human- und Sozialwissenschafi{i-
lichen Besinnung auftf das sittliche Handeln unter der Heilszusage ten beigetragen. S1ie machten nämlich deutlich, daß menschliches
(Gottes Handeln uch und gerade d’ann, WE die Dimension des

Eine weitergehende Thematisierung dieser tatsächlich zentira- Sittlichen erreicht keineswegs punktuell un isoliert gesehenlen Problemstellung heutiger Moraltheologie hätte den Wert des werden darfl, sondern ıne Or  t kaum durchschaubare Komplexitätvorliegenden Sachbuches noch wesentlich erhöht. Der uch iın
VOoO Faktoren darstellt. Was auf den ersten Blick WI1€e iıne cittliche

Absehung VOoO diesem deutlich spürbaren Mangel, der jedoch nicht Entscheidung aussieht, erweist sich el näherem Zusehen nicht
den Herausgebern angelastet werden darf, da die allgemeine
Lage gegenwärtiger theologischer Ethik kennzeichnet, muß Teicht- celten als Produkt sOziologischer un psychologischer Konstella-

tionen:! die Entscheidung Wr gewissermaßen vorprogrammlert.weler und Dreijer bescheinigt werden, daß S1e den 1n den beiden amı wird durchaus nicht eın totalter Determinismus behaup-
VeETrSaNgENEN Jahrzehnten in der Moraltheologie erreichten Diskus- tet. ber 1Ur Qa1Vıl8a: kann annehmen., jede csittliche Entscheidungsionsstand 1n repräsentativer Weise wiedergegeben haben, wobei ereigne sich in ursprünglicher und bedingungsloser Freiheit 1ın
die fächerübergreifende Zusammenarbeit VOoO Theologen verschie- dem Augenblick, in dem S1@e treffen ist Sehr vieles, wWenNnn
dener Disziplinen besonderes Lob und auch Nachahmung verdient. nicht das meiste, ist diesem Zeitpunkt schon geschehen.Dies ist mehr unterstreichen, als dieser Stelle zahnl- Und Nn  u hier K.ıs Untersuchung Mit Hilfe psycho-reiche Einzelleistungen des Sachbuches unberücksichtigt bleiben
mußten. logischer Forschungsergebnisse und anthropologischer Reilexion

versucht C sich jenem Punkt heranzutasten, dem die S  te-
Es bleibt abschließend bemerken, daß sowohl die für die Darstel- E&  - sittlichen Stellungnahmen vorentschieden werden. IDhes ist ein

lung der eiträge gewählte Form wW1e die Ausstattung des Bandes, insbe-
sondere das csehr gute, ausiührliche Namens- un: Sachregister (  4 überaus schwieriges un sicher verdienstvolles Unterfangen. AAl

mal sich darum bemüht, seine Aussagen möglichst breit human-den Bedürinissen des Lesers sehr entgegenkommen. Gerade deshalb ist wissenschaftlich untermauern. FUr das erständnis und die BHe-das Fehlen der Zusammenfassungen 1n mehreren rtikeln, die rTecC.
überflüssige Angabe der Sterbedaten bedeutender Philosophen Scholz, urteilung des sittlichen Aktes eröffnen sich dabei wichtige und
25) bzw. die atlerung der beiden Weltkriege Heınen, 46), SOWI1eE en interessante Perspektiven.
gravierender Druckfehler ıIn der Inhaltsübersicht (.. der Titel des 11L Wenn dabei dennoch mancherlei Fragen un üunsche olifen
Teils wurde mit dem des Teils verwechselt, der eil wird -  ber- bleiben, dann dürfte VOTL allem dem sehr diffizilen egen-haupt n1C angekündigt) recht bedauerlich. Unerhebliche Fehler schlieBß- stand selbst liegen. 50 bleibt V die Abgrenzung zwischen einer
ich liegen noch 1n der falschen Übersetzung des niederländischen Be-
griffs „ambtsbediening“ („Amtsbedienung“ Amtsführung, mts- V or -entscheidung und der eigentlichen Entscheidung unklar.

Wenn sagtl: „Die eigentlich menschlichen Akte die aCctiusdienst Scheiffczyk, 23, Anm 40) un in der irrtümlichen Angabe der
der leitenAnm auf 226 (sta 225) OT; VeETSESSEN wurde uch aNZUuMeTr- humani, Sind entweder selbst Vorentscheidungen..

ken, daß der Beitrag Blanks erstmalig in Concilium (1967), 356—362 sich aQus den Vorentscheidungen her“ (114), dann entsteht der
verölffentlicht wurde. Eindruck, als käme den späateren Entscheidungen kein sonderliches

Te1  3  urg Br. H.Oberhem/B. Stoec Gewicht mehr Überhaupt könnte 199008  - zuweilen meinen, der
utor sSe1 derart VO  - seinem Thema fasziniert, daß die Vorent-

Kramer, Hans: Die sittliche Vorentscheidung. Ihre un  102 un: ihre scheidungen E: eigentlichen UOrt des sittlichen Handelns machenBedeutung iın der Moraltheologie. üÜürzburg Echter 1970) 200
br. möchte. Wenn ausdrücklich gesagt wird, daß sich „bei der Vor-

entscheidung 1Ne echte Entscheidung der Person handelt unDas vorliegende Werk wurde als moraltheologische Dissertation
vVvon der theologischen Fakultät der Universıta Freiburg/Br. dn 96E-

nicht 111e Vorstufe personaler Entscheidung“ (60) dann enNnT-
steht unwillkürlich Cie rage wird dieser Vorgang noch

0oINMenN. Es bemüht ich darum, das konkrete sittliche Verhalten V or -entscheidung genannt” Problematisch erscheint uch diedes Menschen 1n SEeINET Abhängigkeit VO „lebensgeschichtlich
firüheren der ın der Tiefe geschehenden Selbstbestimmungen“ These Kramers, ‚daß NU.  — jenes Verhalten als personal anzusehen

ist, 1n dem 1ne Haltung 1n der Steuerungsmitte eingenommen(9) aufzuhellen und damit einen Beitrag eisten /ABE  — Klärung des wird, ıne Vorentscheidung gefällt wird der ber AglerenSachverhaltes, den die Tradition mıit „aCtus humanus“ beschreibt. un! Reagieren des Menschen unier dem steuernden Einfiluß der
Zunächst gibt der uUtfOr einen Überblick ber historische Anknüp- Miıttenıinstanz, die sich selbst in Vorentscheidungen Orientiert hat,fungspunkte un: gegenwärtige Diskussionsbeiträge ZU Problem einer stehen“ dabei nıicht e1n psychologisches Strukturmodellsittlichen Vorentscheidung (VE),; die abgehoben wird VO einNer totalen

„Grundentscheidung“, WI1Ie s1e VO Maritain vertreten wurde. (hier VO Vetter)] einfach, fast e1n wen1g mechanistisch auf
die Ebene der Ethik übertragen wird?Im Hauptteil wird die als verantwortliche Steuerung des DETSONa-

len Verhaltens dargestellt (411 Es werden die Vorgegebenheiten für die Kurz angemerkt se1l noch e1n Bedauern: Wenn schon der uftioOor
untersucht: der Mensch sieht sich VOT einer Vielheit VO Werten aus der Scholastik nicht wenige Hinweilse autf die Existenz un die

einer individuellen Entscheidung genötigt, durch die sich ideale Bedeutung einer sittlichen anführt, dann sollte uch die thoma-
Jlele bindet, W as TE1LNC. entsprechend der antizipatorischen Dynamik sische Lehre VO „appetitus rectus“ als orm des Praktisch-Wah-
des Psychischen oft 1Ur ın einem anfänglichen Erkennen un: Wollen Te  } nicht fehlen.
geschieht. Im Vollzug erscheint die Person sowohl als Urheber wWI1e uch Die offengebliebenen Fragen scheinen dem Rezensenten denals Objekt der Dafk VO der sS1e e1Nn „intimes Mitwissen“ besitzt
Sodann werden verschiedene Tien der un ihre Folgen Wert des Buches nicht mindern: sie können 1 Gegenteil den

Leser aNTESEN, S1C  —y“ noch weiter mıit diesem Gegenstand auselin-SOWI1Ee die Möglichkeit des Umschlagens einer 110{) untersucht.
anderzusetzen.Schließlich WIT'! die als vollmenschliches Tun beschrieben un

eine erste Zusammenfassung gegeben Mainz Heribert au
In einem weiteren Kapitel wird die interpretier als Steuerungs-

funktion des emotionalen Mittenbereiches (1201), wobei der uUfiOr VO Schmitz, Philipp Die rmut In der Welt als rage die Sozijal-
allem auf die Schichttheorie Rothackers und das Strukturbild Vet- ethik Frankfurt Maiın: ose Knecht 1973 93 (Beiträge ZULTC

praktischen Theologie) Ppb 9,.80ters zurückgreift. Dem Zusammenhang VO  } Vorbild und Vorentscheidung
wird eın eigener Abschnitt gewidmet „Meın Nächster ist nicht der, den ich meinem Nächsten

Im etzten eil des Buches wird schließlich nach der Bedeutung der mache, sondern der unier die Räuber gefallen ist un! „a. und ZeT-
Lehre VO:  - der für die Moraltheologie gefragt 146{11) Es wird zunächst schunden Wegrand liegt Auft einer Reise durch Indien ist



143 1975 Jahrgang THEOLOGISCHE NrT. 144

mM1r diese Wahrheit ZU. verwirrenden Eindruck und ZU  — Infrage- VO In-Christo-Esse Es ist nicht klar, ob Sch uch noch meint, WEEeNNn
schreibt (35, Anm. 12) „An dieser Stelle müßte 199058  - ellung nehmenstellung eigener Gedanken ZU  — christlichen Sozialethik geworden.

Vor den Armen 1ın Kalkutta un Bombay erlebte ich WI1€E nNn1e UuV: dem äufig diskutierten Problem des christlichen eitrags, der 1U iın
das moralische Dilemma, 1n dem WIT alle stehen“ ( Vorwort). Miıt der Motivation bestehen ann. Inhaltlich NEUE, CNTrıstiliche Normen,

Gebote, ann nach der gemachten Unterscheidung nicht geben  €Recht geht der VT VO der unmittelbar erlebten Uun: unausweich- Diese uch bei anderen findende Behauptung ist uch Dei Schlich nach ethischer und praktischer Bewältigung rufenden sozialen völlig unbewiesen. Leider geht auf NSEeTE: mehrfachen WiderlegungenWirklichkeit aus Aus der speziellen Sozialethik behandelt die olcher Thesen 1n ThGl, Catholica, MThZ. und Rv Nn1C e1n. anche
Probleme, welche VOTLT allem Pau/l VB In „Populorum Progressio“ übersehen die Tatsache, daß hne jeden Zweiftel christliches eın un

en und amı uch christliche Sittlichkeit 1n den übernatürlichenund vorher das Vat. I1 herausgestellt haben S50 wichtig ist,
die konkreten sittlichen Aufgaben einzelner Lebensbereiche 1mM Tugenden 1n Glaube, offnung und 1e€ als verschiedene Weisen der
Kaume des sittlichen Gesamtlebensbereiches herauszustellen - el.  aDe en Christi gründen un nicht bloß Neue Formen VOoO

Motivation abgeben, sondern uch NeCUue nhalte aufgeben Vom Gebotdere Teilbereiche sind E die Not VO Ehe und Familie heute der Nachfolge Christi her, 1n dem alle „NEUEN Gebote“ der (‚ottes- undder die wachsende Vergesellschaftung (vgl. 59ff) der Men- Nächstenliebe als Teilhabe der iın Christus menschgewordenen Got-schen der das Problem VO Feiheit und Bindung 1ın der techno- tesliebe durch den Heiligen £e1s5 seinshalit begründet sind, wird doch
kratischen Leistungsgesellschaft mıiıt ihren Implikationen un Fol- widerlegt, W dS Sch und andere immer wieder als unbewiesene un der

Sanzen nt! Offenbarung un der Lehre der Kirche widersprechendegen d.,. un: S wenig iıne Analyse einzelner sittlicher Akte
nach den fontes moralitates: Objekt, Umständen un Zweck allein Thesen auistellen: Es gebe keine inhaltlich Gebote 1mMm SOIl-

ausreicht WIT haben 1n Mausbach-Ermecke, Katholische Moral- ern 1Ur die Bestätigung dessen, W ds WIT uch hne nt] Offenbarung
aul rational-philosophischer Weise immer schon wüßten. Im übrigentheologie 111 vorgeschlagen, mehr als bisher die Aktgefüge scheinen jener Ansicht VO auch SEeINE Ausführungen z. B aut denals Handlungseinheiten untersuchen problematisch mUus- Selıten D, 66, 7, 76, 31 widersprechen.sSe  - WIT doch die Ausführungen des Vi.s eNNen Außer SeINeTr Wenn Sch eine christliche, un das heißt doch ohl DEr eiINeschwer zugänglichen un: verständlichen Terminologie möchten theologische Sozialethik begründen will, ann bei ihm die Berück-WIT bei aller Anerkennung des VO Gebotenen einige speziell sichtigung des ehramtes der Kirche, welches Iür die gesamte Theologie,sozialethische Ansatzpunkte kritisch herausstellen: Iso uch für die Moraltheologie, EeTrsie verbindliche Glaubensregel ist
Wenn ber Sch 198588 eine philosophische Sozialethik bieten will, fehltEs ist 8 N1IC richtig N: „ In dem Begriff£f TIMU wird aut

allen Te1 Stufifen der Norm{indung [die celbst weni1g klar un verständ- der ihrer Begründung notwendigen sozialphilosophischen Meta-
lich herausgestellt werden, Ermecke] eine adäquate Erfassung des Hu- physik Sie annn nicht durch noch sympathische psychologische un:

1Ns Auge gefaßt. Darın liegt die Berechtigung UNSEeTESs Vorgehens, noch geistvolle soOziologische Aktanalysen TSetzt werden.
auftf diesem Wege die Normen bestimmen. Die Sozialethik ann S1C Unsere Bedenken das hier besprechende Buch VOo  —
für jeden ihrer rage der Tmut als Perspektive bedienen. Miıt ihr be- Sch., die sich noch verstärken, WE WIT die schwer verständ-omm s1e die Realität voll in den 3} hne den Armen entbehrte S1Pe
des Leitbildes un des MaßDßes der Gerechtigkeit“ (64) AÄAhnlich 42) „Hs liche und 1 Ergebnis unklare Schrift desselben Verfifassers „Der
ist 1U  - MNSeTre Behauptung, daß in uUNseTer Zieit die erstie sittliche ()rien- christliche Beitrag einer Sexualmoral“, Maiınz 1972, denken, WE -

ti1erung unier der Chiffre der IMU begriffen werden kann. Es gibt den VOT allem durch das ın vIie klarerem Stil verfaßte
keinen anderen Weg, die Gesamtheit un Dringlichkeit der ealıta Werk VO Sch „Die Wirklichkeit fassen. Zur induktiven' Norm-
fassen.“ Welche erengung des sozialethischen Blickes als Folge der Iindung einer ‚.NEUECIN ora Frankfurt Maın 1972 Gehen WIT
Vereinseitigung der sozlalen Wirklichkeit! fehl, WE WIT uch die Denkrichtung VO Sch mıit seinen In die-

IC ichtig ist C: „Nach dem Versuch, mit dem Begri{ff Ser Arbeit formulierten Worten kennzeichnen: ‚A die 117
‚Vorliebe für das Gewöhnliche‘ den Gesamtkomplex des Sittlichen sittlichen Akt liegende pannung VO  w beobachtbaren empirischenbeschreiben, bliebe och zeigen, daß die damit gemeınte irklich- Details und der Ganzheit, die das Wesen des Menschen mıit seinerkeit das Wesen jedes sittlichen Grundaktes werde 19888 Freiheit,
1e der Zeugnis für die Wahrheit genannt ausmacht“ (91) Das Entwicklung Ver{rCtdT, VO der Empirıe her lösen“ versuchen?
„Gewöhnliche“ INa sich auf e1iIn soziologisch eriaßbares „mittleres Ks kommt 1383885 VOLr allem darauftf fragen, ob das 1n I11a1l-

her Soziologie dominierende Interaktionensystem welches hneEthos“ beziehen, trifft ber N1IC. den INn des Ethos insgesamt un
noch weniger des christlichen Ethos ausreichende Berücksichtigung desjenigen und derjenigen, welche

ın Aktion miteinander stehen, allein VO sozialen Inter-AgierenVf Dricht immer wieder VO „der Neugestaltung der theologischen das Gesellschaftliche deuten will hbei Sch eine ethische KOorres-Ethik“, 1n der „zahlreiche egriffe einen anderen Stellenwert erhalten“
(84) Und meiıint, „S50 scheinen die Zeiten vorbei SeIN, in denen pondenz gefunden hat 'Tun WIT ihm Unrecht, WEeNn WIT ihm Ak-
moralische Prinzipien unkritisch ANnNgeNOMMEN werden“ Die Tadıi- t10N1SMUS ausschließliche der einseitige bloBße Aktanalyse)tionellen Ethiken, die christlich-philosophische un!: die theologische un: S0oziologismus ausschließliche der einseitige Berück-
Ethik Il „Moraltheologie“ als Glaubenswissenschaft) brauchen sich sichtigung geschichtlich wandelbarer sozilaler Tatsachen) unter-ihrer Begründungen QUSs Begriffen un!: Prinzipien nicht schämen,
uch Wenn sS1e heute mehr aQus modischen enn aQus sachlichen Gründen

stellen und se1ine Arbeit her der Pastoraltheologie un der Sozial-
politik als der VO  — ihm erstrebten un der der sittlichen Normie-verächtlich beiseite geschoben der 5anz mit Stillschweigen übergangen

werden. rung folgenden Sachnormierung praktischen Handelns zuwelsen”
S0 richtig ist daß „die ethische Reflexion wieder verstärkt Bochum GustavErmecke

e1m sittlichen Grundakt, bei der en einzelnen sittlichen Akten
zugrundeliegenden VOor- un! Grundentscheidung ansetzen“ MUu. (84), attal, 1useppe: orale Politica Bologna: Edizioni Dehoniane 1971)ann der sittliche Akt immer I11UTr als Aktualisierung des 61  1C Han- 283 (Gorso di Teologia Morale. Morale speclale. br. LIit. 2800delnden un nicht bloß aQus der Aktanalvse verstanden werden. lle phi- Mit modernen, auf dem gegenwaärtigen Stand der Forschung be-losophische Ethik, uch alle Moraltheologie, bauen auf dem AÄAx1o0om auf

sequıitur S556. Die Interpretation des s5se ist, wWI1Ie bei anderen, findlichen, lehrbuchmäßigen Handbüchern Spezlalfragen der
uch bei Sch., VOT allem geschichtlich-soziologisch-existenzialistisch- Spezialgebieten der Ethik (Sozialethik, Politische Ethik, Wirt-
historisch verstanden und nicht letztlich metaphysisch-ontologisch. Und schaftsethik UuSW.) sind WIT nicht Aufsätze, Readers
das führt ın die ITTre. un Gelegenheitsschriften beherrschen das Feld, ganz abgesehen

Zu korrigieren ist uch die Auffassung, „Gewalt ist ein sittlicher davon, daß soziologische un politologische Veröffentlichungen
Begri{f, WEeNn INa.  - s1€e als das Medium versteht, 1n dem sich der Mensch die ethischen ın den Hintergrund gedrängt haben.
darstellt un! objektiviert“. Gewalt ist e1in sachlicher un: ethisch Das uch VO attalı ist bewußt als Lehrbuch konzipiert, undnächs indifferenter Beziehungsbegriff. Sittlich relevant wird Gewalt Wär als Lehrbuch auf der Grundlage der chrsitlichen Tradition
VOT allem ın dem, W as Ethik un Moraltheologie VO ihr 1mM ezug auft politischer Ethik unter Berücksichtigung der Phänomenologie desdie Ziele und die „Umstände  «“ ihrer Anwendung ausmachen. Politischen, wWwWI1e S1e Vo  - den modernen Humanwissenschaften undZu bezweifeln ist die Aussage „Einigkeit besteht zunächst 1Ur
darin, daß die Methode der Normfindung Neu begründet werden VO  = der Rechtswissenschaft erhoben wird Dieser Intention ent-

spricht der lehrbuchmäßige Ausbau des Buches 1n fünf Teilen.(38) Man sieht sich vergeblich bei Sch und anderen, die das heraus-
tellen, danach ü W dS S1e die bisherige, VOT em moraltheolo- eil befaßt sich mit der „Phänomenolgie des Politischen“
gische Normfindung überzeugender Kritik vorzubringen haben Teil II mıit dem Verhältnis VO y  ernun: un! Glaube VOT dem poli-eht philosophisch-ethische Norm{findung, ann mMu. Ethik tischen Phänomen“ S wobei aQus der eiligen Schrift, aQus den
verstanden werden als normative Anthropologie: Metaphvysis 1n Physis. Kirchenvätern, aduUS dem kirchlichen Lehramt un duS gegenwärtigeneht ber moraltheologische Normi{iindung, ann ist auszugehen theologischen Überlegungen argumentiert wird;: eil 111 Iragt ach den
VO  - der 1n der Lehre der Kirche begründeten christlichen Anthropologie: „Strukturen der politischen Gemeinschaft“ (5 109{ff), eil nach den
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„Personen und Gruppen 1n der politischen Gemeinschaft“ (S 189{1), bezüglichen Argumente ceit Baumstark un! Engberding (Die syrische
indem nach den Bürgerrechten und -pilichten, nach der Position der naphora der Zwolf Apostel un ihre Paralleltexte: OrChr HL Z 1937,
intermediären Gruppen (Korporationen) un nach dem Widerstands- 213—247) VOT allem aul der Existenz einer syrischen Apostel-Anaphora,
recht geiragt wird;: e1l endlich wendet sich dem Verhältnis VON die mıiıt dem byzantinischen Text unzweifelhaft 1m Verhältnis einer
„politischer Gemeinschafit und Kirche“ (S 24311) direkten Abhängigkeit (1n der einen der anderen Richtung) bzw. eines

gemeinsamen TSprungs STe und autf der glaubhaften nestorianischenDer Vorzug des Buches liegt einmal 17 der klaren systematl-
schen Gliederung des Stoiffes, ZU. anderen darin, daß das tradi- Überlieferung, die ostsyrischen nach Theodor und Nestorlilos benannten

Liturgieformulare selen deren liturgisches eiormwerk, das S1e d US der
tionelle Gedankengut der christlichen politischen Ethik 1n stärke- iturgle ihrer Bischoi{issitze bzw der ihrer antiochenischen Heıimat-
LE Umfang 1n den Kontext NeuUuUeTiIeTl soziologischer und politolo- kirche) geschaffen hätten.
gischer Lıteratur eingearbeitet WiTd, als INd  - das sSonst ın VO  — Man rag sich 1Iso bel dieser schon 1mM ersten eil offenbarwerden-
Theologen stammenden krörterungen anzutreiien pflegt. den Abwertung der positiven Möglichkeit, miıt einer frühen

ES wird ıne ziemliche Fülle VO Lıteratur verarbeitet bzw. - antiochenischen Apostel-Anaphora un! der Rückführung nestorianischen
Liturgıegutes auf Reformen des Theodor un: Nestorl10o0s DZw dessennıgstens für das Weiterstudium zıiti1ert Allerdings ist die Auswahl

+eils einselitig, teils eiwas ostark ruüuckwärts gewanadt und Vel- vorreiormatorischen Zustand), uch der Urgeschichte der TySsOosto-
mos-Anaphora na  e  her 7R kommen, NNT, auf welche Eigenevidenzaltet Eıne Auseinandersetzung mit der kritischen Theorie dürite rTein byzantinischer iturgiegeschichte un der liturgischen Tätigkeit des

In einem modernen. Lehrbuch der politischen Ethik nicht 9dl12Z Chrysostomos der VE die Hauptteile cseiner Arbeit (1I un IV) tützen
unterbleiben. Außerhalb Italiens dürfte das Buch daher, uch wird un! welche ungewöhnliche Deutung den unzweiftfelhaften Bezie-
w EeNNN übersetzt würde, wohl kaum Chancen haben Dıe ich- ungen des byzantinischen Textes ZUTFC westsyrischen Apostel-Anaphora

und den ostsyrischen des Theodor un des Nestori0o0s (in eil II1)(ung, ıIn die lehrbuchmäßige Veröffentlichungen ZUFFE politischen
Ethik heute gehen hätten, wird wohl eher durch Marcel Re- geben beabsichtigt.
dings „Politische Ethik kıne Einführung”“, Verlag Rombach, FreIli- In diesem dritten eil 9  erwandte liturgische Formulare“ 43-—72)

zelg der VI zunächst tatsäc  IC zutreifend, die besonders 1mMburg BES angedeutet. Präfationsteil der (NUur iın elativ späten Hs.erhaltenen) westsyrischen
Münster/ Westf. Wilhelm er Apostel-Anaphora auffällige Schlichthei und Kurze gegenüber Chryso-

STtOMOS nicht urchweg Zeichen einer besser bewahrten größeren UT-
agner, eoTrg Der Ursprung der Chrysostomusliturgie Munster sprünglichkeit ist, sondern 1n der Einleitung des Dreimalheilig uch

AschendortiIi{i£ (1973) VUIIL, 138 (Liturgiewissenschaftliche Quellen Na  siellen un!: aptionen die den spaten Textzeugen gleichzeitigeun Forschungen eit 59) kart. spezifisch westsyrische Vollzugsiorm der Anaphora beinhaltet
Der vorliegenden Arbeit gelingt 6 e1ın Stück jene  , Forschungs- Keineswegs ber 190858  - ihm folgen, WEeEeNnn solche 5Spuren sekun-

lücke schließen, die nach den bedeutenden Untersuchungen VO d  arer  A syrischer Überarbeitung ZU Generalindiz IUr ein allgemeines
spätsyrisches Plagiat 1n en übereinstimmenden Textstücken TrhobenEngberding (Das eucharistische Hochgebet der Basileiosliturgie,

Muüunster un Capelle (Les liturgies „basiliennes“ ei caınt werden (50, bes Anm 27!) un! der inwels auf die „große Anzahl
pseudoepigraphischer naphoren miıt klingendem Namen auf westi-Basile, Lowen 1960 ZU.  — Entstehung Uun! Redaktionsgeschichte der
syrischem Gebiet“ ebd mit der Annahme reın zufälligerbyzantinischen Basileios-Anaphora gerade für die Frühgeschichte Namensgleichzeit zwischen der VO Leontios erwähnten un: dem wegst-

der Chrysostomos-Anaphora un der 1n der byzantinischen 1{tUr- daßsyrischen ext die Schlußfolgerung ergibt, „die westsyrische
gie ihr zugeordneten Priestergebete deutlicher 1ın Erschei- Apostel-Anaphora als unabhängiger euge iür eine mögliche Urgestalt
LU tiTrat Während der theologisch-redaktionelle Anteil des hl der Chrysostomus-Anaphora entfällt“ (51)

Man Iragt sich unwillkürlich, Wäarunhnl der Ausstrahlungskraft desBasileios 8008 ext des nach ihm benannten: Hochgebets seit Eng-
berding und GCapelle aufgrund umfassender Textvergleiche und 1ın liturgischen es VO  w Antioch:  la, die S1IC. 1mM en un: liturgischen
Übereinstimmung mıit außeren historischen Zeugnissen als erwle- Werk des Theodor VO opsuestla un des Johannes Chrysostomos

auc. un! gerade nach den Untersuchungen des V ın 111, un! IV) e1nNn-
Se  - galt, neigte die patristische und liturgiewissenschaftliche FOT- drucksvoll bekundet, auft eigenem Heimatboden geringe Chancenschung bezüglich der Zuwelsung der Chrysostomos-Anaphora - gegeben werden, daß bei spaäaterem Auftreten solchen altantiochenischen
gen des Fehlens einer direkten außeren Bezeugung noch 1mMm — -utes auti ben diesem Boden YyZanz als Vermittler des allein VO.  -

und deren mißverständlich fragmentarischer Form celbst iın den ihm Bew  Tien 1Ns Spiel gebracht werden MU. un! 1es gegenüber
hs überlieferten liturgischen Texten des Jh.s einer recht den monophysitischen TDenNn, die autf eine solche Nachhilfe In Sachen
skeptischen Einschätzung einer möglichen Verfasserschaft des eigener Tradition sicher gernN verzichteten.
großen Bischof{fs VO Konstantinopel. Ahnlich gewaltsam gibt der VT auch einem Stück nestorianischer

Liturgietradition ine NEUeE Erklärung (63—72) Die Abhängigkeit erSehr einseltig allerdings stellt der AA den Stand der bisherigen
Forschung dar, 1111 (1) die „OP1IN10 COMMUNIS der heutigen ostsyrischen Nestorios-Anaphora VOoO  - dem nach Chrysostomos benann-

ten Text steht seit Baumstark (Ketractatio un: Resume selner vielenPatrologen und Liturgiker“ auft die Formel bringt: „Unecht ist die einschlägigen Untersuchungen OrChr LE3B Ö, 1931, 114) außer Trage, un!:
N. Chrysostomusliturgie“ un speziell aut Raes (L’authen- ben dieser Umstand gilt in Verbindung mit der historisch glaubwürdi-
ticıte de la liturgie byzantine de Jean Chrysostome: OrChrP gEeEN Tradition der nestorianischen Kirche VO einer liturgieschöpferi-
2 9 1958, 5—16), der VOT allem die frühen Quellen für iıne aubere schen Tätigkeit ihrer Heiligen Theodor un:! Nestorios als Stütze {ür eine
Authentizitätsbezeugung sichtet, verwelst, unerwähnt dagegen frühe Datierung der Chrysostomos-Anaphora Der VE HU,  - glaubt auf die

Annahme eines ursprünglich griechischen Nestorios-Textes verzichtenHeiming, den jetzigen Herausgeber sSe1linNner Arbeit 1n den 1CLUr-
gliewlssenschaftlichen Quellen un: Forschungen 1äßt, der ın SeiINer können und hält dem schon VOoO  b Narsaı bekundeten

liturgischen Ansehen des Nestorios un der (wenigstens seit dem JhKRaes-Rezension (ALW Ün 1961, 253) bei Würdigung der skizzierten bestehenden un! 1n das gesamte, wenngleich späte hs Material derQuellenlage doch die Möglichkeit, ja Wahrscheinlichkeit dafür Nestorios-Anaphora eingegangenen) Überlieferung, die griechische Ana-
geltend mac. daß Chrysostomos schon jene Anaphora gekannt phora des Nestorios ge1 ; Mar bba un! Mar Thomas (1m Irühen
un benutzt habe, die später se1inen Namen erhielt (_ vgl meine Jh.) übersetzt worden, für „zumindest ebenso wahrscheinlich“ (166),
damalige Heiming zustimmende Darlegung des Forschungsstandes daß diese „Übersetzer“ 1n Wirklichkeit die Urheber der Anaphora

F, die s1e 1 Andenken die konstantinopolitanische Tätigkeit des1n Die byzantinische lturgle Freiburg 1964, 28)
Im erstien eil „Vorfragen“ 1—10)} geht der V{. auf die äauDbere Quel- Nestor10s unier Benutzung des byzantinischen Textes ihrer Zeıit Chry-

sostomos) kompliliert un! untier dem Namen des Nestorios 1n Umlauflenlage 1m In eın un!: stellt fest, daß die Nichterwähnung einer gesetzt hätten fast könnte scheinen: mehr Z.U. Ruhm der ın ihrenAnaphora des Chrysostomos 1ın den bekannten einschlägigen Stellen
des Leontios VO Byzanz 543/4) un des Trullanum der ugen heterodoxen Kaiserstadt als des Heiligen iNrer Kirche.
speziellen Zielrichtung dieser Aussagen kein argumentume silentio Den eigentlichen großen Gewinn der Arbeit machen eil I1

(„Das Zeugnis der Tradition“, 11—42 un („Johannes Chry-die Existenz des liturgischen Textes selbst, der uch 1Ur ıne
vorhandene Zuweisungstradition Chrysostomos erlaubt. zZzu chnell SOSTIOMUS und die Chrysostomus-Anaphora“, 3—133) aus

jedoch selbst angesichts SeiNer späteren Argumente für 1ne schon 1m Von größter Wichtigkeit für die Bewertung der frühen ZiUuU-
Jh auitretende Zuweisungstradition (29{1£) bestreitet der V{T. jede weilsungstradition ist die rechte Deutung der scheinbar willkür-

Wahrscheinlichkeit eines genetischen Zusammenhanges zwischen der lich gestreuten „Verfasserangaben“, mi1t der die altesten li-
Von Leontios für Kilikien vorausgesetzten und als „Anaphora der
Apostel“ bezeichneten un: der byzantinischen des Chrysostomos, wobel turgischen Hss., angefangen VO Codex Barberinus (graeCus 336
der bisherigen Forschung (anhand VO weniger glücklichen Stellen bei der Vatıcana) des Jh., einzelnen Gebeten des Gesamtformulars

den Namen des Chrysostomos voranstellen. Hier gelingt I1USchermann, de Meester, Khouri-Sarkis U, a unterstellt wird (9), c1@e
setize für einen solchen Zusammenhang das VO  e} Leontios ezeugte e1Nn- dem YIS durch einen umfassenden Vergleich der VO Krasno-
fachhin uch für Konstantinopel VOTauS, Nun beruhen freilich die lies- selzev ]s Jacob (1962{£) beschriebenen Hss e1n au{f
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justinianische Zeit zurückgehendes Einteilungsprinzip für Gruppen als allein mögliche, ber doch als außerst naheliegende erscheinen
funktionell zusammengehörender Priestergebete verifizieren, 1äDßt
welches gerade uch die drei 1 Codex Barberinus mi1t Namen In den Entstehungsumkreis der überlieferten Anaphora gehören
versehenen Gebete (Tür die Katechumenen, „nach dem Niederlegen schließlich wohl uch das Priestergebet den der Anaphora
der Gaben“, „hinter dem Ambo“) als jeweils ersie einer solchen folgenden Fürbitten un das (möglicherweise einNer UurI-

Gruppe un:! somıit uch bezüglich der Verfasserangabe als- sprünglicheren Funktion VOT die Einladung ZUTC Kkommunlon BE-
19905701 repräsentatıv für die Gesamtordnung erwelist (1611) Die rückte) Inklinationsgebet, für welche der AYES das gleiche Verhält-
terminologisch eigentümliche, VO patristischen WI1e VO späteren Nn1ıS dem großen Bischof der Kaiserstadt gegeben cieht WI1Ie für
nachikonoklastischen Sprachgebrauch gleicherweise abweichende, die Anaphora celbst.
dagegen miıt der liturgischen Gesetzgebung der justinianischen eıt Fuüur diese Anaphora (einschließlich des Hauptteils iNnrer Für-

übereinstimmende Verwendung des Begri{ffs „Proskomidie“ bitten) jedenfalls verdient volle Zustimmung, Was VO VTl als End-
für den die Anaphora umfassenden eil der Eucharistiefeier macht ergebnis der Arbeit für den inneren Kern des Formulars (Anaphora

darüber hinaus durch ihre EMNSE Verflechtung miıt dem Namen un: die in engstien verbundenen außeranaphorischen Priester-
des Chrysostomos cehr wahrscheinlich, daß mi1t der Funktionsbe- gebete) formuliert wird Dieser Kern besteht AUS Gebeten,

9  1€e 13885 1M wesentlichen in der Gestalt überlieiert SEe1IN mussen,zeichnung dieser Gebete uch der Veriassername aus Justinlani-
ccher eıt überliefert wurde. Tatsächlich hätte sich 1ne Zuwel- wWI1Ie s1e Johannes Chrysostomus als Bischoft VOo Konstantinopel
sungstradition, die TST 1 iwa 1mMm Bereich der sekundären gesprochen hat ach ihrem charakteristischen Gehalt un bis iın
Liturgieerklärung aufgekommen wäre, bei ihrem frischen: Nieder- die konkrete Formulierung hinein gehören die Aussagen dieser
schlag ın den liturgischen Hs wohl kaum mit der dieser eıt exie deutlich iın den Kontext der Werke des Chrysostomus.
schon archaisch wirkenden Funktionsangabe: „ ZUI Proskomidie Manche individuellen Züge welsen eindeutig auf Chrysostomus

zurück, manche auft die Tradition Se1INeEeT theologischen Lehrer.nach dem Niederlegen dier hl Gaben“ verbunden, denn unier Pros-
komidie versteht schon der dem Patriarchen (;ermanos ZUBE- Andererseits ber bemüht sich Chrysostomus als Prediger 1n INan-
schriebene Liturgiekommentar des irühen Jh.s ben die Berel- hen sSe1Nner Homilien deutlich ENUS, den Gläubigen gerade jene
tung der Gaben ihrer Übertragung ZU Altar: un! diesen sich Aussagen nahezubringen un erklären, die S1€e nachher iın den
rasch entwickelnden 1LUS der Codex Barberinus bereits für Gebeten bei der Eucharistiefeier hören werden. Und TST die Chry-
den Liturgiebeginn OTauUus (eben hne ihn mit seinem Na- sostomusliturgie gibt 19888 die Möglichkeit, den Kirchenvater wirk-
18915  ; benennen). Die äaußere Zuweisungstradition kann Iso lich als ‚liturgischen Theologen‘ verstehen“.
aufgrund des Codex Barberinus 1NSs ] 9 mit hoher Wahrschein- Bochum Hans-Joachim Schulz
lichkeit ber 11 hinauifdatiert werden.

Den bedeutendsten Ertrag bringt eil 1 1n dem 13 charak- Adam, Die Messe In Gestalt. (Würzburg]): Seelsorge
teristischen Wendungen der Chrysostomos-Anaphora, die deren Verlag/Echter (1974) 104 as Handreichungen 10) br. 12.80
Hauptbestand ausmachen, gezeigt wird, WI1e diese entweder als Das uch des Maınzer Pastoraltheologen ist vorzüglich für die
exklusives igengut, der als miıt jeweils wenigen Parallelen VO Zwecke geeignet, die 117 Untertitel genannt werden: „Predigt, Ka-
GTros Sons vergleichbarer Liturgien sich deutlich abhebendes ext- techese un Besinnung”, Es ist 1N€e dankenswerte und wertvolle
gul, gerade 1n nachweislichen Texten des Chrysostomos ıne Eint- Hilfe, daß die Gläubigen ‚durch die ıten und Gebete dieses My-
sprechung finden, die qualitativ, der doch quantitativ für die steri1um (der Eucharistie) wohl verstehen lernen un die heilige
untersuchten Wendungen insgesamt 21n (wıe uch immer 1mM e1N- Handlung und Einsicht iromm un ätig mitfeiern“ können (Lit
zelnen Fall näher deutendes) Abhängigkeitsverhältnis als Er- Konstitution, Art 48) Im Untertitel nicht genannt ist die Gestal-
klärungsgrund ihrer sprachlichen und theologisch spezifischen
Ähnlichkeit ordern.

t(ung der MeBBfeier. och bietet das Buch auch dazu manche An-
rEgUNg

Auch WE INa (wie der Rezensent) einem altantiocheni- ach einführenden Erwägungen ZUT mystagogischen Predigt un Ka-
schen Textbestand ın der syrischen Apostel-Anaphora festhält un echese un! ZUTC Neugestaltung der eBfeier, ZU tatıgen ilnahme, ZUT
dann damit rechnen muß, daß dieses vorchrysostomische Liturgle- Bedeutung VO.  - ersammiung un! sicher wichtig ammlung un! ZUL

gut sowohl die Schrifiten des Krichenvaters beeini{ilußt, als uch Gliederung der MeßB{ieier werden 1n knapper, ber cehr olider Weise die
einzelnen Teile des römischen Meßordo (1969) un der deutschen „Frelervorgängig dessen Eingriff den überlieferten Kern der nach der Gemeindemesse“*“ 1969) kommentiert. Die etztere WIT! als » VOT-Chrysostomos benannten Anaphora gebildet hat, un 1Iso die äufige Ausgabe“ (Vorsatzblatt) 88! Kürze Urc eine VO den deutsch-erklärbaren Parallelen zwischen Werk un: Anaphora nicht ZULC sprachigen Bischoiskoniferenzen approbierende un! VO. Rom kon-Erhärtung der Verfasserschaft der einer Redaktionstätigkeit her- firmierende Fassung TSsetzft, die I11LUT einige Punkte ennen ın

anziehen wird, bleibt 1Nne tragfähige Grundlage für die Argumen- einigen Fällen der römischen Vorlage iTreuer OlgT, ber uch die 1N-
tatıon des Vis bestehen. Schon die Irappante (bereits VO  } An- zwischen durch das Rundschreiben der Gottesdienstkongregation .  bDer

die Eucharistiegebete VO. L A Art. 14, 1E  'a erölneten Ööglich-toniadis bemerkte, ber BecH: VO V{. für e1n argumentum ın torma
genutzte) Parallele zwischen dem ank „IÜr alles, VO dem WI1IT keiten aher wird der Benutzer des ohl gelungenen Buches
WI1SSen, ber uch {Üür alles, VO  - dem WITr nichts ahnen, für dein (und der uUutior bei einer Neuauflage die entsprechenden eıle

ändern haben.oifenbares un: verborgenes Heilswirken, das uns zuteil geworden
ist“ und dem Predigtstück In Col hom. kann durch den ın der nier den Ausführungen, die besondere Zustimmung verdienen,
Predigt berichteten besonderen Erfahrungszusammenhang 11LUTL: als sind erwähnen, die Bemerkungen über die mystagogische Funk-

tion der Homilie, sowohl der kaum genutzten über die exieAbhängigkeit des liturgischen Textstücks und dessen Gesamtkom-
posıtion VO  - der lebendigen Gestalt des Chrysostomos gedeutet des MeDßordo Her b WI1e uch der über Perikopen, miıt berechtig-
werden (9211) Auch die Ex1istenz verschiedener chrysostomischer ter Kritik vielen cehr historisierenden, rein exegetischen

Vorlagen (11£; 46) Z Gebrauch des Weihrauchs 65),Parallelen der bereits VOoO  ; Baumstark G 57 1913, 308) als
liturgisch gänzlich singulär un auffällig vermerkten Folge des banale Alltagsbegrüßungen un die Erweiterung der egrTü-

Bung vVARE Einführung 1ın die Schriftlesungen (33) ZU Vorrang deszusatzlosen OTOUVQOU, des TÜ.QOV (statt TO.PNS) und des TINS EX% ÖEELÖV Evangeliums (52) ZU. Wesen der Fürbitten (60f), ZUr Funktion der(ohne Angabe wessen XOAVEODAG innerhalb der AÄAnamnese 1äßt Gabenbereitung (63) UE  — Gtille nach der Kommunion (951) ZULkaum e1Ne andere Erklärung als die der Abhängigkeit des liturgi- Sonntagsfeier 100{{) un die leicht vermehrbare Kritikschen Textes VO  e Chrysostomos selbst als plausibel erscheinen Veränderungen des römischen TdoO 1n der „Feier der Gemeinde-
(109{1T) Und für die differenziert apophatisch formulierte Gottes- messe” (35; 92{1)anrede und die mehrfache trinitarische Entfaltung der An- Kritisch 1st anzumerken: ıturgie heißt wörtlich übersetzt nicht
rede (7811) erweist sich immerhin der VO V+T pragnant gezeichnete „Volkswerk“ (18) sondern „Werk für das Volk“ Die Neuordnungdogmengeschichtliche Hintergrund als derjenige, VOT dem uch die des Asperges-Ritus (1970) wird nicht erwähnt (29) Die Bedeutung
theologische Herkunft des Chrysostomos aQus der Schule des Diodor der Volksantwort „Und mıit deinem Geiste sollte: erklärt werden
und Flavian und sSe1ine nachhaltigen Auseinandersetzungen mıiıt den (32 72) Eın polyphonales yrie (37) entspricht nicht seiner Funk-
Lehren des Arıus un! besonders des Eunominus sehen Sind, tion als Akklamation des Volkes (vgl Allgemeine Einführung 1n
Wads {ür die diesbezüglichen Parallelen zwischen liturgischem ext das Römische Meßbuch, Art. 43 Instruktion der Ritenkongrega-
un! Schriften des Chryostomos dessen Verfasserschaft Wäar nicht tion über die Musik 1n der iturgie VO 1967, Art 34) Die
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rühere Erwähnung des Heiligen (‚eistes 1mM erstien eil des Gloria z.. B die Ordnung der eEWESUNg, auf die rTistoteles seiNnNen Bewels für
einen erstien Beweger otutzt. Auch die Zeitordnung ist nicht wesent-ist nicht ursprünglich (39) An Sonn- und Festtagen „können“ 47]

nicht NUT, sondern sollen jedenfalls nach: der römischen Ord- liche Ordnung Wegsentliche Ordnung ieg vielmehr annn OT, wenn en
Dıng aufgrun seiner eigenen atur (seıines Wesens])} eın „Früher“ der

NUILS die drei Lesungen vorg  en werden, abgesehen VO  } be- „Spater“” darstellt S1ie zeig 1E 1n verschiedener Weise, ber VO.
SONders begründeten Einzelfällen. 5cotus wird bewußt der gemeinsame harakter der Wegsentlichkeit die-

Die erstie Lesung ist ıIn der Osterzeıt nicht dem Alten Testament ent- SEr verschiedenen Ordnungsweisen herausgestelit. Dieser harakter
N1OMIMMNMLEIN (Z72} Die gute: rwäagungen ZAALT Bedeutung des Tischgebets eint VOT em die rdnungen des Kanges OT eminentiae), der Wirk-
cstehen leider bel der Gabenbereitung 63{1), wohin s1e 1Ur sekundär ursächlichkeit un! der Zielursächlichkeit, VO. denen ede ein kErstes
gehören, während S1e /ABRi- (jenese un Exegese des Hochgebets wesent- nknotwendig machen. LiT mac ber uch möglich zeigen, daß
lich sind, dort ber leider fehlen. Das Hochgebet „ darf“ IZ2 74) nicht die einzelnen Ordnungen notwendigerweise 1n einem absolut ersten
1Ur (wle VO 1965 bis 1969), sondern MUu. gemäß Art. un 12 der Seicnden konvergieren, welches 11 jeder einzelnen Ordnung als eweils
Allgemeinen Einführung 1n das Römische Meßbuch 1969) laut C- deren LEirstes erscheint. VI unterstreicht mehrfach, daß diese Verein-
iragen werden. Der Ausdruck „Einsetzungsbericht“ (75) verdunkelt die heitlichung das Neue VO „De primo princ1pD10* S21.

uch 1m Oommendar des Hochgebets übergangene theologisch wich- Im Kap The iunction OI essential order in the quidditative
tıge Tatsache, daß sich ein (gewiß zentrales) uCcC des och- Metaphvysics which the „De primo princ1p10” exemplifies) wird NU.  - die

näher se1iNes eucharistisch-anamnetischen Teils handelt. Has un.  10 untersucht, die der Begriif „wesentliche Ordnun  66 in der
Vaterunser War 1n der irüheren römischen Liturgie n1€e Volkspart Wesensmetaphvsik, für welche „De prımo princip10” e1n Beispiel ist, hat

Munster Emil Lengeling Wieder mMacC 7an eutlich, daß der Hinblick auf diesen Begri{ff eine
synthetisierende un  1073 hat Scotus kann mit sSeINeEeT Hilfe unmittel-

Prentice, Robert The Basıc Quidditative Metaphvsics of uns bar die Einheit der atiur des apsolut krsten zeigen. Ziwar ist die
cotus seceen in his De Prıma Principlo. Kom Antonianum Einzigkeit Gottes LLUTr mittelbar, nämlich Der die Einfachheit, das ET-
1970) 230 (Spicilegium Pontilfici Athenaei Antonilanı 16) br kennen, das Wollen un! die Unendlichkeit der ersten atur aufweisbar,

ber uch dabei ist der Begri{f der „wesentlichen Ordnung  66 dieDas Werk „De prımo principlo” des ohannes Duns Scotus hat
die Aufmerksamkeit vieler Theologen un Philosophen gefunden, Grundlage.

Seine Bedeutung zeig sich auch, WwWenn Scotus nachweist, daß dieund wird mit Sicherheit uch noch oft Gegenstand des Studi- Ordnungen der Stoifflichkeit,; der Formen und der Bedingtheit nicht
1000098 und der Interpretation bleiben. Die Gesichtspunkte, die dabei

ausreichen, auf e1n Erstes schließben können. Dasselbe gilt für
eitend seıin können, sind gewiß vielfältig. Wiıe Iruchtbar der VO den Ausschluß der Exemplarursächlichkeit. \/+: zeig dann, inwiefern
Vt. gewählte ist, 1äßt sich bei der Lektüre se1ines Buches schnell 190828  j den Begri{t der „wesentlichen Ordnung“ 1LUF als einen metaphysi-
erkennen. HS coll aufgewiesen werden, inwiefern „De pr1imo schen Begri{f verstehen kann, während eıne Deutung, die sich auf He-
DIINC1p10° Ausdruck, ja Vollendung der für die Geschichte der WESUNS un Dauer stutzt, ihm Nn1C. gerecht wird. Scotus estätig

damit seine Parteinahme in dem ekannten Streit zwischen AvicennaPhilosophie wirksamen Wesensmetaphysik des franziskani-
schen Denkers ist, wI1e 5cotus, miıt SseinNer Lehre VO Seienden un! Averroes über die Trage, ob aCcC des Naturphilosophen der
als Grundlage, die Trage beantwortet, WwWas der menschliche Ver- des Metaphvysikers sel, die Existenz Gottes beweisen. Daß „De Dr1mo

princ1p1i1o” ein metaphysischer Traktat ist, wird uch klar, WEeNN 190838  -stand allein auf sich gestellt VO ott wıssen kann, womıiıt aut
each(tel, daß Scotus die „wesenhafte Ordnung“ als 1ne rekXiaftf3 v e

SeiINe Weise das Thema Anselms VO Canterbury wieder auinimmt Eigentümlichkeit des unendlichen Seienden bezeichnet, 1Ne solche,und sSeine Antwort darauf gibt. die sich L1LULr 1mM 1C. auf anderes ergibt; enn 1Ur 1Nne relative
Eigentümlichkeit eröffnet einen Weg ZU philosophischen Gotteserkennt-Im Kap The „De primo princ1p1i1o“* seperate work]) unter-

sucht V{., inwielifern „De primo principi0“ als selbständiges Werk des n1s, die ja Nn1IC. priori erreicht werden kann, sondern VO  - Gegebe-
Scotus betrachtet werden ann. bgesehen davon, daß nicht das Ne. ausgehen IMUu. Immerhin ist Iragen, ob N1IC. schon die nier-
aterial, das Scotus 1n dieser Schrift verwendet, schon in früheren scheidung zwischen e  e un!: el Eigentümlichkeiten
Werken aQUuUS seliner er Äinden ist, ist VO em der Rahmen, des unendlichen Seienden eine priorische ist dergestalt, daß S1e schon
1n den die schon vorher BEWONNENE Einsichten jetz eingefügt un iın e1n Wiıssen VO  - der Existenz Gottes VOTauUsseiztl.
dem s1e weitergeführt werden, der offensichtlich DEUu ist ES soll ein Dieser rage wird ım Kap The Legitimate Apriorism supplied
ompendium der natürlichen Theologie entstehen, und diese Zielset- Dy the permi1ss1veness O1 the quidditative oncept of Being) nachgegan-
ZUNS bestimmt die Auswahl der schon vorher erarbeiteten exie geIL Worin liegt das Prcblem? LS scheint, als könne Scotus die
„Niemand WI1T! ‚De prımo principio'‘ verstehen, wWeNnln nicht als „wesentliche Ordnung'  .66 1Ur deswegen als ine relative Eigentümlichkeit

ansetzen, weil schon weiß, daß ott existert. Dann ber kannVersuch begreift, eın Kompendium der natürlichen Theologie lie-
iern, geschrieben e1s5 verehrender Betrachtung gemäß Anselms nicht mehr Xl, handele sich bei dem Gottesbeweis eine
Proslogion  « (15) Ferner ist ach dem VT das Werk 1Ur verstehen, „demonstratio qula”,  n Jücklicherweise verfügen WIT cse1ıt 1966 der
WenNnNn die fundamentale der TE VO der „wesentlichen distinctio 39 des ersten uches der Lectura u  x-  ber einen authentischen
Ordnung  66 „Ordo essentialis“) Tkennt un! berücksichtigt Diese Text, der Scotus Lösung des Problems nthält Die disjunktiven igen-
für alle wichtigen Gedankenschritte der Schrift herauszuarbeiten, ist tümlichkeiten des Seienden (endlich-unendlich, möglich-notwendig]) sind

unmittelbare Eigentümlichkeiten. Dabei wissen WIT 1Ur aufgrun derdemnach das Hauptanliegen der folgenden Kapitel.
Dementsprechend sollen die Kap un! GE die ine Darlegung der Erfahrung, allerdings einer unbezweifelbaren, daß endliches Seiendes,

Lehre des Scotus VOoO Seienden ens) enthalten, auf das Verständnis mögliches Seiendes us gibt, daß Iso die „schwächeren Glieder“ der
des Begri{ffs „wesentliche Ordnung  66 vorbereiten. Kap (Being Disjunktionen wirklich existieren. Dagegen wlissen WIT NıC weder
CONCEDT ith 1ts properties ıen einer Erklärung des egriffs aufgrund VO. Erfahrung noch aufgrund einer apriorischen Einsicht,
„Seiendes“, w1ıe Scotus ih; versteht, un der Eigenschaften dieses ob uch „starke Glieder“ der Disjunktionen gibt, 1Iso ob eın unend-
egriifs Natürlich bildet die Univokationslehre den Schwerpunkt, lich Seiendes der e1in notwendiges Seiendes existiert. Wır wissen aber,
Wichtig ist auch, daß nach Scotus „Seiendes“ ıne „prima intentio0”* ist, daß, WEeNN Dloß ein 411e der Disjunktion gäbe, das ‚starke“ sSe1IN
deren Inhalt 1n gewissem Sinne leer un schlechthin infach (simplici- müßte, Iso das unendliche der das notwendige Seiende. Daß ein col-
ter simplex) ist. „Seiendes“ ist kein Gattungsbegri{f, sondern eın alle hes wirklich existiert, annn 1Iso LLUT mittels einer demonstratio qula

bewiesen werden. Grundlage eines olchen BHBewelses ist die ese, daßGattungen übersteigendes Transzendentale. Im Kap (Being
Treality ith its properties wird der Trage nachgegangen, W as die- 1m Begri{ff des Seienden die Möglichkeit der Ex1istenz VO unen  ıchem
Se Begri{f 198808  - ın der Wirklichkeit entspricht. Das, W as 1n ihm erfaßt Tresp notwendigem Seienden) enthalten ist, daß S1e Dr10T1 ein-

gesehen wird. Wie Scotus zeigt, daß 1es tatsächlich 186 wirdist, ist eine letzte „Quasi-Formalität, die sich ın jedem Gegenstand
iindet, der existhiert der existieren kann, insofern ihm Existenz nicht eispie des Verhältnisses zwischen „Seiendes“ un „unendlich“ erl  au-
widerstreitet“ (60) Mit diesem etzten un nicht weiter zurückführbaren tert. Hier ist e1n Stück apriorischer Metaphvsik, die ber egitim ist;
Kern VoO  - Realität, der allem gemeinsam 1st, sind NUN, wWI1e Scotus enn SCcotus rekurriert N1C. auft eine Voraussetzung, die außerhal
darlegt, Eigentümlichkeiten verbunden, die ebenfalls transzendental dessen liegt, Was 1m Begri{fft des Seienden erfaßt ist. Seine Basıis ist
sind. VT gibt s1e C sich ann derjenigen zuzuwenden, die den vielmehr dieser Begri{if, VO  - dem gezeigt werden kann, daß seinem
Ausgangspunkt der Gotteslehre 1n „De primo principio®” bildet Die eigentlichen 1Inn nichts hinzugefügt wird, WenNnn INa  - ihn miıt „unend-
Eigentümlichkeit der ‚wesentlichen Ordnung  L lich“ verbindet, daß vielmehr die Unendlichkeit NUur eine Ausdehnung

Im Kap (Essential order: Its CONCepT, divisions, centrality an! der Intensivierung des Sinnes VO  - „Seiendes“ ist.
literary ro0ots) wird erläutert,; W as mit diesem Begrilf, 1ın dessen Eint- uch die Beweise für die Existenz des unendlichen Seienden eTrTuUu-
faltung un! Benutzung VI den originellsten Beıtrag VO.  — „De primo hen nicht auf einem unberechtigten ApTMOTISMUS; enn weder die ErT-
principio“ ZU Philosophie des cotus sieht, gemeint ist. Der Begri{ff kenntnis der unmittelbar au dem Begri{ff des Seienden folgenden
und seine Einteilung werden erklärt, wobei der rdo emıinentilae beson- Transzendentalien noch die Erkenntnis der wesenhaften Ordnung och
ers wichtig ist. Kennzeichnend für „wesentliche Ordnung  6M ist ein- der Schluß VO der Möglichkeit des tarken Gliedes einer der Disjunk-
mal, daß s1e grundlegender ist als ede Ordnung untier Dingen, die tiıonen aut dessen Wirklichkeit auf der Grundlage der Wirklichkeit des
sich auI Dloß akzidentelle Bestimmungen otützt. Ausgeschlossen ist schwachen Gliedes seizen e1n Wissen die Existenz Gottes VOTaus,.
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fühlen der Seele‘ ın eine gegenständliche Welt, derart, daß e1in ErlebnisDer Bewels 1ın „De prıimo Pr1Inc1p10” ist aposteriorisch, allerdings 1m
Rahmen einer Metaphvysik, IUr die e1Nn Aprıiorismus insoiern kennzeich- der Nähe, der Verwandtschaft, der Einheit un!: des Zusammengehörens
nend ist, als c1e sich auf die 1m Begri{ff des Seienden riaßte atiur da ist”; dadurch, daß Aatur und Welt „transparent für e1Nn Übersinn-
stutzt. liches“ werden und das Einmalige, onkreie un! Geschichtliche ZUTC

Das letzte Kap Täg die Überschrift: „The spirıt of the ‚.De prımo Sprache gebracht wird: daß sich ‚kraft se1nes Wesens jedweder
Pr1incCc1p10  A VT stellt folgende Charakteristika heraus: Eiınen Optimismus, Transformation 1n wissenschaftliche, rationale der ogische Weltbilder“
der sich dQuUus dem Vertrauen des Scotus 1ın die Fähigkeit der Vernunit widersetzt (24) ESs bleibt demgegenüber die Trage ach der Gültigkeit

des Mythischen, die Vf unier der Rücksicht „Der ythos 1m Tafit-ergibt, die Ergebnisse des achdenkens großer Organger ın einer
ynthese darzustellen. Zweitens 1ne Oombınatıon VO  - Aristotelismus feld des Glaubens“ anspricht. In diesem Zusammenhang wird der
un Platonismus, der VO.  - der Philosophie des Avıcenna gepragt ist eigene Glaubensbegri{ff eingeführ Glaube ist „eine 1n der gesamten
T1LiieENs ist „De Ppr1ımo Princ1p10“* Zeugnis des gereiften Denkens des Existenz wurzelnde Gewißheit, die 1m Wirbel der Dialektik uhe BC-

währt, unbeweisbar und darum der Erschütterung un: Bedrohung durchScotus, welches eine Frucht der ständigen Auseinandersetzungen mi1t
den zeitgenössischen Lehren (Lateinischer Averroismus, Heinrich VO  — ngs preisgegeben sind“ (30) In diesem Zusammenhang ist IUr der
en ist. Viertens steht hinter „De Dprimo princ1pi0“ uch das Interesse ythos jene „Gegenständlichkeit“ des Glaubens, iın der sich das solute
des Scotus, ıIn einer den Franziskanerorden ewegenden Kontroverse ankündigt, „jedoch S daß dieses nicht als ın der Subjekt-Objekt-Spal-

iung Fixiertes und Habhafites festzuhalten ist“ 36)über Rolle un! Bedeutung des Studiums IÜr das Leben 1m Orden Stel-
lung nehmen: In „De primo principlo“ sind Gebet und denkende Der ı88 Haup tteil erläutert den „Mythos als Gegenstand un
Wahrheitssuche vereint. Schließlich ze1lg' V{,, wWw1eso INa  - dieses Werk edium des Philosophierens  66 (41—163). Den Ausgangspunkt bildet ine
e1n Proslogion NeEMNNEN kann. Die Inspiration, die Scotus durch relativ ausführliche (41—87), zumal für miıt weniger beschäftigte Leser
Anselm erfuhr, äDt sich der Übereinstimmung der Jele un!: der uDßerst hilfreiche Einführung 1n seinen Denkprozeß un! seine Grundbe-
Verwandtschaft der Argumentationswelsen erkennen, wobei Scotus griffe. Dem folgt als eigentlicher Hauptpunkt die „systematische Darstel-
allerdings VO  - seiner Wesensmetaphysik ausgeht. „Falls Scotus ein lung des philosophischen Mythosbegriffs“ (Merkwürdigerweise fehlen

die beiden 1mM Inhaltsverzeichnis enannien Kapitelüberschriften desAnselmianer ist, deshalb, weil der heilige Anselm in einer höchst
W1  igen Hinsicht ebenfalls sich den Wesenheiten orlentierte“ 188 Teils 1mM ext selbst.) Ausgehend VO der Tatsache, daß der Mythos

Ebenso, WI1Ie jedes Kapitel mit einer kurzen Zusammenfassung Glaubenssymbol ist, tellen sich dem Philosophen zunächst die Fragen
schließt, bringt uch der Schlußabschnitt eine kurze Übersicht über die nach dem Verhältnis VO Mythos un! 0g0S, nach der Einstellung unNnNSe-

Tes Zeitalters ZU ythos, nach dem Verstehen der ythen Für gibtUntersuchung un! deren Ergebnisse Dies erleichtert dem Leser, den
einzelnen Schritten der Interpretationen folgen. keinen Gegensatz zwischen ythos un Og0S; die Unversöhnlichkeit

T1 vielmehr TST dort auf, 99 der 0g0S nicht mehr w1ıe ursprüng-Dem V kann 100138  e} hne Einschränkung bestätigen, daß lich als formales Denken, sondern als wissenschaftliches Erkennen
seine Thesen über die metaphysischen Grundlagen der berühm-
ten Schrift des Duns Scotus überzeugend begründet. uch schwie- begriffien WIT!  d“ ZWarTr ist NSeTe Zeit „symbolarm und mythen-

fremd“, doch ist auch unNnSsSseTeTt eit der Reichtum der mythischen ber-
rıge Überlegungen des doctor subtilis ind klar entfaltet und erläu- lieferung durchaus bekannt, ja ist auch „UNSECT Zeitalter selbst mythen-
tert, un Wäar ın einer Weise, die sowohl der Sache dNSEIMESSEN schöpferisch atıg  . In diesem Zusammenhang welst V1 uch auf
ist w1e uch Rücksicht auf den Leser nımmt, der sicherlich einige die Mehrschichtigkeit des J.’schen Erinnerungsbegriffes hin, der VOoO

Anstrengungen 1n auf nehmen mMu. Dies lohnt sich indes: denn einem bloßen Vergangenheitswissen ber eın verstehendes Anschauen
ZUTC Aneı1gnung 1ın einer „Zwiesprache VO.  » Existenz Existenz“ auf-1n diesem Buch wWwWIird eın Stück metaphysischen Denkens lebendig, steigt (111—114). Die Ausführungen 414  ber das Verstehen der Mythen, das

VO  e dem Ila  - des großen Abstandes, der zwischen uns un!
Duns Scotus liegt, und vielerlei Kritik Geist dieses großen Nn1IC. „‚durch eın direktes Ergreifen eines allgemeinen 5innes, sondern

$ 6&
1Ur auf dem Wege des ‚existenziellen‘ DZw. ‚ursprünglichen Verstehens

Denkers feststellen muß, daß wert 1st, immer wieder nachvoll- geschieht 126), leiten zugleich .  ber ZUTr Behandlung der christlichen
mn werden. eligion un! ihres Mythosbezugs sowle der bei vorlindbaren Verteidi-

Ba Albert Zimmermann gun des Mythos die Entmythologisierung
Die christliche Religion hat für insofern besondere Bedeutung, als

zwischen ihr als Offenbarungsreligion un der Philosophie „eiıne polareKlein, oVS Glaube un! Mythos. Eine kritische, religionsphilosophisch-
theologische Untersuchung des Mythos-Begri{ffs bei arl Jaspers Spannung, 1mM praktischen Vollzug der exklusive Gegensatz“
München, aderborn, Wien Schöningh 1973 XVI, 246 (Abh bestehe Diese polare pannung wIird beschrieben als KampfT, Respekt

un: Aneignung. Angesichts der Offenbarung ist ].s Bekenntnis eindeu-Phil., Psych., SOZz Rel Ü, Okumenik, hrsg. Hasenfuß, 26
U1g SK glaube nicht Offenbarung un! habe nle, soweılt M1r bewußtNF) kart.
ist. uch ILUT der Möglic.  B nach getan  . amı bleibt für ihn als

In einer unier Fries erarbeiteten Diss., geht Vf dem Mythos- positive Bewertungsmöglichkeit der christlichen eligion lediglich der
verständnis bei Jaspers nach un! konfrontiert dessen Denken Weg, s1e als „echten V  os anzuelgnen. Das bedeutet in vielfacher
untier dieser Rücksicht mit religionsphilosophischen un theolo- Weise Umwandlung Die als direkte Aussage auftretende Offenbarungs-
gischen Parallelkonzeptionen, VOoO  - denen un einer kritischen TE wird ın „indirekte Mitteilung'  66 umgeschmolzen. Die Realität wird
Würdigung vorstoßen möchte. Die beiden ersten Hauptteile der in Möglichkeit, die Historizitat in Geschichtlichkeit verwandelt. „Anstelle

der VO. religiösen Menschen behaupteten sinnlichen Fakten erblickt derArbeit sind der Erarbeitung cdies Mythischen bei gewidmet. Dabei Philosoph die übersinnlichen een, die in aQUuSs dem bedingten RKRaum derzeigt sich, daß 1 Hintergrund der philosophischen Reflexion die Immanenz beireien un! ZUTC unbedingten, grenzenlosen e1lte der Irans-Irüheren psychologischen Untersuchungen des Philosophen nicht zendenz hinausführen.“ Die quantitative, objektivische Dimension
übersehen ind. Der Schlußteil gehört der „religionsphilosophi- des Offenbarungsglaubens wandelt sich 1ın eine qualitative. Dieser Ver-

schen und theologischen Würdigung des Mythos“. wandlung hat auf seiten der Gläubigen nach das Verzichten Iür sich
Vf zeichnet 1 E il „das Mythische als psychologisches selbst un! für die Zukunit des Glaubens als olchen entsprechen.

Phänomen“ (3—37) 1n TEl Zusammenhängen: „Der Mythos als DSV- Vordringlicher ber ist für selbst, daß die „Vergegenwärtigung
der ewlgen, sich gleichbleibenden Substanz“ geht Der VOo  - gC-chisches Aprı1or1”, als das „Grundwissen“ des Menschen, „durc.

das sein YyDpDOS der Weltanschauung un! Weltbewältigung determiniert wählte Ansatz des Mythosverständnisses, das V{ Ende des ı98 e1ls
15  60 (7) Die wirkmächtigen Gestalten dieses apriorischen Grundwissens auf seine Traditionsbezüge und geistesgeschichtlichen Zusammenhänge
nenn: „Symbole  “ Eine Analyse dieser Symbole vollzieht sich als Platon, Plotin, Neuplatonismus, ant un: die späteren Quellen für den

Chiffer-Begriff{) skizziert, 1äßt konsequenterweise Aur ine kritische Eın-philosophische Trage nach der Wahrheit, als historische Tage nach ihrer
Genes1s, als psychologische ach ihrem Ursprung un! ihrer Wirkkrait stellung Z.UI111 Bultmannschen Entmythologisierungsprogramm Z dem
1 einzelnen Menschen der nach ihren allgemeinen Gesetzen. Der Ge- ja ekanntlich ausdrücklich Stellung bezogen hat Für gilt, Was V{f
halt der Symbole äabt sich ber „NiC. 1n der Form eines intellektuellen Ende des Teils ıliert „Gedanken un! Mythen sind NUr gleichsam

urIie des Seils dorthin, selbst der Name des Seins verschwindenWissens erheben, da ihre Bilder mehr 1n S1C. bergen, als der Verstand
entdecken vermag“” (9) Das echte: Symbol ist grundsätzlich IV EeI- muß.“

tauschbar und vieldeutig. Der ZU. Symbol geht u  A  ber das EiT- Die religionsphilosophische/theologische Würdigung des 1868
leben. Das psychologische Verstehen ber drängt Aaqautf e1in Endziel, das teils (167—2: beginnt mit einem Vergleich des J.schen Mythosver-
jenseits des Symbols iegt, nämlich auf die Befreiung VO Symbol 1m ständnisses mit anderen neuzeitlichen Konzeptionen (Cassirer, Tillich,
Erreichen einer ‚bildlosen Transzendenz‘“ (11) „Mythische Welt- Mensching, Knevels, Goldammer), wobei die Übereinstimmungen deut-
bilder“, das naturmvythische, das seelenmythische, das mythologisch- lich überwiegen und der J.sche Denkansatz S1C.  h 1ın e1n breiteres ythos-
dämonische, das mythisch-spekulative, sind insofern, als das Mythische verständnis einordnet. Wichtig ist ber auch, daß der Mythos ın allen
sich formal als 1ne estimmte Weise, wWI1e Wirklichkeit erlebt wird, angesprochenen Fällen als religiöse Kategorie angesehen wird Eiıne
darstellt, als Objektivationen einer lebendigen Einstellung aQuUs der (5anz- prinzipielle Zuordnung des Mythischen ZUT Religion ergibt sich für V£:.
heit eines individuellen Lebens ZU (GGanzen der Welt vgl 15) der celbst den Tillichschen Religionsbegriif zugrunde legt, ach dem
nächste Gesichtspunkt der psychologischen Nachfrage. Das Allgemeine c1€e „das, Was uns unbedingt angeht“ 192), ist. un! glaubt, untier diesen
ın den Weltbildern ist gekennzeichnet UrCcC. „das ganzheitliche ‚Ein- Begri{ff uch den J.schen philosophischen Glauben fassen können.
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ythos erweist sich ber ann „als der spezifische, immer gültige, N1C. die Wirklichkeit 3:  el, sondern 1Ur seine eigene „Theorie“
voraussetzt un! vollzieht. on Ludwig Wiıttgenstein „Ange-geistig-sprachliche Ausdruck für die Erfahrung der absoluten Wirklich-

keit“ In der Entfaltung dessen, W as „religiöse Kategorie“ meınt, OIMNIMNEIL, jemand WAäarTe gläubig und Ich glaube das Jüngste
stößt 7E ann erneut auf den wechselseitigen ezug VO  - Mythos un: Gericht Warum collte (da) N1C. eine ebensiorm iın einerT Außerung
Symbol. In der Defiinition VO  - „Symbo 1äßt sich VO  - St Wisses des Glaubens das Jüngste Gericht kulminieren?“ (Vorlesungen Uun!
Formel ‚sinnfälliges Ausdruckszeichen für erlebtes Transzendentes“ Gespräche über Asthetik, Psvychologie un! el1g10N, ed. erhar Bubser,

leiten. Im kritischen Vergleich bemerkt Vf ähe und tiefgreifende Göttingen 19068, 94) Das el1. ann zunächst les:! Wenn jemand
Unterschiede. In der Betrachtung der subjektiven e1te des Symbols nımmt, SeIN Glaube das Jüngste Gericht S11 ußerst wichtig, ann
überwiegt offensichtlich die ähe der Standpunkte vgl 203, wird dQUus dieser Annahme einNn Konzept für die Lebensführung. uch und

sind 1—h durcheinandergeraten, daß sich eın SiNNn gerade dann, WeNnNn dieser äubige derzeıt diese SEe1INeE Annahme VO

ergibt) Schwierigkeiten ergeben sich, die objektiven Bedingungen „Juüngsten Gericht“ weder rektifizieren noch falsifizieren kann, weil das
des Symbols 1n Betracht BeZ0OSEIN werden. Eine Schwäche der Argumen- eschehen der etzten Tage noch N1C. eingetreten un Iso der Empirie
tatıon erblicke 1C. allerdings darin, daß dieser Stelle (vgl 205{11) nicht N1ıC. zugänglich ist
1n eiNer eher aNSCHNLESSCHNEN FOorm, VO  - den dem J.schen Denken Jan Kamsev ragt, ob äahnliche Annahmen WIe die VO „Jungsten
immanenten Aporlen her argumentiert wird, sondern diesem her PauU- Gericht“ uch sonst gebräuchlic. selen. Er verweist darauf, daß bei
cchal un!: VO. ußen her das „thomistisch-scholastische Denken“ CN- verantwortlich handelnden Menschen „Dedeutsame Tautologien“

gibt, 1e, daß 1118  - Freude der Gerechtigkeit der 1e als dasübergestellt wird. Die Vermittlung dieser beiden Standpunkte WenNnn

cschon diese beiden se1ın ollten wAare ein Desiderat diese Arbeit, „Letzte ansieht, W as jemand Tun 111 un ann für dieses Letztge-
das uch durch die her pauschale Stellungnahme VO dieser Philo- wollte 1n der religiösen Sprache den Namen „CGrott” verwendet: „Gott ist
sophie nicht geschwächt WIT! Die wesentlichen Unterscheidungen VO  - die Liebe“, das wWAäare nach amseyvy eine „bedeutsame Tautologie  “ e1in

„Sprachspiel“, 1n dem einem Menschen &—  „eEIn Licht aufgeht“,Chiffer un!: metaphysischem Symbol hat V{. 1n einer tabellarischen
Übersicht übersichtlich zusammengestellt. Abschließend Wäar ann daraut ankommt, alles AUS Liebe IUn Kamsev nenn: die Situation fr
ernNeut das Verhältnis VOoO  w Offenbarung un Mythos aufzugreifen. el eine solche Annahme, derzufolge darauf ankommt, alles Q uUusSs Liebe
wird och einmal VO Standpunkt katholischer Theologie her der egen- LUnN, eine „disclosure“: Es gibt Situationen, 1n denen entscheidend

darauf ankommt, das „unendliche Mehr“ behaupten, e1n ent-Satz VO.  - christlichem Offenbarungsglauben un! J.scher Philosophie
eutlic. Im Mittelpunkt steht das Bemühen das rechte Verständnis scheidendes Konzept für die situationsbedingten Verhaltensweisen
der Offenbarungsquellen, bzw die Verhältnisbestimmun VO.  - Mythos/ haben
Symbol Un Geschichte. Hier liegen 1n der T at die eigentlichen chwa- Phillips bejaht as, Was KRamsev sagt. ET bezieht die disclosure-
chen der J.schen Position. Situation aut die religiösen Sprachspiele, herauszubekommen, Was

Das Schlußkapitel des außerst dichten Buches, 1n dem V{f. WIe die Analvtische Philosophie AI Aufklärung dieser eigenständig-reli-
glösen Erleuchtungsaugenblicke un: ihrer Sprachspiele eisten könne.uch SONS wiederhaolt 1 Laufe der Arbeit, hier NU LLULI 1mM Blick Phillips zieht die religiösen Sprachspiele aQus dem Vergleich mit anderenauf das (‚anze zusammen({Taßt, zeigt abschließend noch einmal Sprachspielen heraus, WEeNN behauptet „Die religiösen Sprachspieleden Willen, verstehen un dem VO.  - ihm geprägten, iNZWI1- csind NıG der Gegenstand (des Vergleichs]), sondern das Kriterion der

schen 1n größerer Breite wirksam gewordenen Denken 1ne Brücke Bewertung“ (Ratıo, 1970| 29) Denn „Gott ist VO anderen Wesen
schlagen. Daß dabei die Schwierigkeiten zwischen der VO  - verschieden“ ebd 26) Ist deshalb e1n religiöses Sprachspiel ıIn SelNer

aufgezeigten Posı:tion un der des christlichen Offenbarungsglau- genuln theo-logischen Charakteristik SUl1 generI1s, ann kann Analytische
bens nicht leichtfertig übersehen un folglich nicht verschwiegen Philosophie dieses Sprachspiel als colches nicht falsifizieren, sondern

198588 die Trammatik dieser UÜberzeugungen klären. illips deklariert mitwerden, erfordert die Redlichkeit einer intellektuellen Auseın-
dieser Feststellung: Die „Analytische Philosophie“ und mıit ihr der „KTI1-andersetzung. tische Rationalismus“, Sind nicht die Instanz, die erklärt, ob religiöse

Düsseldorf{f Hans Waldenfels Sprachspiele haltbar sind der nicht. eute übliche Philosophie ann
1Ur die Mittel bereitstellen, die grammatisch (also logisch der all-

Etges, eier Kri der analytischen Theologie Die Sprache als Pro- tisch) darüber aufklären, WI1e das eigenständig-gegründete religiöse
blem der Theologie un einige Neuinterpretationen der religiösen Sprachspiel seine Spielzüge SETIZ Analytische Philosophie ist gemäß
Sprache amburg Holimann und ampe (1973) ÜL17 (Stand- dem Verständnis der Analytischen Theologie eine „ancilla theologiae  “
pun nalysen Dokumente. Pamphlete Redaktion Röhring) die religiöse Sprachspiele grundsätzlich lassen will, wWI1Ie s1e sind un!
kart 1! Ir 13.10 1UTC darüber informiert, ihre Spielzüge unlogisch und insoweıt refor-
Im Anschluß die Spätphilosophie Ludwig Wittgensteins VEeI- mabel sind.

suchen angelsächsische Denker sich 1n einer modernen Begrün- eier ges stellt die vorstehend kurz oskizzierten Spielzüge
dung der Geisteswissenschaften. Aufhelfen coll der Begrun- der „Analytischen Theologie“ einem eutschen Leserkreis VO  r Die
dung die Methode der Sprachanalyse. Weil gemäß NeueTeM her- des VfT. ist pragnant, objektiv, erklärt allgemein-

verständlich jeden Grundbegrif{f, wählt exemplarisch au Kurz:meneutischem Verständnis die Theologie der Wortdeutung un
Iso der Sprache verpflichtet 1st, wendet INa  -} die Methode der s1e ist informativ. Dieser Informationswert ist 1Ne Empfehlung für
Sprachanalyse Probleme der Theologie formulieren: un die Arbeit VO  — ges un! Se1Nn erstes Verdienst. Angesichts der

nicht umfassenden ersten Information durch Wım de ater überlösen. Diese Arbeit eistet die „Analytische Theologie“.
die „Analytische Theologie“ un TSt recht 1 Vergleich zu denErgebnisse der analytischen Theologie wurden auf dem europäischen

Festland bekannt seıit Paul Väd.  - Burens Vorschlägen ZU „KkKeden VO  } apologetischen Arbeiten VO NIioOnNn Grabner-Haider Wäar die Dar-
ott in der Sprache der Welt“ (1963) Van Buren plädiert für eine „nicht- stellung VO ges notwendig. Sie eignet sich als Text, den mankognitive Deutun  60 religiöser Aussagen. In dieser Deutung entfällt das Seminarübungen zugrundelegen kann.
Argument der rationalen Falsifizierung un! Rektifizierung, das gemä Dennoch ist N1ıC. das Anliegen des 15 informieren über
dem „Kritischen Rationalismus“ (Karl Popper un: Hans Albert) {ür die die „Analytische Theologie“. Ahnlich wıe er schon Kal Nielsen
Analyse einer jeden Aussage gilt. Religiöse Aussagen, das behaupten (Wittgensteinlan Fideism: Philosophy, 42 1967|]| 191—209) ı1l Vi den
die Vertreter der „Analytischen Theologie“, sind SUul generI1s, sind eigen- Fideismus in der „Analytischen Theologie“ auidecken Solcher Fideismus
ständige Sprachspiele, 1m üblich-wissenschaftlichen Sinne Iso nicht TE selbst ann ein, WEeNn Van Austin Harvey Wäar klar tirennt ZW1-
wahrheitsfähig. Religiöse Aussagen SIN!  d herausgehoben QUuUS den übrigen schen kognitiv-rationalen un!: nichtkognitiv-emotionalen Interpretatio-Sprachspielen, weil In ihnen eın „Mehr“ ZUT üblichen empiristischen NeN, ber unterläßt, 1n der mıiıt der Irennung aufgezeigten Differenz
Erfahrung behauptet Wird. Dieses „Mehr“, der üblichen die Vermittlung denken Die unterlassene Vermittlung hat wI1e V{f
Erfahrung das „Geheimnis“, wird für den religiösen Menschen ZALT enNnt- klar sieht ZUTC Folge, daß In der „Dlik“-Theorie das emotionale Ele-
scheidenden Perspektive für die Gestaltung un! Verantwortun: seines ment einseltig qualifiziert wird. Mit dieser Qualifikation ber zieht S1IC.
Lebens. Richard Hare nennt diese nichtrationale, emotional B6- die religiöse Lebensweise 1Nns Ghetto zurück, argumentiert dogmatisch
steuerte Perspektive „Dlik“ un! verfällt einer ethischen „Ich-will-mich-nur-so-verwirklichen“-Ma-

Der „Dlik“ impliziert eine bestimmte und umfassende enk- un! xime, die sich jeder Kritik entziehen möchte. Ware dem unabdingbar S
Verhaltensweise. Er teuert die ethische Verhaltensweise I11d. müßte VT zustimmen, der diese Haltung fideistisch Nnennt. Mit
yer der uch bei Gläubigen) die liturgische un außerliturgische ec sagt VOo einer bloßemotionalen, fideistischen Spiritualität, S1e
Gottesverehrung (Richard Hare der uch die Vorliebe für be- widerspreche der Tradition 1in der Theologie, die ın der Analogielehre
stimmte, exemplarische Geschichten VO  - Religionsstiftern und eiligen und uch SoNs nle auf eın Instrumentarium Vverzichtet hat, das die
(Richard Brai  walte Uun! Paul Buren). Der „Dlik“ ist nach alle- religiöse Grundentscheidung rational auischlüsselt. VT ber (das geht
dem ZWarTr selbst nichtkognitiv, rational nicht aufklärbar, doch in aUuSs seinem ersten Kapitel, dQUus dem Duktus sSeinNner kritischen Würdigun-
seinen Konsequenzen, in selner Funktionalität empirisch feststellbar. gen un! aQus einer Vielzahl VO.  - Anmerkungen hervor) ist davon _-  ber-
Ethik der Glaube werden 1mMm Feststellungsverfahren ZU. Ausdruck eugt, daß weder die Prädikatenlehre der nalogie noch die Sprach-
einer Lebensform. Diese Lebensform hat ihre eigenen Spielzüge. S1e ist Hermeneutik das Zentralproblem der Theologie gemeınt ist die Ver-

antwortiun: der Entscheidung VOL der Rationalität ichtig anpackten.eın eigenständiges Sprachspiel, vergleichbar dem Schachspiel, das uch



155 197 Jahrgang THEOLOGISCHE NrT. 156

Fur in ist „die grundlegende Problematik der Theologie nicht 1ine Be1l der ebenso dramatisch wI1e die Oxford-Bewegung beschrie-
sprachliche, sondern eine erkenntnistheoretische un!: methodologische“ benen „Katholischen Ze1t” vermißÖt InNnan die kritische Konfironta-
(114, vgl 17{£, 83} Das ist deshalb meint weil die Theologie 1ın
der Offenbarung eine besondere Erkenntnisquelle hat, die nicht ZUT

tion der zeitgenössischen Eindrücke römischer Theologie (61) mıiıt
der inzwischen längst aufgearbeiteten ‚Lehre VO der Tradition ın

natürlichen Ausstattung des Menschen gehört (21) Sprache ann das der Römischen Schule“ Kasper,hat Vf bei den „Analytischen Theologen gelernt weil S1€e ZUT natur-
lichen Ausstattiung des Menschen gehört, die besondere Erkenntnis- Die „Philosophie der höheren Bildung“, eıte eil des Buches

(109—155), otellt die Wiedergabe eiNer Schrift des ViI.s anläßlich derquelle Oiffenbarung nicht zureichend, sondern 1LLULr halbaufgeklärt-analog Zentenarfifeier der Katholischen 1ner Universitä dar (erschienen alsverstehen. Sonderdruck AUS „Academia“, Luxemburg E VT erschlieBt darin denIst dem ann wAÄärTre 165 ein 1nwels IUr die Annahme, der en-
barung stehe eine nichtkognitive Erfahrung näher als eine nalogie- Newman’schen Themenkreis Bildung un: Universi1ität, insbesondere die

iın der deutschen Sprache bis Jetz noch unzugänglichen Aufsätzesprache, die 1Ur der sekundäre „Ausdruck“ solcher Erfahrung se1in
Wesen un: Geschichte der Hochschulen (Bd I11 der Historical Sketches)ann. Darın stimmt \r überein mıiıt CGrombie, Schillebeeckx,

Farrer, ick Belege bei ges 111 A 35) och meınt u} bei solchem und entfaltet annn die Grundgedanken VO  - N.s Wissens- un Bildungs-
Rekurs auft die Erfahrung urie Na  - sich nicht bescheiden mit einer begriff die letztliche Bezogenheit des Wissens auf die anzheı der

Wirklichkeit, die Forderung nach Entutilitarisierung und Selbstgenüg-nalven, tautologischen Beschreibung dieser Erfahrung (das könnte der
samkeit des Wissens. Der spezifische Sprachgebrauch N.s VO. derFehler se1in VO  - TacCk, eien ist menschlich. Aus der Erfahrung

des Lebens ott gehen, Freiburg Vielmehr gelte uch „philosophischen“ der „liberalen“ Bildung ist leicht irreführend. Ge-

religiöse Erfahrungen der „Kritischen Rationali:tät“ auszusetzen, die meıint ist „das abgeklärte, ruhige, treffsichere Schauen aller inge  ‚66 und
als olge dessen: die „Freiheit, Unvoreingenommenheit un! Gelassen-traditionelle theologische Vermittlungsarbeit, die das Nichtkognitive un!
heit“ des Gebildeten.das Kognitive verbinden sucht, eute besser als bisher aufzunehmen.

Es ist das Anliegen des VI,:s, mit Hilife der „Kritischen Rationa- Der dritte eil VOo e1s Buch, „Philosophie des Dénkens un:
aubens“,  “ führt ın einen anderen Gedankenkreis N.s e1N, dem desLität“, wI1e s1e Hans Albert vertritt, die Theologie gleichermaßen „LSSaV 1n Aid of Tammar of Assen deren Grunddaten hier VOTI-

schützen VOT dem Sinnlosigkeitsverdacht wI1e VOLT einem Abgleiten nehmlich dargestellt werden, und Wäar 1m Rückgri{ff auft ihre Ansatze
ın einen ethischen Funktionalismus der einen dogmatistischen ıIn den „Ox{iord Uni1versity Sermons“ VO.  - 13841 bis 18345 Dieser eil des
Pragmatısmus (181, 30—32; 33{I1, 108—113). Das Verfahren, das für Buches ist erstveröMNentlicht als „An den Quellen persönlichen Den-
SIN Neue Apologetik vorschlägt, heißt Die nichtkognitiven reli- ens. Einführung in Newmans (‚;rammar OI Assen ewman-Stu-

1en H; 1954, 65—218) Wiederum wird, wW1e im VOTAaUSBCSANHENEN Teil,glösen Sprachspiele Sind der kritischen Rationalität auszusetzen.
Auf diese Weise will über die Erkenntnisproblematik der heo- der Gedanke die Vorgeschichte un Genese des ESSays entfaltet. VT

verfolgt die Unterscheidung VO  - begrifflicher un konkreter Denkart,logie nicht NUur auifklären, sondern diese In ıine (erlösende?) Krisis
VO Zustimmung un! Folgerung, VO Wissen un: Gewißheit un schlägtbringen. Dieses Unternehmen vieler, die nicht öffentlich N,

hat V{T. 1n seiner Untersuchung ZUur „Analytischen Theologie“ als die Brücke N.s Grundanliegen: dem personalen Denken, das sich
wıe 1m ethischen Bereich des GewIissens 1m noetischen des olge-

Anliegen deklariert. Dies getan haben, ist (nach der VOrZUug- rungssinnes (Illatıve Sense) bedient und auf diese Weise den Menschen
lichen Information über die „Analytische Theologie“) Se1Nn zweiıtes egitim AQUS Erfahrungen Gewißheiten führen VETITHN135.
Verdienst. Auch 1n der kritischen Sichtung des dritten Teiles tallt auf, daß

Ernsthaft iragen bleibt indessen, ob nicht auch die AAn die ceit 1954 erschienene Lıteratur ZU. ema, insbesondere
Vermittlung suchen, der Eindimensionalität verfällt: Wer 1m die sehr gründlichen eiträge VO ohannes ATtz, ber auch VO  >

Einwegverfahren die Erfahrung bloß VO ceiten der Rationalität anderen, nicht aufgearbeitet hat.
her kritisch erhellen will und nicht iragt, ob, un! VOTL allem, wI1e Im abschließenden Literaturverzeichnis fehlt bei den: „Deut-
möglich sel, die Rationalität der Erfahrung auszusetizen (vgl die schen Übersetzungen un Studien“ das fundamentale Werk „Über
Ansaätze azu bei Tamscı oder anders iın „Kritischen die Entwicklung der Glaubenslehre“, durchgesehene Neuausgabe
Erinnerung“” bei Metz der noch einmal anders bei Schit- der Übersetzung VO Theodor Hecker, besorgt, kommentiert un!
fers, Ziur [kritischen] Theorie der Religion) der hat LLUT das 1ine mıit ergänzenden Dokumenten versehen VO  - Johannes Artz, Maiınz
Standbein 1n der Erkenntnisproblematik der Theologie. Es mMu. B6- 1969 (LIL 662 5.)
Iragt werden, ob ges miı1ıt Hans Albert 1LUFr auf einem BHeıin stehen Die Arbeit VO Theis ist 1n ihrem leicht romantisch-dramati-
will, weil jede Vermittlung uch die iın der Theologie auf WwWEeI schen, ber jedenfalls mitreißenden Stil, miıt überraschender De-
Beinen stehen Mu. tailkenntnis entscheidender zeitgenössischer Urteile und 1tuall0-

Regensburg Norbert Schiffers nen, mıiıt Verve geschrieben, E1n Zeugnis, das VT für Newman
ablegt.e1s, Nicolas: John Henry Newman In uUNseTrTeTr Zeiıt. ürnberg OC

Freiburg Br. Gunter Biemerund Lutz (1972) 234 (Bibliothek uUuNnsSsSeTeES Zeitalters 16) Ln
Die Faszınation eines Mannes, dem große Gedanken, ihre Ver- Wagner, Kenate Eın NUGZ Uun:! schone ler VO: der erkantnuß.

mittlung iın einer brillanten Sprache un! ihre Verwirklichung 1n Des Pseudo-Johannes VO  - Kastl! „Spiritualis philosophia“ deutsch
einem lJangen, entbehrungs- un erfolgreichen Leben in gleicher TLext und Untersuchungen. Miünchen: Beck 1972 XI1, 239
Weise gelingen, überdauert die Zieiten. Vf. ließ sich VO. Leben (Münchener exte un Untersuchungen ZULX deutschen Literatur des
un Werk Newmans (1801—1890) ergreifen, un das nicht Mittelalters, 39) Lw. 48 .—

kurzfristig, wWwWI1e S0ONSs geschieht, WEe111 Bücher geschrieben WEeTI' - Mittelalterliche Frömmigkeitsgeschichte scheint ZU Privileg
den. Der vorliegende and ist 3881 Lebenssumme, die Nicolas der Germanistik werden. Von den bisher erschienenen Bänden
Theis, der Präsident der Internationalen Newman-Kongresse, aQus obiger Reihe beschäftigen sich Titel aqusdrücklich miıt theolo-
seinem begeisterten Umgang mit den Dokumenten Newmans zieht gischem un geistlichem Schrifttum. Auch die vorliegende Mun-
amı Sind. Interesse und (Grenze dieses Werkes angezeigt: die chener Dissertation VO 1972 bringt 1inNne spätmittelalterliche ET-
emphatisch-mitreißende un kenntnisreiche Deskription, 171 der die bauungsschrift, deren lateinische Vorlage ich untier dem Corpus
Schlüsselbegriffe immer wieder 1m englischen Originaltext wieder- des Johannes VO Kastl! entdeckte. (Die geistliche Theologie des
holt werden, un! der damit verbundene SOUveräne Umgang miıt Johannes VO Kastl, Munster „Alle auf unls gekommenen
den Quellen, der auft wissenschaftlichen Apparat, die Exaktheit exie gehen vermutlich aut eı1ıne Übersetzung VO ‚Spir1-
der Quellenverweise, die kritische Konirontation mift divergieren- tualis Philosophia‘ (SP) zurück.““ (188)
den Deutungen fast durchgehend verzichtet. Die Edition gelbst (95—173) geschah hne technische Subtilitäten und

Von den TEl Teilen des Werkes beschreibt der PTSTEe Newmans ist deshalb uch für den Nicht-Fachmann hne Schwierigkeit lesen.
Lebensweg: selne „gelstig-reli:  10se Entwicklung“, die entscheidende Die VO.  - mM1r angegebenen Hss werden 351  ‚u beschrieben und
Phase in N.s Zeit die Oxford-Bewegung, schließlich die „Katholische 1n e1n einleuchtendes Stemma gebracht Als Leit-Hs ungier'
ZDit“ 9—100) Dabei macC. VT Recht auf die für die ewman-Inter- Nürnberg, CGent VI 43h Der Varıantenapparat ist übersichtlich. Auf
pretation entscheidende Entdeckung Franz-Michel illams auimerksam, grammatikalische, vokabularische un stilistische nter-
daß miıt seiner Irühen Arbeit über „Analoge Schwierigkeiten der suchungen wird ein Wert gelegt O—'! Eın deutsch-lateinisches 10s-
Mathematik un der Religion“ bereits mit Jahren 1ın der dem Genie Sar ann als Ersatz aIiur gelten 208—239).eigenen Art die ın künftigen Hauptwerken ausgefalteten großen Gedan- Dem germanistischen Fachteil sind Untersuchungen -ken ansatzweise vorlegt die Idee der ntwicklung der feststel-
lenden un eutenden Weisen des Denkens, wI1ie c1e 1mMm Konzept der schaltet über die lateinische Überlieferung (28—57) und über die
Universitä VO  - Dublin wiederkehren (1851—1858), un: der Logik des Autorenirage 1—27),; ın der sich Johannes Von Kastl!

entscheidet.konkreten Denkens, ausgeführt 1n der Zustimmungslehre
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och hier zZeig sich die Schwäche des 1n seinem germanistischen denden Nachspiel. Hiınweise auf Kapitel, die „ganz ın der Tradition
eil anscheinend vorzüglich gearbeiteten Buches Die methodologischen der katechetisch-scholastischen Beichttraktate“ stehen der
Fragen ZULC Autorschaift habe ich ın den Beitragen YVARBE Geschichte der die dogmatistische Verwunderung, AdaDß VO dem für geistlichen
deutschen Sprache un Literatur ausführlich behandelt. Hier können Leben wichtigen Schweigen einzig dieser Stelle gesprochenHinweise genugen versaumt das JTegernseer Zeugn1s für ohan- wird“ 4); machen aut den geistesgeschichtlichen Ort der Schrift
1e5$S 172 sich bewerten. Was Redlich ber die benediktinische Kultur aufmerksam.und humanistische Gewissenheit der Tegernseer Bibliotheksverwaltung
oschreibt (3* wird das Buch erwähnt), wird nicht einmal angedeutet Albert Auer, olfgang Frühwald, Gundol{f Gieraths, artın rab-

INann, FTanz Xaver Haimer|, Hermann Heimpel, Hermann Kunisch,Unbemerkt bleibt, daß die Überlieferungsgeschichte CNg mit FRP
Joseph ortz, Bernd Moeller, Friedrich ilhelm Oediger, Heinrich ade-(De fine religiosae perfectionis) zusammenbindet, daß beide 1Ur ‚uUuSamll-

ME hbeurteilt werden können. Quantitative Argumente „zugunsten der macher, Beryl Smalley, Wolfgang Stammler, ngeborg Traunbauer
kürzeren Fassung WwWenn WIr die eutischen Hss mitrechnen“, 56) es Autoren dQdus dem Literaturverzeichnis haben VO  - verschiede-

Ne  - Seiten her auft diese Umbruchsituation aufmerksam gemacht. Derführen sich selbst ad absurdum (vgl obiges 1Ttat, daß alle VO.  - einer
81 e lateinischen Hs abstammen) Innere Abhängigkeiten werden häufige inwels auf Heinrich VO Langenstein, der übrigens eiINerTr

als „bedenkliche“ „Überbewertung“ abgetan, hne daß sS1e iın sich celbst der wichtigen ungenannten Gewährleute 1 egelkommentar des jO-
hannes ist, insinuljert ahnlichesıntersucht werden. Daß e1nNn ext durchgängig NUr abgekürzte Zitate

hat, coll nicht SeINe Ursprünglichkeit VOL dem anderen miıt Es wurde die Chance vertan, anhand einer vielgelesenen Schrift
vollen Zıitaten sprechen; ohl ber wird als einz1ger rund die die Geistigkeit einer Epoche eleuchten. Stattdessen wird mıit
Ursprünglichkeit ein vermutlicher Abschreibefehler (zweimaliges Ho- dem unverarbeitet aufgehäuften Anschauungsmaterial (von dem
möoteleuton ber 1LUFr nach einem unzuverlässigen Druck, nicht nach ich persönlich einen nicht unbeträchtlichen eil untier Verzicht der
den SS) angeführt. Der Weg den Hss wird nicht beschritten Dafür Namensnennung ZULC Verfügung stellte) der Blick aut den Charak-
werden manche aten einfachhin übersehen: hat die Tegern-
SGCEeEr nach oschlechtere Überlieferung 1 FRP-Text aNONYM blei-

ter der Schrift her verstellt als Ireigelegt.
Z dieser ihrer igenar gehört 7z.B die kindische Liebe Auft-bende Zitate VO damals och ungeläufigen Autoren wI1e Joh. Klima-

0S, Ruusbroec, eer Groote: in der VvVOoTrTgeEZOS!  en „Desseren“ Fassung zählen, die nichts mehr mit der Architektonik des Bonaventura
stehen s1e 1Ur verstümmel Ahnliches findet sich bei z. B 1mMm tun hat, gehört uch das schematisierte aristotelische Men-

schenbild (schon iın der schulmeisterlich-steifen Kapiteleintei-Kapitel (104, 20—24 1U VO „schlechteren  D ext her 1äßt sich wIı1ie
scheint: das Verhältnis bleibt uınklar der „Dessere“ überhaupt Jung, das weıt VO Thomas und noch weiter VOo neuplatoni-

erkennen. Eıne Stellungnahme ZUTFC rhetorischen Trage „Warum sollte schen Augustinismus der „Deutschen Mystik“ entfifernt ist
e1nNn Einflicken VO Satzen un Satzteilen mitten in einem ertigen och solche Fragestellungen sind nicht einmal! als Möglichkeit

ext aum anzunehmen sein!“ erübrigt S1C. erkannt. Und hat ıne vorzügliche Textedition leider einen
Das einNz1ige echte rgumen liegt 1n der diiferierenden sprachlichen schlechten Rahmen erhalten.und uch inhaltlichen Gestalt der Plus-Teile gegenüber der als hbesser

deklarierten kürzeren Überlieferung. och 1äßt sich ILUFr auf der Basıs München Josef Sudbrack
der ompilations-Technik des Johannes beurteilen: 1ın seinem —  ber- Klinkhammer, arl Joseph 5] Adolf vVvVon Essen un SeiINe Werke. Der
dimensionalen egelkommentar egegnen sich auf allerengstem Raum Rosenkranz in der geschichtlichen Sıtuation seliner Entstehung un:
weitaus größere inhaltliche wI1ie ormale Unterschiedenheiten. In seinen bleibenden Anliegen. Eine Quellenforschung. Frankiurt

Solche Uun!: andere, oftmals nicht einmal emerkte Fragestellungen ose: Knecht 1972 DE 434 (Frankfurter Theologische
machen die Auseinandersetzung der Autorin die Autorschaft des Studien, 13) kart.
Johannes gut WwWI1e wertlos: die sporatische Argumentation wird Diese Arbeit verlangt den hingebenden Eifer eines „Archäolo-
z. B als Vergleichungsgrundlage TUr die deutsche Ausgabe N1IC. e1N- “  gen Schicht Schicht ist vorsichtig abzutragen; Erwartungenmal die lateinische Vorlage 1n einer ihrer handschriftlichen Gestalten, steigen auf Uun: werden enttäuscht; überraschende Entdeckungensondern der VO.  - der Autorin als „schlechter' deklarierte un wel-
felschne schlecht herausgegebene ext verwandt macht allerdings belohnen die Geduld; die letzte Mühe, das Ausgrabungsergebnis

sichten un ordnen ist wahrhaft nicht die geringste. Deruch die Auseinandersetzung mit der ese einem unangenehmen das Buch ist dieser Mühe wert.Geschäft Daß meine These als absolut4wird, ich ausdrück-
lich Aur VOoO  - hoher Wahrscheinlichkeit sprach, gehört ebenfalls hierher. Immer wieder wIird 1n breiter Akribie das Ziel umschrieben (Z 77)

Es geht den geschichtlichen Anfang des heutigen Rosenkranz-Das methodisch nicht durchdachte. quantitatıve Aneinander- gebetes; die Verbindung des „mündlichen Rezitierens“ der Ave-reihen zeig sich leider uch dort, gegenüber ähnlichen Marla uUun:! des „betrachtenden“ Gebets, dessen „konkreter Inhaltgermanistischen Arbeiten einen theologischen Akzent seizen das wesentliche Element des Rosenkranzgebets“ bildet, nämlich (;ottes
möchte. Heilstat 1ın der Geschichte, eben, Tod und Auferstehung Jesu.

S1e möchte den ext freisprechen VOoO der durch Bultot Literatur- Der erste Teil (3—113) stellt Leben un! Werke des geistigen Vaters
verzeichnis, doch wiederum nicht ausgewertet) erIoTSschtien mittelalter- dar, VoO  - Essen. seine Abstammung aQuUusSs der alten Drosten-
lichen Weltverachtung: „ 6S geht 1n dem Traktat letztlich nicht Welt- amilie VO. Altendorf nicht doch sehr kombiniert ist? 5e1ne un
verachtung, sondern ein Sich-frei-machen VO  - der Welt der Hin- Se1inNnes Schülers Dominikus’ Vo Preußen Schriften werden gesi|
gabe ott willen.“ (6 Daß mittels solcher erbaulichen Nmufiung un! vorgestellt (3—22); überaus detailliert wird die iographie eNtTWOOT-
das ind mit dem Bade ausgeschüttet wiTd, zeig der ext selbst. Man fen 23—76, immer mit der des Dominikus zusammen) ; der Anfang des
vergleiche NUur Taulers der der ‚Iim1ıtatllo Christi‘ abgewogene Hinweise Rosenkranz-Betens wird rekonstruiert 77—113)

In den Textausgaben des 88 Teils (115—279 finden S1IC. Nn1C. 1Ur diemit der Leibtheologie, die 1 Kapitel ach Innozenz (aber nicht
in dessen reiferem Zusammenhang, vgl Maccarrone)] geboten WIT! T1USC edierten Werke Adaol{fs VOoO Essen (118—191 un die altesien
9  T wirt e1n SDEVSE des fewers, e1in eßen der VW UTIL, ein stuck der feul Rosenkranz-Clausulae 193—279, heute würden WIT VO „Gesetzen“
Er ist gefomiert VO. dem ascher un! VO  - dem pulver un: VO.  - dem sprechen); hinzukommen manche Ausblicke, Abschweifungen un KOoMm-

binationen (Benediktiner un:! Rosenkranz;: die Rolle des Alanus de Rupekot und, das noch snoder (deterior) ist, VO.  — der unraıinigsten unsawbar-
keit des menschlichs un VOoO dem valle der sund (labes DEG- UuSW.). Die nmerkungen (281—398 sind nach Qualität und uantıta
caltı Er WIT:! werden eın spelse des fewers, das aliczeit (Quellenzitate!) als eigener Teil werten. Anhang un! egister -  ber
unerleschlich. ET wirt uch eın des WUTCmMS, der alleczeit negt OUrte, Personen und Sachen schließen die Arbeit ab; ein Quellen- un:

Literaturverzeichnis leitet Sie e1n.izzt. Er wirt uch ein untotlichs STUC der feul (immortalis
putredinis), das allczeit stinckt und ofe unmenschlich. du snodes Es steht Iso nunmehr nicht 1Ur iest, daß der Rosenkranz In
kot, warumb hoffertigest du nur  rr du eichter pulver, warumb erhebstu der spätmittelalterlichen Tlerer Kartause SöSt Alban entstanden ist:;dich?“ uch das Verhältnis der beiden entscheidenden Mönche, die schon

Natürlich MU. die rage nach dem Stellenwer solcher un: vieler
anderer AÄußerungen geste. werden. ber das LUut NnIC. sondern

Thomas Esser 1889 namhafrt machte, ist geklärt:
verbaut sich die Bewertung, indem s1e iın den Verifikationsapparat

Adaol{f VO.  — Essen (um 1375 bis ist der welse -  und stille eter,
der charismatische Seelenführer, mehrfacher Prior, geehrt, ber In denwahllos Zitate, Parallelen, Anspielungen un: Gemeinplätze hineinpackt; Zeitwirren auch verkannt: Dominikus VO.  - Preußen (1384—1460), e1nNnZU IT Kapitel „Vgl:. ZU Sganzen Kapitel Ahnliche Formulie-

rFuNngen Vgl azu Typische Betrachtungspunkte der ZiUT
fahrender Schüler dQus der Danziger Gegend, 1ä5ß+t seine Mitstudenten
Der sich urteilen: „videntes agilitatem ingenli SUul ın studio MUutuOSammlung vgl besonders beliebtes ema oft ausgesprochene loquebantur de 1lo dicentes: S51 NO  - destruxerint mulieres ei Judus,Ähnlich ...“ Solches Kolorit MU. exa verarbeitet werden, damit Tit tam bonus clericus, sicut Cracoviae sSSsSe poterit,.“ Die Pragermehr als NUur hübsch ist. Kartause welist ih: ab: der Tlerer Prior Adaolf nımmt ih: auf und hältFür vorliegenden Traktat waäare die rage stellen, ob wIıe die schützende and u  A  Der den schwierigen TUder. 1409 macht ih:;

durch unverarbeitete Verweise insınulert ZU.  ar großen Epoche auf das Rosenkranzbeten aufmerksam. Einige Jahre vorher hatte
eines Eckhart, Tauler, Seuse gehört, oder ZU moralistisch WeTIi- der Herzogin Margarethe VOoO Lothringen (1376—1434, Tochter Rudaol{fs
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VO  - der Pfalz) Urc zwel Schriften darüber helfen können. Dominikus Seiner na 1M Alltag erfüllen, der anders ausgedrückt: den
begreift Wäar den INn des Betens der 50 Ave (noch hne die eute Alltag 1ın Seinem Licht sehen und en Uns dabei helfen,
übliche Schlußbitte) 1n Verbindung miıt der Leben-Jesu-Betrachtung ist die mensc.  iche Aufgabe der utter des Herrn ...“ Hier ijeg
nicht völlig. AT betrachtete, dem jeweiligen Augenblick hin- für lin.  ammer die Rolle des persönlichen Gebets, WIe sich 1
gegeben, be1i den 50 Ave hne Fixierung auf Einzelsätze das Rosenkranz ausgeformt hat.
en Jesu 278) ber gerade das schematisierende Mißverständnis, Von diesem Anliegen kommt auch, daß die Sympathie des

utors für seinen „Helden“ nicht verhelt wirddas dem egabten Dominikus ach dem ode Adoaol{fs klar werden
begann, gebiert die „Glausulae“, die dem jewelligen Ave zugefügt WEOETI- „Eine tiefe Innerlichkeit un! zugleic bei aller gewinenden Beschei-
den un: VOT Zerstreuung bewahren. Tkennt ihren pädagogi- denheit ine überlegene Kenntnis des damaligen Hoflebens hne
schen Wert, bittet Abschriften, geht mit ihnen auf Reformreisen. S50 das Vertrauen und die volle Bejahung seiner Oberen un! hne eine
beginnt die Verbreitung des Rosenkranzes. personlıche ughei un!: autere, guüuge Gesinnung ist 1es nN1IC. denk-

Klinkhammer stellt scharfsinnige Überlegungen un csammelt bar.  6 (30) Allerdings WIT'! e1iNn wen1g spater VO  - den Schwierigkeiten
ausgedehntes Material. Adol{is 1m Orden berichtet (48); Widerstand 1mM Generalkapitel; geht

Bereıts 1 Jahrhundert (Caesarıus VO  - Heisterbach) lebte 1m bis ZU. „Maßregelung  “  F daß „Dominikus ih:; nicht eutlic erwähnen
Norden kKuropas 1€ fünfzigfache Wiederholung des Ave als selbstän- durfte“ (57) Aus dieser ympDpathie TÜr stammen uch Schlüsse
dige Betweise“” das irische etien, nach Gougaud) allerdings hne wI1e folgende (45, VO  - MIr unterstrichen): „An diesem Einigungswerk

hat VO  - Essen 1 aktiv mitgearbeite och (L  ıb}die „mentale Betrachtung“ des Lebens Jesu. Hier un nicht 1 50896-
nannten Laienbrevier (150 Pater-Noster der Psalmen) finden die Üp hweigt seinen Einsatz.  6 Einmal rag die der Begeisterung
einleuchtenden Überlegungen linkhammers die Vorlage Hir Klinkhammer bis folgendem Urteil „Das religiöse Anliegen
uch das Wort „Rosarıum“ stammt VO ihm. „In der Denkweise des der Reformation Wäar maßgeblich geweckt worden hundert Jahre UV'!

durch die Rosenkranzschriften.“Minnedienstes“ co1l nämlich der Weg ZUTLC Schrifit egangen werden (30)
„Weil ott die Liebe 1st, wird hier die biblische Frohbotschafit kühn 1n Solche Schönheitsfehler rühren uch daher, daß die typischen
1ne Liebesgeschichte zusammengefaßt.“ opol des damaligen Sprachgebrauchs nicht immer durchschaut

Das volkstümliche Gebet verbreitet sich chnell, die Clausulae WEeT- werden; dazu gehören die Selbstanklagen des Dominikus eben-
den vieliac. abgewandelt über der frühesten Handschriften Sa wI1e Se1IN Lob über Albert. Die kühle Diıistanz den biblischen
Klin  ammer e1n) Im süddeutschen Raum sind die Benediktiner die
großen ermittler. Apokryphen ist doch e1n altes Trbe des Hieronymus, des

Alanus de Rupe eiwa 1428—1475), der „1IN cseinen Dominikus-Fanta- Lieblingsautors Adolfs, und die laus temporIis (z /1) collte Il1ld  —
nicht scchwer abwägen.s1en  “ das Rosenkranzgebet seinem Ordensstifter zuschreibt, wird fast

SA Gegenfigur ET hat das Rosenkranzbeten intellektuell verfirem- Irreführend ber wird die „Argumentation des erzens“ bei
det, geist1g un! quantıtatiıv sehr überfrachtet, daß nach seinem ode linkhammer kaum, da fast übergenau belegt uUun! übervorsich-
ın der öln 1475 gegründeten ersten Rosenkranzbruderschaft die t1g analysiert. uch das übliche Pensum der Druckfehler ist weiıit
ImMMung umschlug verlangte I11UL noch e1in Miniımum als Pen- unterschritten gibt ZUeTrst Rätsel auf: Q7>°88 bleibt 11VEI -
SU. un! lLieß zeitwelse die Leben-Jesu-Betrachtung beiseite. Ala-
1US lehnte das intime inne-Worrt, Rosenkranz, aD un zieht diesen ständlich).

In der Beschäftigung mıit ihr wird die Bedeutung der Arbeitseinen „marianischen Psalter“ dem „davidischen“ ÖT (92) Eine ständig einleuchtender. Eınen dieser Züge möchte ich nicht über-andere „Fehlentwicklung QUS dem persönlichen ein gemeinsames Gebet
machen, wird VO  } Klinkhammer och negatıver beurteilt. gehen. Vom stien her wird die „Transzendentale Meditation“ ZUTC

Mode Ware nicht Zeit, anhand VO Forschungen wIe vorliegen-OTZUg, ber sicherlich uch Schwäche der Arbeit ist die
reiche Orchestrierung; INa  e} verliert OoIit den Faden und der das christliche Gesicht einer Mantra-Meditation zeigen?
Iragt sich, ob eın zeitgeschichtlicher Exkurs nicht doch überflüs- Der psychische Mechanismus des ständigen Rezitierens ist dem
S1g 1st, ob die mıinutiose Darstellung damaliger kirchlicher Ver- Rosenkranzgebet zumindest verwanaädt. Aber für die christliche
wicklungen nicht wegführt VO ema Meditation kommt das Bekenntnis des Adaol{f auftf seinem Totenbett

hinzu: SE keiner Weise wüßte ich mM1r helfen, wWweNnn derWichtiger sind die vielen kleinen Beobachtungen, die Klink-
hammer ZU  a Frömmigkeits- und Ordensgeschichte zusammenträgt, errgot nicht Mensch geworden ware... Darum halte 1C mich

die menschliche atiur un das menschliche Leben Christi.“ 72)Spiritualität der Kartäuser iIMan hätte das egister lieber hierauf
spezialisieren collen redditi ist nicht unwichtig, fehlt ber Rosenkranz ist nach Klinkhammers Forschung nämlich beides in

die vielen historischen Begebenheiten aufzunehmen); die der Einheit: transzendentale Meditation des Wiederholens un pEeT-
Mechthild VO  - Hackeborn Notizen ZULC Vorgeschichte des sönlicher ezug auf diesen Christus der Schrift. Manchmal ist das
Rosenkranzes (Heinric. gher VO  - Kalkar: der Name; Seriengebete); Ite moderner als das Modische.
theologische Diskussion der Wirksamkeit des Betens (Adolf VO Ekssen ünchen 0536 Sudbrack
wird dabei in Schutz genommen); Mariologie (das Gebet eines Bene-
diktiners 39 S3 CBO damnari debeo, sicut ene merTul peccatıs mels, ayer-Scheu, Josef Seelsorge 1Im Krankenhaus. Entwurf für eine eue

PraxI1s. Maiınz) Grünewald 1974) kart 4.80TUn roOgo tantummodo, quod hoc fiat Der Marlae, ei libenter Für die Krankenseelsorge, die 1 IL liegt, schreibt hier deracceptabo. Sed absit, quod pllssima misericordiae ater SUOTIUI QUEN-
plam condemnari permittat, quı el Tedunt  66 324°%9) ; Kartäuser- Praktiker einen Entwurf. Er will den Krankenhausseelsorger

ist VOorT allem noch [ Priester gedacht als Mitglied 1m therapeu-Consuetudines; Kirchen- un! Ordensgeschichte Q Uus dem Umf{feld; USW.
Die S der exie ist schwer durchschaubar. tischen Team sehen, WdsS neben der theologischen ompetenz auch

Kritischer Apparat und Anmerkungen (miıt manchem ausführlichen EiX- psychologische, psychagogische un: psychotherapeutische Fach-
kurs) sind VO Text, ber nicht untereinander getrennt; 1 Anhang bildung eriordert.
404—411 stehen die Anmerkungen ber wieder unter dem JText; die Da die fachliche Theologie und die seelsorgliche Planung katho-
Siegel gehen durcheinander: erb. ad „Die TIlerer Ab- lischerseits diesen Problembereich nicht ernsthaft ZU.  r Kenntnisschrift hat och die. extie sind soweit ich überprüfen konnte
überaus sorgfältig hergestellt und ediert. SETWOMMLE haben, ist die Reaktion auf den vorgelegten „Entwurf“

zwiespältig. Der Seelsorgeplanung zeigt NEU, Wa  N 199108  - bis jetzAm wertvollsten über das theologische un! volkskundliche
Interesse hinaus Sind „Unser Frauwen Mariıen Rosengertlin“ geflissentlich übersieht; das Krankenhausteam sieht sich Nne  i ein-

gefordert; für den Fachmann Ort; den einsatzfähigen un:Adaolf{fs und die „Zwanzig-Exempel-Schrift“, die Dominikus aQus Se1-
Nne Nachlaß zusammenstellte. nier den verschiedenen editierten willigen Krankenhausseelsorger, formuliert das schon Bekannte.

E1ın Fachbuch, geschrieben anhand des hier vorgelegten Inhalts-„Clausulae“ wird and einer (HistArchKöln, Nrt. 4U, 119} die aufrisses, waäare dringend wünschen.Urfassung Tormgeschichtlich rekonstruiert 220—225). Ich gestehe,
daß mM1r hier ebenso wenig wWI1Ie bei der Rekonstruktion des UrT- Anläßlich der 1n diesem Heftchen gemachten Notizen Z „‚klini-

schen Seelsorgeausbildung“ muß wieder einmal die Pastoral-„Rosengertlin“ gelungen ist, einem eigenen Urteil kommen.
Die wichtigste archäologische Schicht ist für Klinkhammer strateglie der katholischen Kirche (Bischofskon{ierenz, Carıiıtasver-

band, Ordinariate) die rage gestellt werden: Welche VorurteilesSein eindringliches pastorales Plädoyver für das Rosenkranzgebet
1n der der Tlerer Kartause: Uun' welche Ängste dahinter verhindern €S, daß katholischer-

„Der Christ sucht die Persönlichkeit und die Einzelheiten des Lebens seist das weltweit etablierte G‚ lıinıcal Pastoral I’raımmıng angeEeMESSEN
gefördert un angeboten wird? Daß auf protestantischer e1te 1N-Christi UrCcC. immer bessere Kenntnis der Heiligen Schrift, besonders

des kennenzulernen; seine Schriftlesung annn nicht e1ım Buch- zwischen schon psychologische un! dogmatische Deformationen
staben stehenbleiben, S1e wird endlich und letztlich Z.U. lebendigen eingetreten Sind, sollte eigentlich Grund SEe1IN besonders inten-
Herzen des menschgewordenen Gottes vordringen, 1ın wachsender Siven Kenntnisnahmen und Bemühungen.
Vertrautheit 5eine 1€e€ un Seine üunsche aufzunehmen un: mit Münster Hans Kramer
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